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Auch Gandhis Nachfolger verhaftet 
Vereitelte Beſetzung eines ſtaatlichen Salzdepots — Sarojini Naidu tritt in die Linke 

Wie aus Bombay gemeldet wird, wurbe Gandhis Nach⸗ 

ſolger, ver S0jährige Abbas Tyabji, und alle ſeine 59 Frei⸗ 

willigen heute früh in Napſari verhaftet, als ſie ihren Marſch 

nach Dharſana angetreten hatten, wo ſie belanntlich das 

uUnter Staatskontrolle arbeltende Salzdepot in frievlicher Weiſe 

in Beſitz nehmen wollten. Der Marſch nahnt bei vein Torf 

Karadi ſeinen Anſang, wo die Freiwilligen gelagert hatten, 

nachbem zuvor vie üblichen Gebete verrichtet worden waren⸗ 

Viele Einwohner der umliegenden Dörfer hatten ſich eben⸗ 

ſalls bei Karadi gelagert und während der Nacht Wache ge⸗ 

halten in der Erwartung, daß Polizei tommen werde. Wäh⸗ 

rend ber Nacht geſchah dies nicht, aber heute früh erſchienen 

300 bewaffnete Poliziſten unter Führung des Vorſtehers der 

Bezirtspolizei mit ungefähr ſteben Autobuſſen und bezogen 

eine Stellung unweit Karadis. 

Gandhis Nachfolger war es inzwiſchen gelungen, den Wider⸗ 

ſtand gegen die engliſchen Behörden und Geſetze dadurch zu 

vergrößern. daß er die Bauern von Barduli mit Erfolg zur 

Verweigerung der Steuerzahlungen rolünt jür den Fall 

ſeiner Verhaftung werde Frau Saroiini Naſdu mit der 

Führung des vaſſiven Widerſtandes betraut. Sie wird alſo 
jetzt ihr Amt übernehmen , 

Am Sonntag wurde in ganz Indien zum 73. Mal die 

Meuterei des Jahres 1857 und das hohe mohammedaniſche 

  

Frunbreichs urte⸗ Mißtrauen gegen Italien 
Grandis Theſe von der „notwendigen Angleichung“ der Friedensverträge 

Der engliſche Außenmimiſter iſt am Sonnabend von Paris 

nach Genf weiter gereiſt. Seit laugem ſchon hat kein engliſcher 

Politiker eine ſo warme Aufnahme in Poris gefunden wie 

Henderſon, dem die franzöſiſche Preſſe zum Abſchied wahre 

Kränze flicht. Der Grund dieſer plöͤtzlichen Neuerweckung 

der alten Sympathpie für den einſtigen Alliierten iſt das Be⸗ 

mühen der franzöſiſchen Regierung, gegen, die A Malnuten des 

ſaſchiſtiſchen Regimes zur See und zu Lande in England, wenn 

nicht einen Verbündeten, ſo zum mindeſten einen freundlichen 

Vermittler zu finden. In dieſer Richtung ſcheint die Aus⸗ 

ſprache zwiſchen Briand und Henderſon, wie aus den ziemlich 

einmütigen Kommentaren der Preſſe hervorgeht, durchaus 

poſitive Ergebniſſe⸗ ergeben zu haben. Dieſer günſtige 

Eindruck geht ſogar ſo weit, daß ein Teil der offiziöſen, Blät⸗ 

ter vom „Beginn einer neuen Aera in der europäiſchen Außen⸗ 

politit“ ſpricht. 
Das Ereignis kam umſo gelegener, als eine Rede des 

italieniſchen Außenminiſters Grandi in der italieniſchen 

Kammer die in Rom offenbar beabſichtigte Wirtung in Paris 

  

Ein Komproniß ber Zenno⸗Liuken uit Pilſudſtiꝛ 
Gerüchte, die der Veſtätigung bisher entbehren 

Es wird, wie der Oſt⸗Expreß zu melden weiß, in Warſchau 

immer mehr von einem Umſchwung in der bisher ſehr kriege⸗ 

riſchen Stimmung des zentro⸗linlen Blocks geſprochen und es 

kurſteren verſchiedene Gerüchte über Ann äherungsver⸗ 

ſuche und Abmachungen zwiſchen oppoſitionellen und Re⸗ 

gierungstreiſen, Gerüchte, die auch bei Vertretern des unver⸗ 

ſöhnlich geſtimmten Rechtsflügels der Oppoſition, den National⸗ 

demokraten. Glauben finden. Es heißt, daß die Zentro⸗Linke 

auf die Einbringung eines Mißtrauens⸗ 

votums verzichtet und dafür die Zuſicherung erhält, daß 

die Regierung den Sejm nicht nach dem bei Pilſudſti beliebten 

Verfahren ſofort nach Zuſammentritt der außerorbentlichen 

Sefſion wieder vertagi. Die außerordentliche Tagung ſoll v el⸗ 

mehr mindeſtens bis Ende Juni dauern und die Erledigun 
dringender wirtſchaftspolitiſcher Aufgaben, vorausſichtlich au⸗ 

die Ratifizierung des Handelsvertrages mit Deuiſchland, brin⸗ 

gen. Auch ſoll eine ſogenannte „lleine, Verfaſſungsreviſion“ 

durchgeführt werden, die vor allem den Staatspräſidenten mit 

dem Veto⸗Recht ausſtatten würde. 

Die Durchführung des ganzen Kompromiß⸗Programms ſoll 

durch eine Umbildung der Regierung erleichtert wer⸗ 

den, aus der die beſonders parlamenisfeindlichen Miniſter aus⸗ 

ſcheiden würden. ‚ 

Wie glauben nicht, daß die Situgtion ſo leicht zu entſpan⸗ 
nen wäre, wie es hier geſchildert wird. 

  

Polniſches Kriegsſchüdengeſetz in Vorbereitung 
Entſchädigung in langjriſtigen Obligationen 

In einer Konferenz mit Verbandsvertretern der Kxiegs⸗ 

und Aufwertungsgeſchäbigten erklärte der polniſche Finanz⸗ 

miniſter Matuſzewſki, daß nach Inkrafttreten des Noung⸗ 

Planes und des Liauidakionzabkommens mit, Den chland 
ein Kriegsſchädengeſes in Polen exlaſſen werden ſoll. Die 
Entſchädigungen an die Kriensbeſchüdigten ſollen in lang⸗ 
friſtigen Obligationen gezahlt werden; die 

Zablungen ſtehe noch nicht feſt. Bezüglich einer Aenderuns 

  

  

öhe der'   

Feſt Eakr⸗Id gefeiert. Der Tag verlief in allen Zentren In⸗ 

diens vollkommen ruhig. 

Blutiger Auſtritt weten ves Alloholbuntytts 

Wie Reuter meldet, kam es in Ongal, 10 Kilometer von 

Jalalpur, zu einem Zuſamnienſtoß ⸗zwiſchen Augeſtellten einer 

Schänke und Anhängern der Gandhi⸗Bewegung, die für den 

Bohytott altoholiſcher Getränke Propagaupa mochleu. Vier der 

Frelwilligen wurden ſchwer verletzt, ebenſo erlitten ſieben An⸗ 

geſtelte des Lavens, darunter eine Frau, teils ſchwere, teils 

leichtere Verletzungen. Die Bevölkerung nahm für die Ganphi⸗ 

Anhänger Partel und trieb zwei der Angeſtellten in einen 

Kanal, wo ſie ertranken. 

Britiſches Ultimatium an den Hadſchi von Turan Gzal 

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ in Bombay meldet: 

Die Regierung von Indien hat an den üüt von Turan 

Gzai, einen⸗einflußreichen Stammeshäuptling iuber deſſen Ge⸗ 

biet vor einigen Tagen eine britlſche Flugzeugdemonſtration 

durchgeführt wurve), ein Uttimatum geſandt, in dem es heiht, 

wenn er ſich nicht mit ſeinen Kriegern aus dem 4 ünelland in 

der Nähe von Beſchawar entferne, wuürden die Vehörden ſich 

das Recht vorbehalten, in jeder ihnen geeignet erſcheinenden 

Weiſe vorzugehen. Der Hadſchi gilt als Anhänger der Unab⸗ 

hänglakeitsbewegung Gandhis. Wä rend der kürzlichen Un⸗ 

ruhen in Peſchawar hatten ihn Mitglieber des natlonaliſtiſchen 

Kongreſſes aufgeforvert, die Stabt zu beſetzen. 

ausgeübt hat, nämlich die einer 

ſorgfam vorbereiteten Herausforderung. 

Die ſranzöſiſchen Blätter belonen übereinſtimmend, daß der 

Faſchismus noch niemals ein für das Gleichgewicht Eu⸗ 

ropas derart beunruhigendes Geſicht gezeigt habe wie durch 

vie Rede Grandi. Neben dem auf vas Flottenproblem bezüg⸗ 

üii Teil der Rede Grandi's, die in Paris die erwartete ein⸗ 

mütige Ablehnung erfährt, hat insbeſondere der Paſſus „von 

der notwendigen' Angleichung der Frievens⸗ 

verträge an die geänderten Vedingungen Europas“ beſondere 

Oeſtürzung ervorgeruſen. Die latente Frage der Reviſion der 

Friedensver vi iſt ja für die konſervattven franzöſiſchen Poli⸗ 

fiker ein beſonders empfindlicher Puntt, und, die ſeinhörigen 

Franzoſen haben ſogleich herausge unden, vaß ſich hinter den 

allgemeinen Wendungen Grandis über die Notwenvickeit einer 

„gleichen Behandlung von Siegern und Beſiegten“ eine ſehr 

beſtimmte Neuortentierung der italieniſchen Außen⸗ 

politik verbirgt. 

des Auſwertungsgeſetzes könne die Regierung keine Zu⸗ 
ſagen machen und müſſe die Angelegenheit der weiteren 

Beratung im Seim überlaſſen. Zum Schluß erklärte Matu⸗ 

Peuvlan daß die Regierung alle Eingaben der emerterten 

eamten der früheren Teilungs maächte, auf 

ihre Gleichſtellung mit den aus dem volniſchen Staatsdienſt 

werseeidenden Beamten „in liberalſter Weiſe“ behandeln 

werde. 

Soziuliſtiſcher Wahlerfolg in Oſtoberſchleſien 
Niederlage der Pilſudſtiſten — Stimmenrückgang des beutſchen 

ů Bürgertums 

Nach den bisherigen Nachrichten aus Oberſchleſten haben die 

am Sonntag vor ſich gegangenen Wahlen zum Landtag in 

Oherſchleſten eine Niederlage der Pilſudſtiſten gebracht. Die 

Polniſche Syzialiſtiſche Partei hat bisher insgeſamt einen 

Stinimengewinn von 55 Prozent im Vergtleich zu den Wahlen 

om Jahre 1928 zu verzeichnen, während die deutſchen Sozia⸗ 

ſten ebenſalls einen Stimmengewinn von zirka 15 Prozent 

ouchen lönnen. Dagegen hat die „Deutſche bürgerliche Wahl⸗ 

gemeinſchaft“ ebenſo viel Prozent verloren. Genauere Nach⸗ 

richten liegen noch nicht vor. — 

Im allgemeinen ruhiger Berlauf der Wahlen 

Trotzdem die Parteien, beſonders die Sandeja, am Sonntag 

noch eine außerordentlich rege Propagandatätigteit entwickel⸗ 

ten, ſind die Wahlen ruhig verlaufen. Lediglich ir Lipine 

kam es zu einem Zwiſchenfall. Dort wurde ein Zettelverteiler 

der Deutſchen Sozialiſtiſchen Partei von politiſch Andersdenlen⸗ 

den angegriffen ünd ſo mißhandelt, daß er mit ſchweren Ver⸗ 

letzungen nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Die Wahlbeteiligung war weſentlich ſtärter, als bei den im 

erbſt ves vorigen und des Frühjahrs d J. durchgeführton 
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Der Völherbund beginnt zu tagen 

Die Mitglieder des Völkerbundsrats ſind zu der heute 

beginnenden Ratstagung bereits am Sonntag vollzählig in 
Genf eingetroffen, Der italieniſche Außenminiſter bereltete 
der Geufer Polizei insbeſondere eine Euttäuſchung, als er 
nicht mit dem angekündigten Zug eintraf und unterwegs 

ausgeſtiegen ſein foll, Es verlautet, daß er aus Attentats⸗ 

furcht die Reiſe unterbrochen hat und erſt beute vormittag 
in Genf eintreffen wird. 

Danzigs Geſuch lommt an den Haager Gerichtshof 

Danzias Seuatspräſident. Dr. Sahm, iſt mit Senator 

Dr. Evert, ebeufalls Sountag abend eingetroffen, um das Ge⸗ 

ſuch Danzigs um Auſuahme in die internationale Arberts⸗ 

organiſation vor dem Rat zu vertrelen. Die Eutſcheidung über 

dieſes Geſuch ſoll nach einem Beſchluß des Verwaltungsrats 

des Internalionalen Arbeilsamts erſt auf Grund eines Gul⸗ 

achteus des Haager Gerichtshofes ſallen, ver in der bevorſtehen⸗ 

den Ratstagung einen enlſprechenden Auftrag erhaͤtten wird. 

Stadtrat Vuſch vor der Verhaftung 
Durch Hausſuchungen ſchwer belaſtendes Materiat erbracht 

In unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der frühere Stadt⸗ 

rat unv Grundſtlicksvezerneut der Stadt Berlin, Vu ſil, wahr⸗ 

ſcheinlich noch heute verhaftet werden wird. 

  

Am Sonnabend erſolgten bei zahlreichen Belaunten Buichs . 

eingehende Hausſuchungen, die ſchwer belaſtendes Ma⸗ 

terial gegen Buſch zun Vorſchein gebracht haben ſoll. CEs 

heißt, daß Buſch nunmehr als eudgültig überführt gel⸗ 

len muß und mit iandficher Reihe weiterer Perſonen, 

die jedoch mit der ſtädliſchen Verwaltung nur mittetbar àau tun 

hatten, aber an den Grundſlücksgeſchäflen beteiligt ſein und 

rieſige Summen verdient haben ſollen. U. a. beſteht auch der 

dringonde Verdacht, daß Buſch und ſein Komplice Hiller ſchon 

ſeit Jahren miteinander in Geſchäſtsbe ziehungen ſtanden. Hil⸗ 

ler ſoll wiederholl Wechſel der Buſch naheſtehenden Petrola⸗ 

A.⸗G. diskontiert haben. 

Ueber die Einleitung eines Diſziplinarverſahrens gegen 

Stadirat Katz iſt auch am Sonnabend noch keine Entſcheidung 

gefällen, da auf Verautaffung des Oberpröſidenten zu. Beginn 

der kommenden Woche noch mehrere Zeugen vernommen wer⸗ 

müſſen⸗ da ſie anßerhalb wohnen, kommiffariſch gehört werven, 

müſſen. v 

Keine Aenderung in der Preußenkoalition 
Der preußiſche Zeutrumsparteitag.— Erfrorene Hojfſ⸗ 

nunhen der Deutſchnationalen 

Der preußiſche Zeutrumsparteitag, der am 

Sonntag abgehalten wurde, vertief, wie derartige Veran⸗— 

ſtaltungen des Zentrums ſeit Jahren zu verlaufen pflegen: 

öhne beſondere Beachtung in der Oeſſentlichkeit, ohne große 

Debatten und ohne Ueberraſchung. Die Reaie klappte wie⸗ 

der einmal ausgezeichnet, als ſie ihr Werk getan hatte, trat 

man zu einem feucht⸗fröhlichen Bierabend zuſammen. 

Die Deulſchuationalen, die ſeit Wochen gegen, die Preu⸗ 

ßenkvalition auſtürmen und das Zentrum berennen, ſind 

wieder um eine Hoffnung ärmer. Sie hatten von ihm 

zwar nicht die oiſene Kriſe in Preußen erwartet, aber 

doch ſo etwas wie einen Anlauf zur Kriſe. 

Statt deſſen verſetzte ihnen der Vorſitzende der Zentrums⸗ 

fraktion des preußiſchen Landtags, der Abg. Heß, ein 

Hieb nach dem anderen. Die Preußenkvalition bleibt noch 

auf Monate hinaus wie ſie iſt, und daran dürften w 

der vor kurzem im preußiſchen Landtag geführte Di 

zwiſchen dem preußiſchen Zentrumsabgeordneten 

Grebe und dem preufßiſchen Miniſterpräſidenten „ů 

Brann über die ſozialdemokratiſche Oppoſition im Meich, 

noch die geſtrigen ähnlich klingenden Ausführungen des 

Zentrumsabgeordneten Hetz auch nur das Geri e 

ändern. 
Das Zeutrum braucht dieſe Koalition aus ſachlichen 

Erwägüungen, und es braucht ſie nicht zuletzt augeſichts 

der von Herrn Brüning im Reich geſchaffenen, für das 

Zentrum auch parteipolitiſch äußerſt unglücklichen Ver⸗ 

hältniſſe. 

Vierprgzentige Mietserhöhung in Preußen 

Die Folgen der Bürgerblock⸗Politik im Reich 

In Preußen haben die Koalitionsparteten des⸗ preußt⸗ 

ſchen Landtages der von dem Preußiſchen Finanzminiſter 

vorgeſchlagenen Erhöhung der ſtaatlichen Grundvermögens⸗ 

ſteuer für den bebauten Beſitz, ihre Zuſtimmung gegebeu. 

In der Praxis bedeutet diefe Steuererhöhung eine Stei⸗ 

gerung der Mieten um 4 Prozent. Die in Ausſicht 

genommene Neuregelung kommt für die breiten Maſſen 

und für die Wirtſchaft ſo ungelegen wie nur möglich. In 

der ganzen Entwicklung drückt ſich aber die verkehrte Fi⸗ 

nanz⸗ und Kreditvpolitik der bürgerlichen Parteien, des 

Reichstages aus. Dem preußiſchen Landtag blieb an 

ſichts der Auswirkungen dieſer verkehrten Politik nichts 

anderes übrig als die oben mitgeteilte Maßnahme. 

  

     

    

    

Behinn des internationalen Vergarbeiter⸗Kongreſſes 
in Krakau 

Heute beginnen in Krakau die Beratungen des Kon⸗ 

greſſes, der Bergarbeiterinternationale. Im Laufe des 

geſtrigen und vorgeſtrigen Tages ſind in Krakau zahlrriche 

Delegationen eingetrofſen, und zwar u. a. 53 engliſa 8 

23 deutſche, 12 franzöſiſche, 10 belgiſche und eine Neise 
  



„Wagnis ſein Leben koſten konute⸗ 
Domingo Gutierrez y Delgado dieſe Schmach auf ſich ſitzen 

Oer deutſche Votſchafterſchub perfekt geworden 
Staatsſetretär v. Schubert geht nach Rom 

Das ſelt langem angekündigte große Revirement im 
auewärtigen Dienft iſt jetzt endlich in Gang gekommen. Es 
ſeht nunmehr jeſt, 096 der 57éjM5 Vonlon Botſchafter in 
Mom, Freiherr von Neurath, nach London geht und ſein 

Nachioiger in Rom der ölsherige Stagtsfelretär von Schu⸗ 
vert wird. Schubert wlederum wird durch den Mtniſterlal, 
dirigenten im Auswärtigen Amt von Bülvw erſetzt 
werden. 

Der gegebene Mann ür London wäre zweiſellos, von 

Schübert gemeſen, Aber Keſten ihn ift von beſtimmten Stel⸗ 
ken aus in der letzten Heit eine ſtarke Anttation eutſaltet 
worden, die darauf abzielte, ſhn aus dem Staatsſekretariat 

zu verdrängen, und nicht nach London kommen öi laſſen, 

Die Uriathe dieſer Kampagne, an der ſich übrigeus auch 
gewiſſe Zentrumskreiſe betetligt haben, und die 0 in 
der Umgebung des Reichspräfidenten eine Stlitze fand, 
waren nicht immer ganz klar, Man geht aber wohl nicht 
ſehl in der Annahme, daß der bisherlge Staatsſekretär 
Tendenzen, die auf eine Abänderung des Kurſes und der 
Methoden unſerer auswärtigen Politik gerichtet ſind, im 

Wehge zu ſein ſchien. Sein Name war zu ſehr mit dem 

Strefemanns und der Streſemannſchen Politlk verknitpft. 
Schuberts Nachſolger, Herr von Bülo m, iſt ein Diplo⸗ 

matalter Schule. Mit großen rechltl⸗ en Kenntniſſen 
verbindet er die Freude an völkerrechtlichen e0e ndege 
keiten, und ſein Verſtäudnis für die neuen Wege, die die 
Diplomatie nach dem Kriege eingeſchlagen hat, oder doch 
eſuſchlagen ſollte, iſt keineswegs groß, Auch wird ſein ſehr 
kritiſch gehaltenes Buch über den Völkerbund nicht dazu 
crlelalern ſeine Poſltion vei den Genfer Verhandlungen zu 
erleichtern. 

Attentat auf Groener geplant? 
Phantaſie oder Wahrheit? — Das Geſpräch auf ber 

Tiergartenbank 

Am Sonntaavormittag erſchlen bei der politiſchen Kri⸗ 
minalpoltzet in Berlin der frühere Reichswehrangebörige 
uUnd jetzige Arbeitsloſe Groehners aus Neidenburg in 
Oſtpreußen und gab an, von elnem gevlanten Attentat auf 
den WHapf Pn iergaen Groener zu wiſſen, Er habe auf 
einer Bank im Tiergarten durch Zufall das Geſpräch zweier 
Herren, die auf einer benachbarlen Bank ſaßen, belauſcht. 
Im Laufe dieſes Geſprächs hätten ſich die beiden Unbe⸗ 
kannten zuerſt über ein Attentat mit einer Höllenmaſchine, 
das aber fehlgegangen ſei, unterhalten. Groehners will 
dann weiter gehört haben, wie die beiden den Plan eines 
Attentates auf den Reichswehrminiſter Groener beſprachen. 
Als die beiden merkten, daß ſie von der anderen Bank aus 
beobachtet wurden, ſeien ſie in der Richtung Charlotten⸗ 
burger Chauſſee E und wären in einen Autobus 
eingeſtiegen, den Groehners nicht mehr habe erreichen kön⸗ 
nen. Die Poltzei iſt bemüht, die Angaben des früheren 
Reichswehrſoldaten nachzuprüfen. 

  

  

Den Bumbenattentiitern in die Ohren 
Große reynbliraniſche Kundgebung in Neumünſter 

Die Staͤdt Neumünſter, von der aus die Bombenatten⸗ 
tate in Schleswig-Holſtein ihren Ausgang nahmen, ſtand 
am Sonntag völlig unter dem Eindruck einer Kund⸗ 
gebung des Reichsbanners der Nordmark. An der 
Veranſtaltung nahmen etwa 15 000 Perſonen ieil. 

Der preußiſche Innenminiſter Dr. Waentig hielt eine 
Auſprache, in der er feſtſtellte: „Wir wollen und können es 
uUns nicht gefallen laſſen, daß mit verbrecheriſchen Mitteln 
gegen den Staat augekämpft wird, der von dem Vertrauen 
er breiten Maſſen des Volkes getragen wird. Jeder 

Kampf gegen den Staat iſt ein Kampf vor allem gegen das 
Volk, das ſich mit dieſem Staat und dieſer Staatsſorm 
unzertrennlich und unlösbar verknüpft fühlt. Wer — wie 
die Bombenattentäter in Schleswig⸗Holſtein — mit Gewalt⸗ 
mitteln glaubt ſeine Ueberzeugung vertreten zu müſſen, 
der kaun von uns nicht in Anſpruch nehmen, daß er von 
uns auch geiſtig als politiſcher Geguer gewertet wird.“ 

Die Abſchaffung der Tobesſtraſe in Dänemark. Die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe hat in Dänemark eine Gegen⸗ 
bewegung hervorgerufen, die mit allerlei Argumenten für 
die Aufrechterhaltung dieſer Straſe wirbt. In die zu dieſem 

Zweck ausgelegten Liſten zeichneten ſich nicht mehr als 
135 000 waͤhlberechtigte Perſonen ein. Angeſichts dieſes ge⸗ 
ringen Prozentſatzes der Wahlberechtigten kann der Sturm 

gegen die Abſchaffung der Tobesſtraſe als geſcheitert gelten. 

Die Regierung bcabſichtigt jebenſalls keine entſprechende 
Aenderung des Strafgefesbuches. 

Neue Rezeyte für bie Hexenbüche der KPD. 
Das i ktaslo mit der Gewerlſchaftsoppoſttion — 
Here WWeſchle, U ger des en —— 8l beſſer 

machen 

Der an Stelle Merlers getretene neue Gewertſchaftsleiter 

  

ber KMPD. Geſchle entwickelt im „Parielarbeiter“ Richtlinien 
für die künftige Arbeit der Wlber Kt a. Nachdem 

'emacht hat, daß der jetzige Stand 
ber organifatoriſchen Fundlerung der von der KPD. aufge⸗ 
ahſant ſeweriſchaftsoppoſltion nicht ausreiche, um 

0 ſtändige Kämpſe auszulöſen und zu führen“, wird der 
Ausban der örtlichen Komitees unter dem Deckmantel der Ein⸗ 
heitsorgane 0 Gewinnung „neuer anen, parteiloſer Arbeiter 
und Jugendlicher, aber auch ſozialbemol —• iſaf und chriſtlich⸗ 
oppoſftloneller Arbeiter“ gefordert. Dieſe Erfaſſung ſei jedoch 
nur dann von dauerndem 0—704 wenn es gelinge, für die 
regelmähig erſcheinenden Erwerbsloſen⸗ und Induſtriegruppen⸗ 
eltungen der KP, die angeblich eine Auflage von 310 000 
Exemplaren haben, einen feſten Abonnentenſtand zu⸗gewin⸗ 
nen. Ein ſolcher ſei heute eNen nicht vorhanden. Die KND. 
habe jedoch berelts mit der Regiſtrierung der Anhänger der 
chewerkſchaftsoppoſition begonnen. Notwendig ſei vie organt⸗ 
ſaloriſche Verſchmelzung der „revolutionären Betriebsräte“ mit 
der Gewerkſchaftsoppolition. Die Arbeit innerhalb der 
Gewerkſchaften ſei trotz ver Werbluden Hden Zuſammenſaſſung 
der Oppofition neben den Verbänden verſtärkt ſortzuſetzen. 
Ausgeſchloſſene Gruppen und Zahlſtellen ſollen ein Muſter⸗ 
beiſfplel „revolutionärer Gewerkſchaftsarbeit“ abgeben. 

Brunbdlers Bittgang nach Moshau war erfolglos 
Kein Platz in der III. Internatlonale 

Die Exekutive der III. Internationale lehnte das von der 
rechlskommuniſtiſchen Brandlergruppe nach Moskau gerichtete 
Wiederaufnahmegeſuch mit der Begründung ab, daß die Kom⸗ 
muniſtiſche Mſiel tion eine „ſowjetſeindliche, verräteriſche 

Agitation“ darſtelle, die ihrem Weſen nach zu den Sostaldemo⸗ 
kraten gehöre. Die von der Brandlergrüppe geſtellten Be⸗ 

dingungen auf Neuwahl der Parteileitungen und der Exe⸗ 
kutive ſeien indiskutabel. Damit hat Brandlers Bitigang zu 
Stalin mit einem völligen Mißerſolg geendet. 

er das jändnis 

  

  

Doppelte Staatsangehörigkelt für Oſterreicher in Deutſchland 
Eine Entſchließung des Deutſch⸗öſterreichiſchen 

Volksbundes 

Der Oeſterrelchiſch⸗deutſche Volksbund hlelt in Würzburg 
eine Delegiertenverfammlung ab, auf daer. 91 Ortsgruppen 
aus ganz Deutſchland vertreten waren. Dit an der Tagung 
tellnehmenden Bürgermeiſter der öſterrelchiſchen Landes⸗ 
hauptſtädte legten ein erneutes Bekeunknis zum Anſchluß⸗ 
gedanken ab, den 98 Proz. der öſterreichiſchen Bevölkerung 
vertreten. Die Tagung nahm eine Reihe von Eutſchließun⸗ 
gen an, u. a. trat ſie dafür ein, daß die doppelte 
Staatsangehörigkeit der 300 000 in Deutſchland 
lebenden Oeſterreicher geſetzlich auerkannt wird. Es müſſe 
ihnen das aktive und paſſive Wahlrecht geſetzlich gewähr⸗ 
leiſtet werden. Aus den Grundſätzen des Anſchlußgedan⸗ 
leus ergebe ſich die Forderung der Gleichberechtigung mit 
den Reichsdeutſchen. Relchstagspräſident Löbe wurde er⸗ 
ſucht, den Parteien des Reichstags und dem Reichsminiſte⸗ 
rium des Innern dieſe Forberung zur Kenntnis zu 
bringen. Der Bundestag ſchloß nachmittag mit einer macht⸗ 
vollen öfſeutlichen Anſchlußkundgebung im dichtgefüllten 
großen Saale Würzburgs, in welcher 11 Redner ſprachen. 
Reichstagspräſident Löbe ſchlok die Kundgebung mit einem 
Hoch auf die großdeutſche Republik der Zukunft. 

Das Ehepaar Marckwald wieder bei vollem Bewußtſein. 
Im Befinden des preußiſchen Landtagsabgeordneten Marck⸗ 
wald und ſeiner 

nunmehr außer Lebensgefahr. Bei beiden macht ſich aller⸗ 
dings noch eine tieſfe Gemütsdepreſſion geltend. 

rau b eine Beſſerung eingetreten. Beide 
haben das volle Bewußtſein wiedererlangt und befinden ſich · 

Mufſolini ließ jich ausfragen 
Ein Beſuch Theodor Wolffs bei bem italieniſchen Diktator 

Das Berliner Tageblatt veröfjentlicht eine Schilderung 
ſeines Chefredakteuxs Theodor Wolff über eine Andienz 
bei Muſſolini in deſſen Arbeitszimmer im Palazzo Ve⸗ 
nezia. „Muſſolini,“ ſo ſchreibt Theodor Wolff u. a., „ſprach 
realpolitiſch, gar nicht phantaſtiſch, gar nicht renommiſtiſch, 

gar nicht herausforbernd, gar nicht durch nationaliſtiſche 
Eitelkeit verblendet, mit ſehr klarer Erkenntnis der gegen⸗ 
wärtigen Tatſachen. 

wünſche, wie ich ſchon geſagt habe, aute 
„0 Dehiehunpen zu Deriſcland, 

unb gewiß gibt es Fragen, in denen wir zuſammengehen 
können. In der Abrüſtungsfrage beiſpielsweiſe, auch in der 
Frage der Kolonialmandate müſſe wenigſtens der prin⸗ 
ziptelle Standpunkt der gleiche ſein. Dann auf dem Geblete 
des Güteraustauſches im Handelsverkehr. Italien iſt vor⸗ 
wiegend ein landwirtſchaſtlicher Produzent. Deutſchland hat 
ſeine große Iunduſtrie. Ich bemerkte: „Unjere Agrarier wür⸗ 
ben da vielleicht nicht mitmachen wollen.“ Er für ſein Teil 
hielt es anſcheinend nicht für unmöglich, über ſolche Wider⸗ 
ſtände hinwegzukommen., Auf innerpolitiſche Fragen über⸗ 
gehend meinte Muſfolini: „Ich bin auch Demokrat — aller⸗ 
dings ein autoritärer Demokrat. Was hat man nicht alles 
Über mich erzählt!“ 

Hervorgehoben wird von Theodor Wolff, 

baß Muſſolini jede Gemeinſchaft mit ſeinen Nachahmern 
im Auslande ablehnt. 

„Ich lenne,“ ſo erklärte Muſſolint, „keinen Kenihier außer⸗ 
halb Italiens, es gaibt gar keinen, der ital eniſche Faſchis⸗ 
mus iſt etwas ganz anderes, er iſt, ich wiederhole es immer 
wieder, nicht reaktionär, er iſt eine Demokratie, eine auto⸗ 
rikäre Demokratie. Ich habe einmal in einer Rede geſagt, 
daß der italieniſche Faſchismus kein Exportartikel iſt.“ 

Dem toten Führer die letzte Ehre 
Zahlreiche Anteilnahme am Hinſchelben des ſozialiſtiſchen 

Senators Poſner 

eute findet die Beerdigung des vor einigen Tagen ver⸗ 
ſtorbenen Vizeſenalsmarſchalls und ſtellvertretenden Vorſitzen⸗ 
den der ſozialiſtiſchen polniſchen Parlamentsfraktion, Stanis⸗ 
laus Poſner, flatt, Die Beerdigung wird durch elne große 
Trauerfeier der PPS. in Warſchau begangen, an der Amiliche 
ſozialiſtiſchen Orgoniſationen ſowie auch ein großer Tell der 
politiſchen Wett Warſchaus teilnehmen werden. Die PPS.⸗ 
Fraltion hat im Laufe der letzten Tage zahlreiche Beleidstele⸗ 
gramme und⸗ ſchreiben aus allen Weltteilen erhalten. 

Tagung der Erehutide der ſodullſtiſhen Internationale 
Die Exetutiue der ſogtallſtiſchen Arbeiterinternationale 

bat unter dem Vorſitz von Vandervelde⸗Belgien am Sonn⸗ 
tag ihre Tahenun im Partethaus ber deutſchen Soztaldemo⸗ 
kraten in Berlin begonnen. Dr. Ottoö Bauer⸗Wien ſprach 
der Interuetionale den Dank aus für die Hilfe, die ſte im 
vergangenen Herbſt der öſterreichiſchen Sozialdemokratie 
geleiſtet habe und die der üſterreichiſchen Sozialdemokratie 
ermöglicht habe, die ſchweren Tage ohne allzu große Opfer 
zu überwinden. Nach Beratungen organiſatoriſcher Natur 
wurden zwei von der Abrüſtungskommiſſion vorgelegte 
Entſchließungen einitimmig angenommen, in denen gefor⸗ 
dert uende daß endlich der erſte Schritt zur Abrüſtung ge⸗ 
tan werde. 

Erhöhuna des Stückgut⸗ und Geyäcktariſs bei der 
Reich-vahn. Amtlich wird mitgeteilt: Das Reichskabinett 
ſtimmmte am Sonnabend der Vorlage der Reichsbahnver⸗ 
waltuug auf Aenderung des Stückgutverkehrs ſowie des 
Expreßgut⸗ nud Gepäcktarißs zu. Die beantragte Erhöhung 
der Wagenladungstarife und der Zeitkarten des Verſonen⸗ 
verkehrs wurde abgelehnt. Zu der vom Reichseiſenbahnrat 
angeregten orgauiſchen Erhöhung der Perſonentarife des 
allgemeinen Verkehrs wartet das Reichskabinett das Er⸗ 
gebnis der Prüfune durch die Reichsbahn ab. 

Das Urteil im Orlow⸗Prozeß bleibt beſtehen. Am Soun⸗ 
abendabend wurde im Orlow-Prozeß die Berufung der 
Slaatsanwaltſchaft anf Koſten der Staatskaſſe und die der 
Angeklagten auf deren Koſten verworfen. Es bleibt bei dem 
erſtinſtanzlichen Urteil gegen Orlom und Pawlonowſki von 
iülichn Monaten Gefängnis wegen Betrugs und Urkunden⸗ 
älſchung. 

  

    

Das Lied der Harnvi 
Eine peruaniſche Novelle von Charles Caue 

Ueber den Bergen im Oſten kam der ſpäte Mond her⸗ 
auf und taſtete leife mit ſilbernen Fingern über das Land. 
Die Nacht war ſtill und klar, wie eben die Nächte der Pampa 
ind. Von weit her, aus einem ſernen Tambo, ſchluchzte das 
llagende Lied der Yaravi, während am Himmel die vier 
Sterne des ſüdlichen Kreuzes ſchimmerten und man in der 
lauen und milden Luft das Leuchten der phosphoreſzierenden 
Cucuno wahrnehmen konnte. Hier und da hörte man das 
Wiehern eines freien Tieres in der Steppe. Endlos lag die 
Pampa offen, in geheimnisvollem Schweigen. Einſam, 
Wiache, ein Bild des Friedens, dehnten ſich die weiten 
Flächen. 

In der Eſtanzia Don Domingos war es totenſtill. In 
den Ställen ſcharrten von Zeit zu Zeit die Pferde, ein Hund 
winſelte leiſe im Schlaf, und aus dem hohen Vatay, der den 
Brunnen beſchattete, pfiff verträumt eine Paraulatadroſſel. 
Plötzlich ichien es, als ſprächen in der nächtlichen Stille zwei 
Menſchen miteinander. Bruchſtückweiſe, abgeriſſen klang 
Flüſtern über den Hof. Da ſah man im Schatten des gro⸗ 
hen Schudpens Ankonio, den Cholo, mit einem Mödchen 
ſteben. Und dieſes Madchen war ein weißes Mäbchen. Es 
war die Tochter Don Domingos. 
„Der Chol⸗ Antonio, Sohn eines Weißen und einer In⸗ 

dianerin, war Gaucho auf der Eſtanzia des großen Don 
Domingv. Er war ein Reiter, wie es wohl keinen zweiten 
gab, der imſtande war, ein ungezähmtes Roß bis zum 
Monde binaufzureißen, wenn er es bezwingen wollte. Er 
war ſchlank und hübſch von Geſtalt, und in ſeinen ſchwarzen, 
liefen Augen lag die ganze Schwermut ſeiner Raffe. Aber 
er war nur ein Cholo und ſeine Mutter eine Indianerin. 
Und jetzt ſtand er in der Stille des nächtlichen Hofes allein 
mit der Techter Don Domingos. Er mußte, daß ihn diefes 

Niemals würde Don 

laffen, daß ein Cholo es gewagt hatte, ſeine Tochter zu 
beochten. — 

b Autoniv lprach haſtig auf das Mädchen ein, das, den 
Blick von Tränen umflort, ihr Antlitz abwandte. Doch 
allen ſeinen Bitten ſetzte ſie ein ſtarres Schweigen entgegen. 
Ein Schweigen, das die ganze Troſtloſigkeit der Wahrheit 
barg. Aus ihrer Bruſt ſtieg ein gequältes Schluchzen auf, 
und eꝛſchauernd barg ſie ihren Kopf an der Bruſt des Mau⸗ 
nes. der ſie mit ſtarken Armen umfing und an ſich riß. 

Als der Tag anbrach und die karminfarbenen Drrſſeln, 
K0 nvögel, rot wie Burgunder und braun wie. Sherry, 
jüß wie Spotidroſſeln mit bernſteingelbem Schnabel und 

    

  

  
tüürkisb'auen Augen, anhuben zu pfeifen und zu zwitſchern, 
treunten ſich die beiden Menſchen. Ueber ihnen trillerten 
in der kleinen Laube zwei Kardinalvögel mit puxpurrotem 
Sckopfc. Das Lied der Naravi aus dem fernen Tambo war 
ſchon lange verſtummt. 

Als der Kondor aus den Felijen der Anden hervorbrach, 
auf die Eſtanzia Don Domingys niederſtieß und das beſte 
Füllen aus der Herde zerriß, ritt einſam ein Reiter durch 
die Felfenwüſte der Montana. Es war ein ſtattlicher, großer 
Mann, den man vielleicht hätte ſchön nennen können, wenn 
icht ſein Geſicht ein entſetzliches Mal getragen hätte. Ouer 
über das Antlitz dieſes Mannes ging ein tiefer Schnitt, der 
Naſenflügel und Lippen ſpaltete und ſchneeig glitzernde 
üeGi bloßlegte. Dieſer Mann war Antonio, der Cholo von 
er Eſtanzia Don Domingos. 

Es war gekommen wie es hatte kommen müſſen. Als 
die Sonne hoch ſtand — es war im Fanuar, und die Nächte 
waren lang und drückend heiß — waren Antonio und die 
Tochter Don Domingos binausgegangen in die einſame, 
ſchweigende Pampa. Bei der Rückkehr der beiden Liebenden 
nach der Eitanzia erwartete ſie Don Domingo, der die Wege 
ſeiner Tochter belauſcht hatte. Antonio hätte zweifellos den 
alternden Don Domingo getötet, wenn nicht der Angſtſchrei 
der Geliebten um den Vater ihn den mörderiſchen Griff 
hbötte lockern laſſen. Und er ließ ſo locker, daß es dem raſen⸗ 
den Vater gelang, den Navalon zu faſſen zu bekommen und 
oem elenden Cbolo, ber es gewagt hatte. die Tochter des 
edlen Don Domingo anzuſeben, einen Schnitt quer über 
das Geſicht beigubringen, der ihn für ewige Zeiten zeichnete. 
Dann lagte er ihn in die Steppe hinaus. 

Man hat ſpäter geſagt, daß Don Domingo Gutierrez y 
Delgado durch einen Fehltritt ſeines Maultieres den Todes⸗ 
ſturz in die Schlucht erlitten habe. Aber wer die Mulas der 
Cordilleren kennt, der weiß. daß ſie niemals einen Fehltritt 
tun. Uebrigens ſoll Antonio, der Cholo, noch einmal in der 
Nähe der Eſtanzia geſehen worden ſein, doch war damals 
die Tochter des verunglückten Don Domingv ſchon lange 
fort — nach Europa. 

Das erite Abitur am Berliner Abendgaymnaſtum. Frei⸗ 
tag abend bat die erſte Reiſeprüfung am Berliner Abend⸗ 
aymnaſium ihren Abſchluß gefunden. Von 25 Oberbrima⸗ 
nern und Obervrimanerinnen. zur Hälſte Herren, zur 
Hälfte Damen, baben 23 d'e Prüfungen beit⸗-nden. Drei 
Herren ſind durchge allen. Das Berliner Abendgumnaſtum 
Hat zur Zeit 240 Schüler. Der Eintritt erfolgt von 18 Jah⸗ 
ren an. Die Schüler und Schülerinnen find alle taasüber 
vollbernflich kätia. Der jüngſte Abiturient war 2 Jabire, 
der älteſte 35. Jeden Abend von 7—10 Uhr iſt Schulunter⸗ 
richt mit Ausnahme des Sonnabends. 

mälden 

  
Landſchaften von Julins Carl Zellmann 

Ausſtellung in der Kunſtkammer 

Wer Julius Carl Zellmauns Kunſt und Eutwicklung 
kenut, wird, wenn er in die neue am Sonnabend eröffnete 
Ausſtellung kommt, ſicherlich mit exſtaunten Blicken und 
fragend umhergehben. Ein anderer Zellmann, ein gewan⸗ 
delter, tritt ihm entgegen. Nicht mehr der Ekſtatiker des 
Kolorits, der leidenſchaſtlich die Seele des alternden Mei⸗ 
ſters Corinth ſuchte, der malte, um die Tonſkala der Farbe 
At harmoniſchem Klang zu bringen, der ſich an dem roten 
Abendlicht Kärtner Seelandſchaften berauſchte, es in ein 
Meer von tieſem Blau tauchie und in einer Fülle von Ge⸗ 

und Aquarellen eine Symphonie kontraſtreichen 
Farbenſpiels dichtete. Sein Wen hat ihn neue Bahnen ge⸗ 
führt, die Zeit, die zwiſchen ſeiner letzten Ausſtellung im 
September 1928 und heute liegt, hat ihn neue Blickpunkte 
ſinden laſſen. 

Doch kann das den nicht wundernehmen, der um Zell⸗ 
manns Eigenart und Kraft mehr wußte. Zellmanus Talent 
iſt labil, wandelbar, raſtlos ſuchend, er ſchwört nicht auf 
irgendein Rezept, er will Neues, muß es wollen. Und er 
findet es, hat es immer gefunden, hat es mit Konſequenz 
gefunden. Das iſt es ja, was den jungen Könner ausmacht. 
Nicht daß er Bockſprünge macht, ſondern daß er darüber 
nicht die Richtung verliert. Es muß etwas Folgerichtiges 
meſen n und Finden ſein, und das iſt hier der Fall ge⸗ 
weſen. 

Zellmann hat ſich zur Form durchgerungen, zu der 
Form, die er früher ſcheinbar ſo mißachtete, die ihm da⸗ 
mals vielleicht als ein Hemmnis bei der Verfolgung ſeiner 
kolvriſtiſchen Ahſicbten erſchienen war, die er mied ſelbſt 
auf die Gefahr hin, manchmal nur Fragmente ſtatt Bilder 
zu geben. Heute haben ſeine Bilder Geſtalt augenommen, 
er dichtet ſie nicht mehr, er baut ſie. Er iſt zurückgekehrt 
zu den großen Franzoſen, die ihm einmal ſelbſt Anſang 
waren. Sie ſind die Quelle neuer Anregung geworden, 
Matiſſe, Derain, aber vor allem Cézanne, der Ueberwinder 
des Impreſſonismus. 

Es iſt demnach müßig zu betonen, daß er nicht etwa das 
Kolorit vernachläſſigt, es der Form untergeordnet hätte. 
Richtig iſt vielmehr, daß er beides zur Einheit, zur bild⸗ 

mäßigen Geſchlofſenheit brachte. Und wenn man es bei Zell⸗ 
mann nie vorher ſagen konnte, heute darf man vielleicht 
mit einigem Recht behaupten, daß er die erlte Hichta Ent⸗ 
wicklungsſtuſe gefunden hat, daß ein gewiſſer Abſchluß des 
Suchens eintreten wird. Denn in der neuen Ausſtellune 
zeigt er ein feſtgefügtes Fundament, das eknen ſtattlichen 
Aufbau zu tragen vermag. ‚



— 
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1. Veiblütt der Lanziger Volhtsſtinne Montag, den 11. Mal 1930 

  

Manegenzauber bei Hagenbeck 
Außergewöhnlich gute Leiſtungen — Hervorragendes Tiermateial 

Man hat der bunten Zirkusmelt baldigen Untergang 
prophezcit. Revruen, Radio und Tonfilm möchten ſie aus 
der Gunſt des Volkes verdrängen. Aber der Zirkus lebt, 
wenn auch ſeine Glanzzeit vorüber iſt. Steuern und wirt⸗ 
ſchaftliche Kalamitäten, Bürokratismus und Verſtändnis⸗ 
loſigkeit fnobiſtiſcher Kreiſe bedrohen ſeine⸗Rentabilität. 
Für die große, breite Maſſe jedoch wird der Zirkus noch 
lange ſeinen Reiz und ſeine Anziehungskraft behalten als 
Stätte ſeliger Romautik, die die; Phantaſie beſchwingt, das 
Auge erfreut und das Herz ſchneller ſchlagen läßt. 

Mit ſtiller Genugtnung hat es jedenfalls am Spunabend 
den, Zirkusfreund erjüllt, daß Hagenbock zur Eröffnungs⸗ 
vorſtellung bis auf den letzten Platz ausverkauft war. Eine 
kleine Entſchädigung für das böſe Omen, unter dem er in 
Danzig einzog, denn der Wollenbruch in Marienburn, der 
den Aufbau um drei Stunden verſpätete und den Ausſall 
eines Spielabends zur Folge hatte, bedeutet Einbuße von 
einigen tauſend Gulden Einnahme. 

TDie vielen, vielen Menſchen, die da zu Fuß, mit der 
Straßenbahn oder in Autos hinausgezogen waren und nun 
erwartungsvoll das große Rund des Zeltes füllten, wurden 
nicht enttäuſcht. Der Zirkus Hagenbeck pflegt — zum Unter⸗ 
ſchied von ſo manchen ſeiner Konkurrenten — echte und 
rechte Zirkuskunſt. Im Haupteingang hängt eine große 
Phetographie des 1918 verſtorbenen alten Karl Hagenbeck, 
Und es iſt, als ob das Bild dieſes gütigblickenden Menſchen⸗ 
unb Tierfreundes darüber wachen will, daß die heilige Tra⸗ 
dition der Zunft nicht geſtört werde durch moderne Mätzchen, 
wie ſinnwidrige Zirkusrepuen und faͤde Schaunummern, die 
auf die Bühne und nicht. in die Manege gehören. Nein, bei 
Hagenbeck blüht noch unverfälſchter Mansgenzaäuber im 
Stheinwerſerlicht. Tiere und Menſchen zeigen ein Können, 
das man nur einzig und allein in der Manege bewundern 
kenn; nur ganz wenige Nummern ließen ſich vielleicht auf 
eine Bühne verpflanzen. 

Wenn zu den flotten Klängen der Zirkuslapelle acht 
Lippizaner in die Manege ſprengen und exakt der Peitſche 
des Herrn. Alfred Petoletti folgen, dann muß der 
Pferdefreund in helles Entzücken geraten; und wenn die 
Damen Dolinde, Odette, Luiſa ünd Käte auf 
breitem Pferderücken Parforce reiten; oder wenn derſelbe 
Herr Petolettiſ als „Ben Hur“ im Viergeſpann hexein⸗ 
Krauſt und als „lebende Brücke“ atemraubendes Stehend⸗ 
reiten mit einem Neungeſpann zeigt; wenn die Six Al⸗ 
fredos vom Schleuderbrett durch die Luft ſauſen und die 
kleine grazile Lizzĩa im doppelten Saltoöo dem — einer, 
zwei, drei übereinander — dem Dritten auf den Schultern 
landet; wenn das Maxim⸗Triv unter der Zirkuskuppel 
ein grotesk⸗graziöſes Spiel an zwei fliegenden Trapezen 
vollführt, dann weiß man, daß dies Zirkus im wahren 
Sinne ſeiner Bedeutung iſt. Oder wenn eine Horde Singha⸗ 
leſen im wilden Rhythmus zum Klang dumpfer-Trommeln 
iumt Letmatlichen Kulturtänze wirbeln, dann iſt das echter 
Zirfus. 

Man weiß nicht, was an bei Hagenbeck mehr bewundern 
ſoll, jeine Exoten oder das auserleſene Pſerdematerial. Da 
ko'nmen einmal 6 ſeltene Schecken; einmal 16 oruchtvolle 
Füchſe und Schimmel aus beſter Oſtpreußiſcher Zucht, dann 
kommt der „Walzerkönig“ Rigoletto, ein wundervoller 
Lippizaner; vier Steiger verſchiedener Raſſen, ſie ſtehen auf 
den Hinterbeinen wie Statuen: Herr Adolf Könyöt, 
übrigens der Regiſſeur des Unternehmenz, führt die Peitſche 
über 6 braſilianiſche Maultiere in der Freiheitsdreſſur: er 
reitet auch die hohe Schule auf dem Andaluſier Canario. Um⸗ 
ſchichtig wechſelt er ab mit ſeinen Kollegen Jeſerich oder 
Gautier. Am Sonnabeud ritt Herr Lulu Gautier ſeinen 
Ungariſchen Vollblut „Neua Sahib“, und man bewunderte 
wieder einmal andächtig dieſe kläfſiſche Reitkunſt, die Gautier 
in ſeltener Vollendeng beherrſcht. Aber wenn die § koloſſalen 

Elefanten (pon Herrn Guſtav- Hundbrieſer geleitet), oder 
8 mächtige ſibiriſche Kamele und Chapman⸗Zebras (Albert 
Jeſerich) die Manege füllen, oder wenn die Dompteure 
Liſt oder Kaden eine ihrer gemiſchten Raubtiergruppen 
vorführen, oder wenn Herr Matthies 15 Bengal⸗Königs⸗ 
Tiger in den großen Käfig treibt, dann weiß man, daß dieſes 
ſich nur Hagenbeck leiſten kann, der aus ſeinem großen 
Reſervoir Stellingen nur das ſchönſte und beſte Tiermaterial 
auswählen wird. 

Eine ganz unerhörle Rummer im Programm iſt Pom)y, 
das Muskelwunder. Wahrlich, dieſer Mann ſtellt allerlei 
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Anforderung an die Nerpen ſeiner Mitmenſchen. Selbſt 

in der Zeit, da ſtarke Männer und gehirnloſe Muskel⸗ 
pakete etwas Alltägliches ſfind, bleibt einem bei ſeinem 
völlig neuartigen Trick die Spucke weg. 

Auch die Soeelöwen und Walroſſe des Kapt., Decker 

ernten Beifallsſtürme. Dieſe plumpen Burſchen jonglieren 
und mufizieren und benehmen ſich wirklich netter als viele, 

viele Menſchen. Die Köhlertruppe am dreifachen Reck 
iſt noch hervorzuheben. Die prächtigen Geſtalten zeigen 

ſaubere, artiſtiſche Arbeit, ebenſo Fräulein Nina Kar⸗ 

powa, die während des Käfigbaus unter der Kuppel am 
Trapez halsbrecheriſche Arbeit leiſtet. Es gibt dann noch 

eine „Ungariſche Rhapſodie“, die aus wildem Reiten, Täu⸗ 
zen und Gefängen beſteht. Der Sprung eines Gnaunacos 
Uber drei Pferde iſt eine intereſſante Dreſſurlelſtung. 

Was aber Hagenbeck eine ganz beſondere Note gibt, das 

ſind ſeine Clowus und Auguſte, Dolle Kerls! Reich an 

grotsken Einfällen, ſtehen ſie weit über dem üblichen Durch⸗ 
ſchnitt. Ihre barocken, bizarren, urkomiſchen Gedanken⸗ 
gäuge ſind zwerchfellerſchütternd. Schon um dieſer ſeltſamen 
Geſellen willen muß man bei Hagenbeck geweſen lele; 

— cla — 

  

Großfeuer in Ohra 
Die Teerlabrit Rotheuberg branute — Gute Erfolae 

mit dem Schaumlöſchverkahren 

Sonnabend nachmittag gegen 2 Uhr zeigten ſich ſüdlich 
pun Danzig dichte ſchwarze Rauchwolken, die allgemeine 
Aufmerlfamkeit erreaien. Immer dlchter, wurde das 

ſchwarze Gewölk. Kem aweiſel, Ohra wurde von einem 
Großfeuer heimgeſucht. Die ſchwarzen Rauchwolken lleden 
darauf ſchlleßen, daß die Teer- und Dachpappeuſabrit Ro⸗ 
theunberg, Ecke Voltengaug-Kieperdamm, in Brand geraten 
war. öů 

Feuerwehr raile der Brandſtelle zu: Schuͤpoloᷣmmaudos 
jaglen hinterher, um nötigenſäalls Abſperrungen vorau⸗ 
nehmen. Die Braudſtelle war in weitem Kreis von Neu⸗ 
gierigen belagert. Es brannte in der Teerkocherei. Mit 
Waſier war dieſem Brandherd nicht beizukommen. Der 
brennende Teer wurde deshalb mit Schaum abgedeckt, wo⸗ 
rauf die Flammen in den Teerkeſſeln erſtickten. Brennen⸗ 
der Teer, der ſich ſchon einen Weg ins Freie aebahnt haͤtte, 
wurde mit Sand bedecktenund ſo jede weitere Gefahr beſeitigt. 

Als die Feuerwehr eintraf, ſtand der Dachſtuhl der Teer⸗ 
kocherei ſchon in hellen Flammen. Mit drei Rohren löſchte 
die Wehr unter Führung des Oberbrandingenieurs Win⸗ 
cheubach den Brand und verhinderte jv ſeine we 
Ausdehnung. Wie ſchuell und gut die Feuerwehr grart 
hat, beweiſt wohl am beſten die Tatſache, daß dir Teerkeſiel, 
die in Flammen ſtanden, nach dem Löſchen noch zu Zw 
drittel mit Teer gejüllt waren. Die Geſahr ſür eine weitere 
Angdehnung des Feuers war ſehr groß, da dicht nebeu denmn 
breunenden Gebände — einem Fachwertban — weinnn 
Schuppen mit leicht brennbarem Inhalt ſtehen. 

Die Urlache des Feuers ich uvch nicht geunaungeklärt. Cin 
Augeſtellter der Fabrit gibt au, daß iie in dem kochenden 
Toer gerührt hätten und der Teer plötzlich Flammen ſing, 
worauf einen Augenblick ſpäter das Pappdach des Schunnnn 
bereits in hellen Flammen ſtand— 

Durch das ſchnelle Eingreifen der Dangiger Feuerwear 
iſt der Sachſchaden verhältuismäßig gering geblieben. 
der Brandſtelle hatten ſich Polizeipräſideul Frobönß un“ 
Major Schlieckriede und audere Schurvoffiziere einge⸗ 
ſunden, da man mit einem bedrohlichen Anwachſeu des 
Feuers rechnete. Doch war ſchon nach einer halbe Stunde 
die Gewalt des Feuers gebrochen, und nach eineinhalbſtün⸗ 
diger Tätigkeit rückten auch die letzten Jeuerwehrleute 
wieder ab. 

    

   
   

  

    

        

Die Durchführung des Zündholzmonopols 
Abkommen zwiſchen Danzia und Polen 

Am Sonnabend wurde uach längeren Varhandlungen ein 
Abkommen zwiſchen der Freien Stadt Danzig und der 
Republik Polen zur Durchführung eines Zündholzmonopols 
im Gebiet der Freien Stadt Danzig unterzeichuet, und zwar 
ſür Danzig von Senator Dr. Kamunitzer, für Pplen vom 
Departementsdirektor Widomſki und Legationsrat Malſy— 
mowicz, 

Mit Rückſicht auf die Vereinbarung der Bedingungen, 
unter denen das Zündholzmonopol in Danzig eingeführt 
wird, hat ſich die polniſche Regieruna gemäß Artikel 7 der 
Pariſer Konvention vom 9. November 1920 damit einver⸗ 
ſtanden erklärt, daß die Freie Stadt Danzig im Zuſammen⸗ 
hang mit der Verpachtung des Zündholzmonopols eine Aus⸗ 
landsanuleihe von einer Million Dollar aufnimmt. 

— 

  

Das Meſſer in den Bauch geſtoßen 
In der Nacht zum Sonntag lam es in Danzig zu einer ſchweren 

Schlägerei. Dabei erhielt der 23 Jahre alle Chauffeur Herbert R., 
wohnhaft Karpfeuſeigen, einen ſchweren Bauchſtich. R. mußte ins 
Krankenhaus geſchafft werden.   

  

Die ſozialiſtiſche Jugend wirbt 
Im Autozug durch die Stadt — Mit roten Fahnen und Werbeplakaten 

Die Auſmerkſamkeit der 
Danziger Sonutagsſpazier⸗ 
gänger wurde geſtern durch 
das prächtige Bild geſeſ⸗ 
ſelt, das die Werbefahrt 
der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Jugend bot. Eine Abord⸗ 
nung von etwa 250 Mit⸗ 
gliedern der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterjugend juhr, in 
acht großen Laſtautos durch 
die Innenſtadt und einige 
Vororte, um unter der 
arbeitenden Jugend Dan⸗ 
zigs zu werhen und um 
die Anteilnahme der Dan⸗ 
ziger Arbeiterſchaft auf 
die Jugendſchutz⸗ und Ju⸗ 
gendrecht⸗Forderungen des 
ken Wrolckartats zu len⸗ 
en. 
Die Autofahrt ging nach⸗ 

mittags um 2 Uhr vom 
Hanſaplatz los. Jedes Auto 
war mit Aufrufen und 
Plakaten uprügſame 25 in „ 

kurzen einprägſamen Wor⸗ — 

ten die Ziele der ſozialiſtiſchen Jungarbeiterſchaft 
verkündeten. Auf den Autys ſtanden in ihren ſchmucken 

blauen Kitteln die Jungen und Mädchen vom Arbeiter⸗ 

Jugendbund, zu ihren Häuptern ein Wald pon großen 

roten Fahnen. Mit ů 0 
lieder ging es durch die Stadt, von begeiſterten Lippen 

klangen die Lieder von der „iungen Garde des Prole⸗ 

tariats“. Radfahrer fuhren dem Zug voraus, Trompeten⸗ 

ſignale kündeten ſein Kommen an. 

Vom Hanſaplatz aus ging es durch die Straßen der 

DasaTsMrcr mocg Inſs ignit Müaogn iapipsie cun s 
wurde Station gemacht. Herbert Seliger ſprach zn den 

Umſtehenden, die noch außerhalb der ſozialiſtiſchen Be⸗ 

weguna ſtehen. Das erſte Ziel der Fahrt war Neuſahr⸗ 

waſſer, wo man auf dem Marktplatz halt machte. Eine 

Rede von Alfred QAuitſchau forderte die arbeitende Ju⸗ 

gend auf, ſich in die Front der ſozial'ſtiſchen Ingend⸗ 

bemegung einzureihen. Ueber Bröſen gina die Fahrt weiter 

nach Langfuhr, wo auf dem Neunen Markt Fritz Gedeck 

zu der arbeitenden Jugend ſurach „nichließend ſuhr man 

durch die Straßen Langſuhrs, durch die Große Allee und 

einigen Straßenzügen der Innenſtadt über Stadtgebiet nach 
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dem Geſang ſozialiſtiſcher Kampf⸗ 

  
Anſprache auf dem Hakelwerk 

Ohra, wo auf dem Marktplatz Helmut Ceſchner zur Ju⸗ 

gend ſprach. öů ‚ 
Von Ohra ging es daun im geſchloſſenen Zuge wieder 

zurück nach Danzig, wo man um 6 Uhr nachmittags ein⸗ 

traf. Die aßhrt war ohne Störung, verlaufen, auch die 

Regenſchauer, die ab und zu einſetzten, vermochten von 

der Stimmung nichts zu nehmen. Die Werbeſahrt, die in 

weiteſten Kreiſen der Bevölkerung Auſmerkſamkeit errang, 

wird ſicherlich von vollem Erfola gekrönt ſein. 

Bei Milchyeter ins Waſſer geſprungen 
Den Arbeitern, die heute früh die Fähre am Milchpeter 

bennetzn wollten, bot ſich gegen 7˙5 Uhr ein nichtalltägliches 

Schaufpiel. Am Ufer der Weithſel ſtand eine junge Frau, 

die ſich die Kände vor das Geſicht hielt und weinte. Ehe 

einer der an der Fähranlegeſtelle ſtehenden Hafenarbeiter 

die Franu häutte hindern können, zog ſie ihren Mantel aus 

nahm den Hut ab und ſprang ins Waſſer. Dort war es ihr 

mohl etwas zu kalt, denn ſie ſing laut au zu ſchreien. Zwei 

Haſenarbeiter eillen darnni der Lebensmüden zu Hilje. Es 

gelang ihnen, die Frau wieder aufs Trockene zu bringen. 

handelt ſich um die Kontoriſtin Lotte K. 
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Miillionen verſpielt 
Selbitmord einet beraunten Rechtsanwaltes 

Der ſehr belanute und geſchäbte Berliner Rechtsanwalt 
und Notar Hartwig Neumond hat Sonnabend abend ſich in 
elnem, berannten Berliner Luxushotel vergiſtet. Nechts⸗ 
anwalt Neumond, der p Jahre alt geworden iſt, halte ſich 
nuſ urheberrechtliche, und ſonſtige auf dem (Gebiet der 
Bühne, des Iilms, der Literatur und Muſik erwachſende 
rechtliche Streitfragen ſpezlaliſtert und galt hier als Nutori⸗ 
tät. Das Motiv zur Tat bildeten große Unterſchlagungen, 
über, die bereits Gerüchte im Umlauf waren. Neumond 
hat ihm anvertraute Gelder, im Belrage von mehreren 
10%% Mark für ſich verwendet. Wie die Berliner Preſſe 
leſtſtellt, war der Anwalt in Verlin als Spieler bekannt. 
Vor einigen (hahren, alsz er ſchon einmal in bedrängter 
Vage war, erbte er von zwei Vrütdern, die im Auto tödlich 
verungliückt waren, 17 Milltonen Mark, mit deren Hilfe er leine ſtranziellen Verhältniſſe wieder in Ordnnng brachke. Neue Spielverluſte nahmen ihm jeßzt jede Möglichteit, ſich 
ernent zu fanieren. „ 

Der langfährige veller der Eſſener Wetterwarte. Dr. 
Cclardt, hat geſtern durch Ertrinken in der Ruhr ſeinem 
veben ein Ende gemacht. Die Leiche wurde bisher noch 
nicht geborgen. Die Bewengrlinde, die Dr. Eckardt in den 
Tod getrieben haben, ſtehen noch nicht ſeſt. 

  

Schüffe bei einer Feſtnahme 
Ein Toter 

In der Nacht wurde ein Rolizeibeamter in Hamm von 
Lvei Brüdern, Theodor und Wilhelm Gerling, die er zwecks 
Beſtſtellang ihrer Perſonalken wehen nächtlicher Ruhe⸗ 
ſtörung zur Wache führen wollte, an einer dunklen Stelle 
überfallen, zu Boden gertiſſen und durch Tritte und Schläge 
miſihandelt. In der Rotwehr machte der Beamte von ſeiner Schußwaſfe Gebrauch. Ein Schuß traf Wilhelm Gerling in 
die Bruſt. Als Theodor Gerling dem Beamten die Waffe 
entreißen wollte, entlud ſie ſich zum zweitenmal und er er⸗ 
hielt einen tödlichen Schuß in den Unterleib. 

  

Im Verfolgungsmahn zum Lenſter hinausgeſprungen 
Ans Furcht vbr Verhaftung 

Der 58jährige Kauſmann Karl Bethge in Berlin hat ſich 
geſtern aus dem Fenſter ſeiner Wohnung im vierten Stock 
nuf den Hof hinabhgeſtürzt. Er blieb tot liegen. Die polizel⸗ 
lichen Ermittlungen ergaben, daß Bothge ſchon ſeit einiger 
Zelt geiſteßgeſtört war und ſich einbildete, den ſeinerzeit be⸗ 
richtetlen Mord in Ruhleben begangen zu haben. Obwohlter 
ſich zu der Zeit der Tat nachweislich zu Hauſe in der Obhut 
ſeiner Augehörigen befunden hatte, lebte er in ſtändiger 
PFurcht, daß die Polizei ihn verhaften wolle. Als unn geitern 
morgen der Briefträger an der Wohnungstür klingelte, riß Bethae das Fenſter auf und ſprostg hinaus. 

  

Heldeniat eines Retters 
Auto ſtürzt in die Elbe 

Wie die „Montagspoſt aus Maadebura meldet. juhr am Sonntag ſrüh, tuxz vor 5 Uhr, ein mit drei Perſonen beſetz⸗ tes Magdeburgct Perſonenauto, das von dem anſcheinend nugetrunlenen Beſitzer geſteuert wurde, auf der ſogenann⸗ len Holzbrücke anf den Bürgerſteig, durchriß das Holzgelän⸗ der der Brücke und ſtürzte, ſich mehrſach überſchlagend, zwölf Meter tief in die alte Elbe ab. Dort blieb es auf einer Sandbanl auf der Längsſeite liegen und lief ſo ſchuell vott Waſſer, daß die Inſaſſen ſich nicht ſelbſt befrelen konn⸗ 
ten. 

Dor (hefreite Michael von der 1. Kompaguie des Pionier⸗ batvitlons IV, der ſich gerade auf dem Wege zur Kaſerne belaud, lief, als er das Unglück bemerkte. die ſteile Ufer⸗ nöſchnna hinab und ſprang ins Waſſer, ſchwamm an das etwa 10, Meter vom Ufer liegende und vom Waſſer über⸗ ſpülte Auto heran. Er öffnete mit vieler Mühe die durch 

Eine Frau allein 
Mein Lebenaroman 7/ Von Agnes Smedley 

    

  

  

Aus dem Englischen Ubersetzt von Ju Iix n. CGumper2) (Copyricht 1928 by Frankfurter Societäts- Druckerei d. M. b. — Frankfurt a. M.) 

24. Fortſetzung. 
Wieder belebte Hoftnung den ſchwächlichen Körper mei⸗ ner Mutter. als ſie jünger war, hegte ſie noch Erwartungen fUr ſich ſelöſt; jetzt war fie zwar noch jung an Jahren, aber alt an Körper und Geiſt, es fehlten ihr ſchon jaſt alle Zähne. Jetzt bezogen ſich ihre Tränme nur noch auf mich, ich ſollte Klavier ſpielen lernen, verfuchte ich doch, jedes Muſikinſtrument, das ich in die Hände bekam, zu ſpie⸗ len, Ein Klavier bedeutete „Bildung“ für ſie, und die ſollte ich haben. Der Bater ſolle eins kauſen, meinte ſie, er kͤnne es ſich leiſten, war ihm doch für ſeine Pferde und alles, was er für ſeine Arbeit draußen brauchte, nichts aut genug. Doch als ich ihm den Vorichlag machte, lachte er über meine wil⸗ den Idcen. Statt deſfen machte er mir einen Gegenvor⸗ ſchlag! Er verdiene jetzt Geld und wolle „Buch führen“. Dies mal werde er dafür ſorgen, daß keiner 15n beirüge, „wie damals dieſer Scheißkerl Turner.“ Jetzt folle alles in ein Buch aufgeſchrieben werden, und komme es je mieder zu einer Auseinanderfetzung, ſo werde er es ihnen einfach ſchwarz auf weiß zeigen. Sein Vextrauen darauf war bei all ſeiner Verachtung für „Bildung“ bemerkenswert. Eines Tages brachte er ein Kountobuch und ein Notizbuch mit nach Hauſe und legte ſe vor mir auf dem Küchentiſch hin. 
„Du bis ja gebildet, jetzt öffne mal de Bücher,“ befahl er. 
Ich ergriff die Hefte und legte üe aufgeſchlagen vor ihn hin. „Jahrelang Hiſte zur Schule gegangen,“ bemerkte er jarkaſtiſch, „aber dein Vater weiß doch mehr als du. Wenn man Bücher aufmacht, muß man auch reinſchreiben! Jetzt ſetz dir hin un uimm hier den Blei.“ 

Er begann Sahlen zu diktieren, und ich ſthrieb ſie in einer langen Reibe auf der einen Seite des Kyntobuches nie⸗ edr, „Jeßz zähl ſe zeſammen⸗ 
Ich ſaß da, addierte wieder nnd wieder.. Doch jedes⸗ 

  

  

     

  

den Waſſerdruck ſeſtaehaltene Tür und zog die brei In⸗ 
ſaſſen, die ſich in Erſtickungsgefahr befanden, heraus, die 
dann von der Feuerwehr ans lifer gebracht wurden, Alle 
drei haben mehr oder weniger ſchwere Schnittwunden da⸗ 
vongetragen, einer von ihnen außerdem einen ſchweren 
Knöchelbruch. 

Man will dem Mädchenhandel an den Kragen 
Nach Bnenos Aires verſchlepyt 

Die argentiniſche Regierung hat — wie bas „Nelil Nonrnal“ Iu berichten weiß — in Varis, Berlin und War⸗ 
ſchau eine diplomatiſche Demarche unternet 
cinne ſchärfere Kontrolle des Möbchenhandels zu verxlangen. Auß Deuiſchland und Polen felen in den leßlen Wochen zaßlreiche Mädchen nach Buenos Aires verſchleppt worben. Die argentiniſche Realeruna ſei einer weſtverzweisten 
Oraguiſation auf die Spur gekommen, deren neun Haupt⸗ organiſatoren bereits verhaftet den konnten. 

Das beennende Schiff 
Eine intereſſaunte Fliegeraufnahme des amerikaniſchen 
Dampfers „Thamas“, der kürzlich auf dem Atlantik in 

  

    

   

    

   

Brand geriet. 10 Mann der Beſatzuna konnten ſich retten, 
ährend 16 vermißt werden. 

D. . P. 500000 
Das Reichapatentamt wird beute am 12. Mat 5. J. das 

Patent Nr. 500 000 erteilen, 5274 Jabre nach Erteilung des 
erſten Patentes im Nopember 1877. Das Tempo, in dem 
die Patentnummern ſtiegen, iſt in diefer Zelt entſprechend 
den Fortſchritten der Induſtriealiſierung Deutſchlands 
immer ſchneller geworden. 

Tetzner widerrcuft ſein Geſtänbuis 
Das Opfer elne Leichey 

Die „Volkswacht“ in Regensburg verichtet, daß der 
Kauſmann Kurt Erich Tetzner, der ſeit ſeiner Verhaſtung 
voll geſtändig war ſeine Angaben widerruten hat. Er will plötzlich ſtatt eines Lebendigen die Leiche eines ibm unbe⸗ kannten Mannes verbrannt haben. 

  

  

Noch immer Löwenjagd in Frankreich. Die berüchtigten zwel Löwen von Agen ſind immer noch nicht gefangen wor⸗ 
den, trotzdem zur Zeik nicht weniger als 50 Jäger den Wald von, Agen belagern. Die umliegenden Dörſer ſind in weilem Umkreiſe von einer wahren Pfochpſe ergrifſen. Frauen und Kinber wollen überall die Löwen entweder geſehen oder weniaſtens ihr Gebrül vernommen haben. Die Löwen jelbit haben ſich ſeit einigen Tagen nicht blicken laſſen. Le⸗ diglich neue Fußſpuren hat man gefunden. 

    

mal ergab ſich ein anberes Refulkat. Löchelnd blickte er auf mich nieder ... Ich hatte doch eine „Vildung“ und konnte noch nicht èeinmal Zahlen zuſammenzählen. Mit einer gro⸗ 
zen Geſte nahm ex, um mich zu beſchämen, das Buch und den Bleiſtift und begann ſelbſt zu adbieren. Auch er bekam wie⸗ der ein anderes Refultat; er zählte nochmal zufammen, wo⸗ bet er ſeine Lippen heſtig bin⸗und berbewegte, leiſe die Zif⸗ fern wiederholte und Zeſchen auf der Seite machte, — wieder ein anderes Reſultat! Er war wütend, daß ich daßei ſband und zuſchaute. Doch um die eigene Würde zu wahren, wagte er es nicht, mich fortzuſchicken. Uind ich wollte nicht geben, denn ich wollte nich ihm gegenliper behaupten. 

Sorab., rief er in die Küche binüber, „omm ber un zähl mal zeſammen. Deine Tochter is viele Jaßhre zer Schule gegangen un kann nich zeſammen zählen.“ nannte er mich 151e Tochter; tat ich etwas, ſagte er gewöhnlich, ich ſei „meines alten Vaters Tochter“. Belch ein ſtolzer Augenblick für meine Mutter? Sie wiſchte ſich bie Hände an ihrer Küchenſchürze ab, ehe ſie ſich ſehte. Mit lauter Stimme, jo daß wir hören konnten, zählte ſie znſammen: „Swei unb fünf is ſteben, ſieben und acht is fünfsehn, fün'zehn un acht 18 drelundwanzig, dreiundzwan⸗ zig un neun is zweinnödreißig“ ... bis ſie ſchließlich zum Reſultat kam. Der Vater ſtand hochaufgerichket daneben, aufmerkſam zubörend und beobachtend, die Augen erfüillt non dem unerſchütterlichen Glauben und Zutrauen eines Findes. Von bieſem Augenblick an lag fein intellektuelles Leben vollkommen in den Händen meiner Mutter. 
Nuchdem die Mutter die 
itand ſie auf und blickte meinen Vater an, daſtand. „Su ſollſt de Bücher feden Abend 
Wenns mal wieder Krach gibt, wie damals mit dieſem Hund von Turner, kann ich's em ſchwarz auf weiß zeigen.“ 
Jeden Abend ſaßen ſie nun über den Tiſch gebeugt, er Eintragungen diktierend, ſie ichreibend. In einem Buch, das er aus der Taſche öva, waren lange Reihen ungeſckickt hin⸗ geworfener Ziffern, die niemand außer ihm ſelbſt leſen konnte, niedergeſchrieben. Das waren feine Ausgaben und Lalkulationen; er gebranchie das Wort „Kalkellationen“, wobei er mir einen Blick zuwarf. ohne den Verſuch zu ma⸗ en, die Bedentung des ſchwierigen Wortes zu erklären. Die er zu ſeinen Kalkulationen kam. wird wohl immer ein ebeimnis der Götter bleiben. Burde eine neue Arheit ausgeſchrieben. konnie man ihßn vor einem Stück Land ſtehen nnd nachdenken fehen, manchmal murmelte er in ſich hinein, kratzte ſich gelegentlich hinter den Ohren und ſchrieb plötzlich 

der ſehr klein 

  

machen, Sarah. 

men laſſen, um 

  
auyj. 

  
Jetzt 

was ihm gefiel, 

Zaßplenreide aufaddiert hatte, 

  

Nillivnenbetrug an Reichsbahn und Poſt 
Die uuſcheinbaren roten Zeitel 

Der Staatsanwalt in Blankenburg im Harz hat am 
Freitagabend zwei ſenſationelle Verhaftungen vorgenommen 
Es handelt ſich um einen Oberingenieur und einen In⸗ 
genieur, die beide in leitender Stellung bei der „Dema“, der 
Blankenburger Eiſenbahnbedarfs⸗ und Maſchinen⸗G. m. b. H. 
Ew. ihrer Tochtergeſellſchaft, der Halberſtadt⸗Blankenburger 
Eiſenbahn, tätig ſind. Eine dritte Feſtnahme ſteht bevor. 

Damit findet ein Ermittlungsverfahren ſeinen erſten 
Abſchluß, das ſeit Monaten Staatsanwaltſchaft, Polizei und 
Privatdetektive beſchäftigt, und das zur Aufdeckung eines 
Betruges von ungeheurem Ausmaß geführt wurde. Ge⸗ 
ſchäbigt ſind die Reichsbahn, die Reichspoſt und eine große 
Anzahl von prinaten Induſtrieunternehmungen. Seit Jahren 
jchon hat die „Dema“ ein Abkommen mit der Reichsbahn, 
wonach ſie in ihren Werkſtätten Reparaturen an Eiſenbahn⸗ 
magen ausführt. Um einen Wagen, der einer dringenden 
Neparatur bedarf, kenntlich zu machen, klebt der Revifions⸗ 
beamte, der irgendeinen Schaden jeſtſtellt, einen roten Zettel 
auf den Wagen, Der ſchadhafte Wagen wird dann an feiner 
Zlelſtation entladen und der nächſtgelegenen Reparalur⸗ 
werkſtätte zugeführt. Der „Dema“ wird vorgeworſen, durch 
Beſtechung von Reichsbahnbeamten ſolche roten Formulare 
in ibren Beſitz gebracht zu haben. Die Gewinne, die der 
⸗Dema“ durch dieſe jahrelang geübten Betrügereten ent⸗ 
ſtanden ſind, laſſen ſich im Augenblick auch nicht einmal an⸗ 
nähernd abſthätzen, ſcheinen aber in die Millionen zu gehen. 

  

2000 Todesopfer des Erdbebens in Perſien 
Die Bevölkerung auf der Flucht 

Bei dem Erdbeben in Salmias und Urumiah wurden 
200) Perſonen getötet und 5000 verleht. Die Stadt Tabris 
hat ebenfalls ſchwere Schäden erlitten. Die Bevölkerung 
verlätzt panikartig die Stadt und hält ſich auf freiem Felbe 

  

Fluggeungungläück in Südamerika 
WFühnf Tote 

Ein Poſtflugzeug der franzöſiſchen Geſellſchaſt Latecoere 
ſtürzte während des Fluges Montepidev —Rio de Janeiro 
bei dichtem Nebel in der Nähe der Küſte ins Meer. Fünf 
Inſaſſen, darunter der Führer und der Bordmonteur, er⸗ 
tranken. Ein Fahrgaſt konnte ſich ſchwimmend retten. 

Staatsanwalt Jacobn aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. 
Staatsanwalt Jacoby, der eine große Rolle im Prozeß gegen 
Bergmann in Berlin geſpielt hatte und der wegen Beihilſe 
zum Betruge zu einer Geſäugnisſtrafe von neun Monaten 
und Aberkennung der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher 
Aemter auf die Dauer von fünf Jahren verurteilt wyrden 
war, iſt jetzt aus dem Juſtizdienſt ausgeſchieden. Staats⸗ 
anwalt Jacoby hatte gegen das Urteil Reviſion elngelegt, 
die jedoch vor etma 14 Tagen verworfen worden war. Damit 
hatte das Urteil Rechtskraft erlangt und Jacoby hat darauf⸗ 
hin ſelbſt ſein Amt zur Verfügung geſtellt, um einem ent⸗ 
ſprechenden Schritt des Juſtizminiſteriums zuvorzukommen. 

SEEE 
Programm am Dienstag 

10—10.25: Aihraßtte aus Berlin: Schulfunkſtunde., Mit de Mitrophon im Schallplattenlabpralorium der Reichs⸗Rundfunktheſeil⸗ ſchaft: Waltper Schäffer. — 11.30; Schai platten. — 13.15: Unter⸗ faltungsmuſit, Nunlkapelle. — 15,30: bigseiteniels Kanp Spiel⸗ lüundee, Kisbeib, Kroll. — 10: Moiwendigfeiten. Stele und Vorletle einer Recbtſchretbungsreform: Oßkar frverſter. — 16.80—-17.40: Ueber⸗ Kaßung aus, Leimig:Die verwandelte Kaße.“ Sperette in einem Auſaus, von Jacones Offenbac. Leirziger Rundfunk⸗Orcheſter. Dirt⸗ goni Wilb. Reizich. — 17.40: Tomatenkultur Eduard Gallen. — 18.15: Heulſchlands Luſtfahrtwefen und fein Anteil am intexnatio ⸗ Hnalen Luftverkeßr. griebr. Carl Picert. — 16.45: Stunde der Arbeit. Aie, Betrichanufallgefahren: Carl Demmer, — 10.15: Neues aus aller Welt, — 19.80: Franzöfiſcher Dniüreb Vrcheſte Sludienrat LCucas. — We,, Wetterdienſt. — 20.05: Populäres Orcheſterronzert. nkoycheſter iriaent: Erich Selpler.— In der Paufe (ca. 21): Siterallr. „Streif⸗ Uchtene, von Karß Ewäld, Sprecher: Wallber Ottendorff, 2215: Gktteröienſt. Pxeſſenachrichten, Eportberichte“— 22.30—l. haltung auf Schallblatlen. 

  

  

    

  

Ziffern in ſein Buch. Wenn er das vollbracht hatte, ging er 
ait den Bütros der Geſellſchaften und bewarb ſich gegen 
andere Ofſerte um die Arbeit. Seine Konkuxrenten gaben 
zum Teil maſchlnegeſchriebene Offerten ab, mein Vater aber 
kam in Hemdsärmeln und feinen hohen Stieſeln hinein und 
machte ſein Angebot mündlich, naunte irgendeine runde Summe, die in zwei Teilen zu zahlen war, ein Teil am 
Anfang der Arbeit und der Reſt. wenn ſie fertig war. 

Und oft belam er auch die Arbeit, obwohl er in ſeinen Hembsärmeln nicht gerade einen geſchäflsmäßigen Eindruck machte. Es muß die Art geweſen ſein, wie er ſprach. die ihm 
den Auftrag verſchaffte, denn ſeine Sprache und Art wirkten 
anziehend. Schreiben lonnte er laum, und ich habe nie geſehen. 
daß er auch nur eine Zeile Gedrucktes in ſeinem Leben geleſen 
häite. Seine Welt lag nicht zwiſchen den Deckeln eines Buches, 
aber irgendein kahles Loch in der Erde fünte ſich für ihn mit bunten Abenteuern und Hben, ſonbern Seine Augen waren 
nicht zu den Sternen erhoben, ſondern blieben auf der Erde 
haften. Er war von dieſer Erde, und ſie gehörte zu ihm. Er grub ſich in bie Erde ein, er war ihr nahe, und ſeine Gedanken 
entſtammten der Erde. Oft ſtand ich am Rand einer Aus⸗ Siauso9 und beobachtete ihn unten in einer Wolke von 
Staub. Nichts außer ſeiner Arbeit exiſtierte dann für ihn. Wäre ich nahe an ihn herangekommen, hätte er mich nicht 
jehen. Seine Gedanken zogen immer größere Kreiſe — wußte, daß etwas ganz tief in ihm über den weiten Horizont ſeines Lebens ſtrich, er hob nicht etwa nur ein Loch aus. 

     

ſondern förderte wunderbare Dinge zu Tage, alles, was in der Erde verborgen und verſchloffen 
Gedanken, weil ich ihn kannie, 
Tochter. 

* 

Er war ein hagerer Cowboy von achtundzwanzig Jahren und arbeitete für meinen Vater. Er hatte ſeine Ranch in Neu⸗ mexito für eine Zeitlang verlgſſen, um ſich einmal vie Welt anzuſchauen. Wie viele andere Männer, die bei meinem Vater waren wurde er bald des Ories, an dem er arbeitete, oder der Arbeit, die er gerabe machte, überdrüſſig und wanderte dann weiter. Die Männer dieſer Art trugen gewöhulich all ihre wektlichen Beſißtümer mit ſich: eine oder zwei Piſtplen, einen ſchönen Sedergürtel, ein Paar herrlicher Sporen und Stiefel, vielleicht auch ein ungewöhnliches Hutband, eine aun Afe Peilſche und Handſchuhe; faſt immer beſaßen ſie ein Pferd, einen befonders gearbeiteten Sattel und manchmal ſogar ein das ſte als Männer von Geſchmack (Fortſetzung folgt) 

liegt. Ich kannte dieſe ſeine 
denn ich war meines Vareré« 

dazu paſſendes Zaumzeug, 
kennzeichnete. 
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CGtI,E CitsiE Dei Mgærrm LCaumen 

Der Geiſt des „Alten Fritz“ 
Glaſermeiſter Pfäumel überkommt es— Wo bleibt da die Sittlichkeit? 

Glaſermeiſter Pfäumel, vom Gericht in Berlin⸗Mpabit zu 
zweiĩ Wochen Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt, 
könnte auch heute noch ein von aller Welt geachteter Mann 
ſein, weun ihm der Otkultismus nicht ſozuſagen ein krimi⸗ 
nelles Bein geſtellt hätte. Pfäumels Aifäre iſt beinahe tra⸗ 
giſch und hat den leiſe dämoniſchen Schimmer, den Angele⸗ 
genheiten mit okkultem Einſchlag immer zu haben pflegen. 

Herr Lamm, ſeines Zeichens Rentner, ein Freund des 
Delinquenten Pfäumel hatte ſich auf der Suche nach an⸗ 
regenden Unterhaltungsſpielen dem Okkultismus in die 
Arme geworfen. In irgendeiner Zeitſchrift las er von Me⸗ 
dien, Protoplasma, Erſcheinungen aus dem Jenſeits und 
ähnlichen Dingen und da er im Augenblick wirklich keine 
anderen Sorgen hatte, packte ihn die Sache ſo mächtig, daß 
er in jeder Beziehung okkult wurde. Sein olkulter Eut⸗ 
huſiasmus teilte ſich dem Glaſermeiſter Pfäumel mit— 

ein paar verwandte Seele waren ſchnell gefunden: 

man ſchritt bei verdunkelter Szeue und Rotlicht zu okkulten 
Entbindungen aus der Geiſterwelt. Ein Medium war eben⸗ 
falls zur Stelle und ſo hätten Pfäumel und die Seinen niel⸗ 
leicht noch wertvolle Bahunbrecher der okkulten Wiſſenſchaft 
werden können, wenn nicht die ſtattliche Frau Wunderlich 
ihre unruhigen braunen Augen und den „reizvoll ichelmiſchen 
Mund“, wie einer der Zeugen die verhängnisvolle Dame 
veſchrieb, in die friedlich okkulte Behaufung des Rentners 
Lamm hätte einbrechen laſſen. 

Frau Wunderlich hatte ſich die Herzen der müunlichen 
Okkultiſten im Stuxm erobext. Dabei kann niemand ſagen, 
daß Frau Wunderlich den Okkultismus irgendwie von der 
koketten Seite her nahm. Im Gegenteil, ſie war der Eifrig⸗ 
ſten eine, mit Sachlichkeit und Ernſt ſuchte ſie Abend ſür 
Abend den überirdiſchen Dingen auf den okkulten Grund 
zu kommen ... Bis dann die peinliche Szene mit dem 
bisher allſeits hochgcachteten Glaſermeiſter Pfäumel kam .. 

Eines Abends iſt wieder einmal Seance bei Lamms. Das 
Rotlicht iſt angezündet, das Medium windet ſich in rhyth⸗ 
miſchen Stößen, 

die Spannung iſt groß, man wartet mit Inbruuſt auf die 
Offenbarungen einer anderen Welt. 

Plötzlich hört man ein ſeltſames Kratzen auf der Tiſchplatte, 
das Herrn Lamm, den okkultiſtiſchen Conferencier, zu der 
Frage anregt: „Medium, ſag', iſt der Geiſt des Alten Fritz 
in dir?“ Der Alte Fritz, augenblicklich wohl noch allzu ſehr 

mit dem Siebenjährigen Krieg beſchäitigt, ſchweigteſtill. Herr 
Lamm verſucht es von neuem. Seltſam, der Mann von 

Sansfouci iſt widerſpenſtig. Vielleicht will er nur inkognito 

erſcheinen? Nun, Herr Lamm verſteht ſich auf den Geiſt der 

Suggeſtion: das Grammophon wird bergeholt und die 

Marſchplatte vom „Fridericus Rex“ aufgelegt —, wenn er 
jebt noch ſchweigt, hat er jeden Sinn für die nationalen Er⸗ 
forderniſſe der Zeit verloren. 

Leiſe und etwas kratzend ſetzt die Nadel ein, der Gram⸗ 
miphondeckel wird zugeklappt, „Fridericus Rex“ ſoll nur 

piano erklingen, weil das Medium allzuviel Lärm nicht ver⸗ 

tragen kann. Ein Augenblick höchſter Spannung .... 

Herr Lamm zittert wie im Fiebex ... Sthon kommen die 
erſten Töne des „Fridericus Rex“ — —, da, auf einmal, er⸗ 
feige der ſcharſe peitſchenartige Knall einer gutgezielten Ohr⸗ 
eige. 

Und gleich darauf die ſehr erregte Stimme der Frau 
Wunderlich: 

„Sie unverſchämter Kerl, Sie — —. Was erlauben Sie ſich 

für Frechheiten? Gemeiner Menſch — —, das grenzt ja an 

ein Sittlichkeitsverbrechen — —“ 
Im Lammſchen Okkultiſtenkreiſe bricht eine Panik aus, 

Fricerieus Rex zieht ſich auf das Schlachtſeld von Leuthen 

zurück, das Medium erwacht ſtöhnend, man ſchaltet das 

eletlriſche Licht wieder ein und ſieht, wie Herr Pfäumel ſich 
diskret üchzend, die eine Wange reibt, auf dor ſich die fünf 

reſoluten Finger der Frau Wunderlich mehr als deutlich ab⸗ 

zeichnen. Vor ihm aber ſteht die ergrimmte Frau, noch im⸗ 

mer unabläſſig ſchimpſend. Ihre ruhigen braunen Augen 

baben im Augenblick alles andere als einen ſanftmütigen 

Schimmer, und wie es um die ſonſtigen Reize der beleidig⸗ 

ten Dame ſteht. bleibe auch dahingeſtellt. Jedenfalls iſt ſie 

der Anſicht, daß ihr der Glaſermeiſter ſittlich durchaus zu 
nahr getreten ſei —. ů 

Er habe ſie nicht nur jäh und plötzlich getüßt, ſondern 
auch anbdere, ziemlich weerſucht. liche Liebkoſungen 

verſucht. 

Herr Pfäumel beteuert ſeine Unſchuld und ſchiebt die Sache 

dem Alten Fritz in die Schube, der ja auch, trotzdem die Ge⸗ 
ſchichte bekanntlich andere Neigungen von ihm vermeldet, 

auf Frau Wunderlich und ihre ſtattliche Weiblichkeit ein 

männliches Ange geworfen haben könnie. Bei allem Ok⸗ 

kullismus: joniel Energie krauen die Verſammelten dem 

ſchweigſamen Preußenkönig doch nicht zu — — man iſt all⸗ 

gemein ſittlich entrüſtet und Herr Lamm ſchließt unter be⸗ 

dauerndem Achſelzucken die Seance. Frau Wunderlich aber, 

von der Verworfenheit des Glaſermeiſters tief überzeugt, 

nimmt ſich die durch Pfäumels ungezügelte Erotik verdor⸗ 

bene Seance ſo zu Herzen, daß ſie zum Kadi läuft. 

Frau Wunderlich iſt beſonders empört darüber, daß der 

erotiſche Trieb Pfäumels die okkulte Heiligkeit des Ortes 

jo fkruvellos entweiht hat. „Daß die Männer manchesmal 

ſolche Anwandlungen bekommen — —,, ſagt ſie und ſchickt 

ihre unruhigen braunen Augen in der Runde umher —, „na 

ſchön — —, aber gerade in ſolchem Augenblick. Wo jede 

Sekunde der Alte Fritz eintreffen konnte — —. 

wenn das keine Unſittlichkeit iſt——1 
Herr Pfäumel iſt jedenfalls kein Okkultiſt mehr... 

   

  

  

Da heißzt es, Geduld haben 

Ein Experiment, das 250 Jahre dauern wird. 

Die Schweizeriſche Gletſcherkommiſſüon hat dieſer Tage 
ein Experiment eingeleitet, deſſen Ergebniſſe aber erſt im 

Johre 2180 bekannt ſein werden. Man will nämlich, die 

Schnelligkeit genau feſtſtellen, mit der ſich gewiſſe Gletſcher 
bewegen. Bei den größeren Alpengletſchern hat man frü⸗ 

her eine mittlere tägliche Geſchwindigkeit von 1—3 dm, eine 
mittlere Jahresgeſchwindigkeit von 60—200 merrechnet. Um 

nun die Bewegung genau zu meſſen, murden muſcheläbnlich: 
Metallkäſten im Eis verſchiedener Gletſcher eingegraben. 
Jeder dieſer. Muſchelkäſten enthält einen wiſſenſchaſtlichen 
Bericht über die hinſichtlich der Gletſcherbewegung bisher 
gemachten Beobachtungen, ſowie die Angabe der Stelle, an 
der die Muſchel ins Eis verſenlt wurde. Wenn nach zwei⸗ 
einbalb Jahrhunderten dieſe Muſchelkäſten von unſeren 

Wiſſen Sie,   

Rachkommen am Fuß der Gletſcher geſunden werden, wird 
ihr Inhalt den Gelehrten der Zeit wichtige Auſſchlüſſe ver⸗ 
mitteln. Das Protokoll über, das Experiment wurde ver⸗ 
ſienelt. Vor dem Jahre 2180 darf es nicht geöffuet werden. 

Weiße Unholde zerſtören Negerhäuſer 
Die Ausſchreitungen in Sherman 

Die Ansſchreitungen in Sherman, die mit dem Lynch⸗ 
mord und der Inbrandſetzung des Gerichtsgebäudes be⸗ 

  

aannen, haben im Laufe des Sonnabends ein immer gröſtieres 
Ausmaß, erreicht. Im Negerviertel der Siadt wurden drei 
Hänſerblocks zerſtört. Ein Ende iſt noch nicht abzuſehen. 
Noch nachts um 2 Uhr mußte erneut die Feuerwehr aus⸗ 
rüicken, Einzelheiten über die Vorgänge in der Nacht liegen 
noch nicht vor. 

  

  

Das grüßzte und höchſte Hoiel der WWelt 
An der 34, und 95. Straße in Neunork geht ein Hotel 

ſeiner Vollendung entgegen, das mit 45 Stockwerken über 
dem Erdboden und b Stockwerken unter der Straße das 

    

größte und höchſte Hotel der Welt ſein wird. Der kolofſale 
Bart, der den Namen „The New Vorker“ tragen wird, wird 
2500 Räume und Badezimmer umſaſſen. Der Koſtenauf⸗ 
wand beträgt die „Kleinigkeit“ von 95 Millionen Mark.   

  

Detallpreisen 

Werillessehtulne 

NN. 38 Dßeat »ie ane Pr.GC 3.25 
Sportschuhe 

Oet, N. . 28 bie41 De. G 3.95 
— 

  

   Verlangen Sie überall nur Marke 

„PEPEGE“ mit Huſeisen — 
Pabrikmuhe 

2—————————W2—————— 

Kann Vienenburg gerettet werden? 
Schon 50 Millionen Mart Schaden 

Zwiſchen der Preußiſchen Bernwerls⸗ uònd Hütten A.⸗G., 

der das duͤrch den Waſſereinbruch ſchwer geſchäbinte Nali⸗ 

bergwerk Vienenburß gehört, und den zuſtändingen Minille⸗ 

rien finden eingehende Verhandlungen über das weitere 

Schiclſal des Berhwerks ſtatt. Es beſtehl die Hoſfinunn, 

wenignſtens den Schacht 3 zu reiten, evenil, auch Schacht 2 
wieder in Vetrieb gu ſetzen. Das Schichſal des Schachtes 

iſt weniger wichtig, da dieier Schacht ſchon ſeit läugerer Zeit 
ſtillgelent war. Für den preußiſchen Staat, der Beſitzer der 

preußiſchen Berawerks- und Hütten A.⸗G. iſt, ſiehen Mil⸗ 
lioncuwerte auf dem Spiel. Das Wert Vienenburg dürfte 
in der Preußag⸗Bikanz mit etwanl5 Millionen RM. zu 

Buche ſtehen. 

Der Ceſamtſchaden der Waſſertataſtrophe in Vienenbura 

wird von ſachverſtündiger Seite auf 40—50 Millionen Mark 

geſchätzt. Dor Schaden iiimnur zum neringen Teil durc Ver⸗ 
ſichernun gedeckt. 

  

  

  

6s ſteint wieder 

Aus Vienenbura wird gemeldet. daß das Waſſer in 

Schacht 2 des Kaliberawerkes wieder inzwiſchen um 8u Pro⸗ 
zent geſtiegen iſt, Auf der großen Einbruchsſtelle am Schacht 
Kin ein Nachſchub von etwe ihh Kubikmeter Erde erfolat 
ſein. 

Eine Schreckensnacht in MNatibor 
Drei Perſonen getötet — Der Täter gefaßt 

Am Sonnabend gegen 9 Uhr abends wurde der 30 Jahre 

alte Zuſchneider Joſef Danis in Natibor im Stadtteil Alten⸗ 

dorſ a. d. Oder von einem Unbekannten durch einen hand⸗ 

breiten Meſſerſtich in die linke Bruſtſeite getötet. Paſſanten 

fanden den Ermordeten am Senntagmorgen gegen h Uhr 

auf. Die Mordkommilſion und die Kriminalbeamten ſtellten 

feſt, daß es ſich bei der Wunde um einen gleichen Stich wie 
bei dem am Montag, dem 5. Mai, vormittaas hinter dem 

Schiitzenhaus ermordeten Schüler Bruno Zeller handelt. 

In der Nacht zum Sonntaa gegen 11 uhr wurde in der 
Kolonie Niedane der Kanfmann Alfred Ruske auf dem Hof 

ſeines Hauſes von einem Unbekannten durch einen Stich in 
den Uuterleib verletzt. Der Täter konnte unerkannt ent⸗ 

kommen. Ruske wurbe mit einer lebensgefäbrlichen Darm⸗ 
verletzung ins Kraukenhaus eingelieſert. In allen Fällen 

dürfte es ſich um den gleichen Täler handeln, dem auch der 

Mord au dem Schüler Beller zugeſchrieben wird. Ratibor 

befindet ſich in begreiflicher Erregung. 

Eine merkwürdige Verhaftung? 

Wie Berliner Blätter melden, ſcheint der Kriminalpolizei 
die ———— des Ratiborer Maſſenmörders, der in einer 
Woche drei Bluttaten verübte,, überraſchend ſchnell geglückt 

zu ſein. Am Sonntagabend wurde die Polizei von einem 

Gaſtwirt alarmiert, der angab, in dem Walde von Pauwlau 

einen verdächtigen Menſchen bemerkt zu haben. Das ueber⸗ 

fallkommandv umzingelte den Wald. Schlietlich jaud mar 
ſchlafend einen etwa 40jährigen Mann, den man verhaftete 
Er trua einen Dolch und einen geladenen Revolver bei ſich 
Der Dolch ſcheint ſeinen Konturen nach in die Wunden der 

drei Dofer zu paſſen. Ueber die Perſon des Täters ſteht 
noch nichts feſt. Die Vernehmuna geſtaltet ſich ſehr ſchwieria, 
da es ſcheint, als ob der Mann der dentſchen Sprache nicht 
mächtig iſt. Man vermutet, daß es ſich um einen Tſchechen 
handelt, der über die Grenze nach Ratibor agekommen iſt. 

  

Apothekers drahtlofer Hilferuf 
Eine Warnung vor Pillen 

Die engliſchen Hörer der Station Daventry wurden kürzlich 

während des Konzerts vom Anſager durch folgende Mitteilung 

überraſcht: „Miß L. wird gewarnt, die Pillen einzunehmen, die 

der Dr. J. aus K. verſchrieben und der Apotheker N. angef— ig! 

hat, weil bei ihrer Zubereitung ein Irrtum unterlauſen iſt.“ De: 

Apotheker halte den Mißgriff erſt nachträglich bemerlt, aber, die 

Patientin nicht mehr erreichen können. In ſeiner Verzweiflung 

war er auf die Idee verfallen, die Radioſtation um die Durchgabe. 

der Warnung zu bitten. Hoffentlich waren ſeine Schritte erfolgreich, 

     

  

  

denn ſchließlich haner nicht nur eine glüclliche Geiſtesgegeuwart be⸗ 

wieſen, ſondern auch Charakter! Er mußle doch bei dieſer Art der 

Venachrichtigung in Kauf nehmen, daß ein großer, Kreis von Mon⸗ 

jchen von ſeiner Zerſtreutheit erfahre. Nur bei Proſeſſoren iſt die 

Zerſtreutheil belufügendz bei einem Apolheler lann ſie ſchlimme 

Folgen haben. 
  

Erlebniſſe einer Banknote 

Eine amerikaniſche Handelskammer brachte kürzlich elue 

noch ungebrauchte Dollarnote in den Verkehr und erſuchte 

auf einem angeheſteten Papierſtreijen, jeden Beſitzer der 

Nole, ſich darauf einzutragen. In zwei Wochen machte die 

Note einen langen Weg und wurde benuntzt für die Bezah⸗ 

lung von Lohn, Tabal, Zigaretten je fünfmal, von Bonbons 

und Herrenarkikeln je dreimal, für Raſieren zweimal, für 

Autozubehör, Speck, Waſchpulver, Hoſenträger und Zahn⸗ 

creme je einmal, zuſammen ſiebenundzwanzigmal, aber kein 

einziges Mal für Uinterhaltungen oder Bücher, Die Note 

kam in ſehr zerknülltem, ſchübigem Zuſtand zurück. 

Die begehrten Modelle 

Ein Flugzeug, das von Paris nach London unterwegs 

war, wurde kürzlich das Opfer eines geheimnisvollen 

Diebſtahls. Inſolde eines Maſchinendefekts war der Pilot 

zezwungen, hinter Le Bourget, in der Nähe des Dorfes 

zerck, eine Notlandung vorzunehmen. Mit Rückſicht auf 

das ſchlechte Wetter beſchloß er, dort zu übernachten, ließ 

deshalb ſein Flugzeug auf dem Feld ſtehen und begab ſich 

  

nach Berck. Als er am nächſten Morgen die Maſchine zum 

Start rüſtete, ſtellte er mit Staunen ſeſt, daß die Kabine 

ausgeplündert worden und ein großer Teil der Ladung ge⸗ 

ſtohlen war. Merkwürdigerweiſe hatten der Dieb oder die 

Diebe nur Intereſſe für die Modelle neuer Kleider bewie⸗ 

ſen, die eine große Pariſer Konfektionsfirma nach London 

geſchickt hatte. Alles anoͤere hatten ſie unberührt gelaſſen, 

Der erfundene Raubüberfall im Eilzug. Iu dem Raub⸗ 

überſall auf den Kauſmann Hermann van Pels aus Osna⸗ 

brück, der, wie berichtet, am §. d. M. beim Eintreffen des 

Eilzuges von Köln auf dem Harn erſchen Hauptbahnhof in 

einem Ableil zweiter Klaſſe bemußtlos aufgefunden wurde, 

teilt die Polizei mit, daß kein Naubüberfall vorliegt. Der 
angeblich Ueberfallene, der um 1500 Mark beſtohlen ſein 
wollte, hat nach ſeiner Angabe in ſeeliſcher Verwirrung den 

Raubüberfall vorgetäuſcht, um ſich aus finanziellen Schuie⸗— 

rigkeiten zu belken. 

   

   

 



Geetz, MAS WhNMe 
Roman von A. H. Franłk 

14. Fortſetzung. 

Bet Gelegenbeit dieles Auilauerns machte Lutz Fink 
indes eine andere Entdeckung: daß gewiſſe Beziehungen 
iwſſchen dem Kommerzienrat Domintique und Juſcha Lehner 
beſtehen mußten. Er ſah das Mädchen wiederholt mit dem 
Kommerzienrat bis in die Nähe der Gutzkowſtraße Peben. 
ſah ſle, auch ein Altie nel im Wagen Dominlauet unb zog 
ſeine Schlliſſe. Ullo ſo einer bit du, bachte er. Ihn warf 
man hinans wegen einer kleinen Viebelei und ſelber unter⸗ 
hſelt man, obwohl man verhetratet war, ein regelrechtes 
Pethältnis! Herrenmoral! Und Lutz Fink beſchloß, bieſer 
Sache nachzugehen. 

An dem Abend, an dem die Mechuungsrätin den ano⸗ 
nymen Ser Mäbeder atte, war Lutz Fink ſchon ſeit Stun⸗ 
den in der Nähe der kommerzienrätlichen Billa. Er hatte 
geſehen, wie Albert Domivique und Juſcha Lehner ſich in der 
Benoͤlerſtraße treunten; Juſcha Lehner ging direkt nach 
Hauſe, der Kommerzienrat auf einem kleinen Umweg. Lutz 
(wink ſolgte ihm bis in die Nähe der Villa. Dort ging er 
langſam auf und ab; es war bereits ſo dunkel geworden, 
daß er es ruhig riskieren konnte. Vielleicht gab es der 
Zufall, daß Elſe Merten doch noch berauskam, er hatte wirk⸗ 
lich Sehnſucht nach ihr. 

Aber Elſe Merten kam nicht. 
Dagegen machte Lutz Fink die Wahrnehmung, daß die 

Gartentür nach dem Eintritt des Kommerzienrats nicht ins 
Schloß geſallen war: er konnte, wenn er wollte, ungehindert 
hineingehen. 

Aber angenblicklich wagle er es noch nicht. Er martete 
etwa eine Stunde. Er ſah Licht in der Manſarde und Licht 
im Zimmer der Kommerzienrats. Er wird zu Hauſe bleiben, 
wie immer, dachte er. 

Dann entſchloß er ſich, einzutreten. Er öffnete die Tür 
leiſe und gab Acht, daß ſie nicht ins Schloß fiel. Auf dem 
Kiesweg, der zum vorderen Eingang der Villa führte, lag 
ein breiter, Streifen Licht aus dem Zimmer des Kommer⸗ 
zienraté, aber Lutz Wink ging über die gepflaſterte Einfahrt, 
die im Dunkel lag. 

In den beiden Zimmern über der Garage war Licht; ſein 
Nachfolger war alſo oben. Das Gärtnerhaus lag faſt vüllig 
im Dunkeln; nur das Wohnzimmerfenſter war erleuchtet. 
Die Küche im Vorderbaus, deren Fenſter knadp über dem 
Boden lag, batte ebenfalls Licht. Lutz Kink hörte die Köchin 
fehr laut ſprechen, ohne jedoch mehr als einzelne Worte zu 
verſtehen, auf die er ſich keinen Reim machen konnte. Er 
driückte ſich in den Schatten der Garage und horchte. Von 
niedexträchtiger Gemeinheik und Schweinerei und von 
Mädchenverführen war die Rede, und von einer kochnäſigen 
Gans, der man es ſchon noch zeigen würde. Dazwiſchen 
beulte jemand; es ſchien Lutz Fink, als wäre es das Stuben⸗ 
niädchen. 

Nach längerem Horchen glaubte Lutz herausgehört zu 
baben, daß vom Kommerzieurat und non Juſcha Lehner die 
Nede war. 

Aber jein Zutereſſe an dieſer Unterhaltung êrloſch raſch, 
nlo er die Tür im Gärtnerhäuschen gehen hörte. Er fah, 
wie der, alte Merten langſam über den Hof aing und, ohne 
iich noch einmal umzuſehen, um die Ecke der Villa ver⸗ 
jchwand. Ein paar Augenblicke blieb Lutz nuch an die Wa⸗ 
ragentür gedrückt, daun ſolgte er dem alten Gärtner, ſah, 
wie digſer, auf, den Kiesweg trat, die Gartentür öffnen 
vrollte, diele äber ſchon ofſen fand. Der alte Merten blieb 
iuen Moment ſtehen. offenbar verwundert über dieſe offene 
Tür, ginga dann aber hinaus und warf die Tür ins Schloß. 

Lanaſam entfernten ſich ſeine Schritte. 
Lutz Fink empſand einen großen Triumph — beſſer konnte 

uche gar nicht klappen! Der Alte ſort, Elſe allein zu 
c!, Die beiden Weiber in der Küche mit ſich ſelber be⸗ 

ſtigt, der Kommerzienrat in ſeinem Zimmer, das an der 
Straßenfront lag. Und der neue Chauffeur war auch nicht 
zu fürchten, denn der wußte ja noch nicht Beſcheid. 
„utz Fink ſchlich ſich leiſe an die Tür des Gärtnerhauſes. 
Sie war verſchloſſen — ſelbſtverſtöndlich! Der Alte war ja 
ein Mann der Ordnung. Aber das Licht im Wohnzimmer 
brſand immer noch; ein Beweis dafür, daß Elſe ſich dort 
beſand. 

Lutz Fink klopfte leiſe an das Fenſter. 
Cs regte ſich nichts. 
Er wiederholte das Klopfen und glaußte, einen Ieiſen 

erſtickten Schrei zu hören. 
Gleich darauf erſchien ein Schatten am Fenſter;: die Gar⸗ 

diue bewegte ſich, und Lutz Fink ſah den blonden Scheitel 
des 15 Fenſte 

Feuſter wurde ein wenig geöffnet. 
r iſt. da?“ hörte Lutz Fink leiſe fragen. 

„Ich bin's, Lutz!“ 8 le fragen 
„Au was: in Dier Wenn jemand ...“ 
„Ach was, kein Menſch kann eine Ahnung haben! in 

Valer iſt doch fort. Mach mir die Kür aufts vaben: De 
Das Müdchen ſchien einen Augenblick zu überlegen. Dann 

wurde das Feuſter geräuſchlos geſchloſſen. der blonde Scheiler 
verſchwand, die Gardine wurde wieder vorgezogen. 
Lin paar Augenblicke ſpäter börte Lutz ink, wie der 
Sch ſel in das Türſchloß geſteckt und leife ümdehreht wurde. 
Die Tür öffnete ſich; Lutz ſchlüpfte hinein. 

Der Vorplatz war vollſtändig dunkel, nur aus der ein 
klein wenig offen ſtehenden Wohnzimmertür fiel ein wenig 
Licht Fint 

Lutz Fink ſchloß die Haustür, drehte den Schlü 
W0 Eiſe nahm er 8 Mädchen in die Meme: Crn Mubite, ie Elſe am ganzen Körper zitterte, aber ſei * widerle ſie⸗ ganz per 5 er ſeinen Kuß er 

„Ich bin ja ſv froh — ſo frob!“ flüſterte ſie. 
uch auch — das daxiſt du mir glauben. Seit acht Tagen 
ſtreiche ich ſaft Taa und Nacht um das Haus, und nie iſt es 
mir Zurgiehe; dic zu ſehen!“ 

u Lieber! Vater hat mich nicht ausgehen 
alles ſelbſt eingeholt.“ 5 b nich Beben lalhen und 

„Aber jetzt ſind wir doch ſicher?“ 
„Ich glaube ja. — Wic biſt du nur hereingekommen?“ 
„Die Gartentür ſtand offen. Ich bin ſchon anderthalb 

Stunden im Huf!“ 
„Gott — wenn dich jemand geſehen hätte!“ 

»Es hat mich aber niemand geſehen! Du — wollen wir 
hier auf dem Gana bleiben?“ 
Elſe überlegte einen Augenblick. Dann ſagte ſie: „Wollen 

wir ins Wohnzimmer?“ ů 
Iſt es nicht zu gefährlich?“ 
„Du haſt recht. Komm.- 
Das Mädchen drehte das 

die Tür und ergriff Lutz am Arm. 
Langſam uUnd leiſe ſchlichen die beiden die Treppe hinauf. 

ein wenig knarrte, in Elſens kleines Zimmer. 

    
   

  

      

  

die 

  

— ů unierer Mee 
Licht im Wohnzimmer ab, ſchloß   

   
Das Mäsdchen getraute ſich nicht, Licht zu machen. Es war 

zwar nicht zu erwarten, daß der Vater vor elf, halb zwöl 
nach Haule fam, aber ſie wurde das Furchtgefühl nur für 
Augenblicke los. Schon einmal war der Voter infolge ſeines 
Mislranens früher heimgekommen, und daher rührte fa das 
ganze Unglück. 

Außerdem: wie konnte Latz wieder aus dem Garten 
hinaus? Den Schliüſſel beſaß der alte Merten. Einen hatte 
der Kommerzienrat, ein dritter hing in ber Diele bder Villa 
gleich neben dem Einaang— 

Sollte Lutz warten, bis der alte Merten nach Hauſe famp 
Und wie konnte er dann den Schlülfel von ihm erlangen? 

—     

    

  ö 
Langſam unb leiſe Las gi die beiben in Elſenßz 

Aleines Zimmer 

Sollte er verſuchen, in das Varbergebäude zu gelangen? 
Das war noch die einzige Möglichkeit — vielleicht blieb ein 
Venſter oſfen ſteͤhen, durch das man in den Korridor und die 

diele gelangen konnte. 
Je mehr die Zeit fortichritt unb die Heimkehr des alten 

Merten näherrückte, deſto äugſtlicher wurde Elſe. Auch Lutz 
war ſehr unruhig und entſchloß ſich ſchließlich, den Verſuch, 
in das Borderhaus zu gelangen, zu unternehmen.   

Elſe ſchlich mit ihm wieder die Treppe berab und ließ ihn 
zur Haustür hinaus, nicht ohne ihm das Verſprechen gegeben 
zu haben, ihn ſo bald wie irgend möglich in der Stralauer 
Straße zu beſuchen. Lutz verſprach, zu einer beſtimmten 
Stunde zu Hauſe zu ſein und ſie zu erwarten. 

Als Lutz wieder im Hofe ſtand, der nun vollkommen un⸗ 
erleuchtet war, ſchlich er erſt wieder an die Garage und ſuchte 
ſich von da aus zu vprientieren. Es war ihm zweifelhaft, ob 
er nicht lteber die Rücktehr des alten Merten abwarten 
lollte — wenn der Zufall ſein Spiel trieb, war es möslich, 
bdaß er ihm gerade in die Hände liefß, 

Aber ſchließlich konnte er doch nicht bis zur Bewußtloſia⸗ 
keit warten. ů ‚ 

Dieſe Frage fand indes eine raſche Löſung. Lutz Fint 
hörte, wie die Gartentür aufgeſchloſſen wurde, wie ſie wieder 
ins Schloß fiel. ů‚ 

Torkelnde Schritte kamen näher, bogen um die Ecke der 
Villa, dröhnken auk dem gepflaſterten Hoſe. Es war der olte 
Merten. Er ſprach halblaut vor ſich hin — offenbar war er 
betrunken. Da 5 

Lutz Fink hörte ihn die Tür auffchlietzen. nn murde 
es Eüi hell, aber nur für ein paar Minuten. 
Die Holztreppe knarrte; lett aing der Alte nach oben, ſich 
zu Bett zu legen. In dem Zuſtand, in dem er ſich beſand, 
würde er bald einſchlafen, von ihm war alſo wenigſtens 
nichts mehr zu befürchten. — 

Nach einer Vtertelſtunde etwa näherte ſich Lut Fink ber 
Tür des Gärtnerbäuschens — es war vielleicht doch mbalich, 
daß der Alte vergeſſen hatte, abzuſchließen, und daß der 
Schlüſfel zum Ausgang an dem Nagel neben der Wohn⸗ 
zimmertür hing. 

Aber dieſe Boflnung erfüllte ſich nicht; die Tür war ver⸗ 
ſchloſſen! Nun mußte wohl oder übel eingeſtiegen werden. 

Lutz Fink fuchte zunächſt die rückwärtige Front ab. Die 
Bög anch. er waren geſchloſſen; die Tür ſelbſtverſtänd⸗ 

lich auch. 
Auf der Seite, an dex die Einfabrt in die Garoge vor⸗ 

überführte, war ebenſalls alles hermetiſch verſchloſſen, An 
der drilten Seite der BVilla, der Siüdfeite, beſanden ſich keine 
Sputerrainfenſter, denn hier laa der Keller. Aber im Hoch⸗ 
parterre glaubte Lutz Fink ein Fenſler oſſen zu ſehen, nur 
war es nicht ganz leichl, da hinauf zu gelangen; die Wand 
war weiß, und obwohl es ziemlich dunkel war, und die 
Bäume im Garten noch einigen Schatten warſen: die Straßen⸗ 
beleuchtung war doch noch hell genug, ihn zu verraten, wenn 
er zu dem Fenſter hinauikletterte. Aber es mußte gewaat 

weMorg ſtieg Lutz Fink, ſich mit den Händen an einem orſichtig ſtien Lutz Fint, ſich mi 
vorſtehenden Stein feſthaltend, auf den Sockel des Hauſes. 
Von hier aus war es ihm möglich, das Fenſterbrett mit den 
Händen zu erreichen, und nun arbeitete er ſich langſam hoch, 

bis er auf dem Sims kniete. ů 
Das Fenſter war wirklich nur angelehnt und ließ ſich 

ohne weiteres öfſnen. Es war die Frage, wohin es führte. 
Lutz Fink ſuchte ſich zu ortentieren. Es war das zweite Fen⸗ 
ſter von vorn; hier mußte, wenn er ſich recht erinnerte, die 
Garderobe liegen. Er horchte. Nichts regte ſich. 

Vorſichtig ſties er hinein. Richtig — da war die Garde⸗ 
robe. Eine Anzabl von Schränken ſtand hlier; an Kleider⸗ 
rechen hingen, wie ſich trotz der Dunkelheit feſtſtellen lieb, 
Ueberröcke und Hüte. —— 

Dem Venſter gegenüber mußte die Tür liegen. ů 
Vutz taſtete ſich hinüber, ſuchte nach dem Drücker — die 

Tür war nicht verſperrt, Sie führte auf die Diele. So 
leiſe als irgend möglich öffnete er ſie und ging hinaus. 

Die beiden Fenſter der Diele zeichneten ſich als graue 
Rechtecke in dem Dunkel ab. In der Mitte zwiſchen dieſen 
beiden Fenſtern lag hinter einem Windfang die Eingangs⸗ 
tür und rechts neben dem Windfang mußte der Schlüiffel zur 
Gartenpforte hängen. 

Es war gut, daß die Diele mit Teppichen belegt war: 
Unhörbar kaſtete ſich Lutz Fink vorwärts. Mit den Händen 
fühlte er nun das Holz des Windſangs — ein paar Schritte 
binn ů15 er mußte den Schlüſſel fühlen. Richtig — bier 
ing er 

Lutz Fink nahm den Schlüſſel berab und befühlte ihn. 
Es war der Schlüſſel zur Gartenpforte. Glück muß ber 
Menſch haben, dachte er. 

Nu aber raus, ſo raſch wie möglich! 
(Fortſetzung folgt) 

  

„Inſelſtaub“ iim Stillen Ozean 
Jede Inſel— eine Stadt für ſich — Unerforſchte Gebirge 

Wirft man einen Blick auf eine Karte des Stillen Ozeans 
ſo erſcheint das Meer, nemenilich zwiſchen den beiden Wende⸗ 
kreiſen, alſo in der tropiſchen Region, ſtellenweiſe geradezu 
überſät mit „Inſelſtaub“, wie man das geographiſch genannt 
bat. Es iſt nicht bekannt, ob man jemals verfucht hat, dieſe 
vielen Eilande zu zählen, aber wenn man bedenkt, daß ein⸗ 
zelne ſolche Inſelgruppen, wie z. B. die Marfhall⸗ oder die 
Tuamotu⸗Infeln, allein aus vielen hundert Einzelinſeln zu⸗ 
ſammengeſetzt ſind, oder daß im benachbarten Indiſchen 
Oßean der Sultan einer ſolchen Gruppe, nämlich der Gruppe 
der Malediven und Lakkediven, ſich den 

Sulten der zwölftauſend Inſelu 
neunt, dann wird man wobl kaum fehlgreilen, wenn man 
annimmt, daß mehrere zehntauſend ſolcher Landflecken aus 
der blauen Wafferwüſte des Großen Szeans emporragen. 

Man erwartet alfr, man müſſe auf einer Fahrt durch 
das Inſelmeer überall Landſpitzen erblicken, wenigſtens 
innerhalb eines Archipels einen äbnlichen Anblick haben wie 
etwa im griechiſchen Infelmeer oder in den Schären ber 
Oſtſee. Aber exſte Entläuſchungt Leer und endlos erſtreckt 
ſich das Wogenblau nach allen Richtungen. Die Entfernun⸗ 
gen dieſer Welt ſind ungebeuer groß. Faſt jede der Inſeln 
liegt einſam, eine Welt für ſich im weiten Ozean, uns ſind einmal mehrere oder gar viele beifammen, dann merkt man, 
daß ſie eigentlich zuſammengebören unß nur durch nachträg⸗ 
liche Senkung Meeresarme zwiſchen ſich gezogen haben vder 
aber, mie bei Koralleninſeln, nur verzweigte Aufbauten auf 
demſelben unterſeeiſchen Stock darſtellen. Man macht ſich 
gar keine Vorſtellungen davon. wie groß und weit die Welt 
des Ozeans iſt, wenn man nicht ſelbſt dort gewefen iſt. 

Mau lächelt über die Einfalt des Columbus, der auf der 
kleinen Inſel Guabani landete, alſo auf einem Inſelſtaub⸗ 
körnchen der Bahama⸗Gruppe, und der 

duch glaubte, den Weltteil Aſien entdeckt zu haben. 
Tatfachlich erſcheint das, was auf unſeren Karten als win⸗ 
ziges Körnchen eingetragen iſt, dem Schiffer, an deſſen Ho⸗ 
riöävnt es auftaucht, olt wie ein unüberfehbares Land mit 
Bergen, Tälern, Ebenen, das den halben Himmekskreis er⸗ 
jünt. Man ſuche beiſpielsweiſe auf der Karte die kleine 
Inſel Tahiti. Als ſie an einem wunderſchönen Morgen an 

treslinie auſſtieg, war es ein Gipfelmeer. Hun⸗ 
derte nvon Einzelbergen, durch ein Gewirr von Tälern ge⸗ 
trennt⸗ viele in Alpenböbe (die höchſten Berge von Tahitt 
erreichen 2500 Meter], vereinigten ſich zu einer überwälti⸗ 

  
  

genden Landſchaft von wilder Größe und wahrer Unermeß⸗ 

lichkeit. Oder man ſebe ſich Neu⸗Caledonien an, das gleich⸗ 
falls auf einem mittleren Globus gerade nur als ein Strich⸗ 
lein eingezeichnet werden kann, wobei die Kartenmaße ohne⸗ 
dies der Deutlichkeit halber übertrieben zu werden pflegen. 
In Wahrheit iſt Neu⸗Caledonien ein Gebirgsland mit nie⸗ 
len kaum oder noch ganz unerforſchten Bergketten von 850 
Kilometer Länge. 

Das iit mehr als der dritte Teil der geſamten Alpen. 

denn deren weitgeſpannter Bogen von Wien bis zum 
Montblanc umfaßt nicht viel mehr denn 800 Kilometer. 

So muß man ſich alſo die gebirgigen Eilande der Südſee 
norſtellen. Die flachen, nur durch Korallen gebildeten, ſind 
ja manchmal ſo klein, daz man ſie vom Schiff aus völlig 
überblicken kann. Es gibt jedoch auch Akolle, deren Innen⸗ 
lagune wahrhaften Meereindruck macht, denn ſie mißt 100 
oder gar 120 Kilpmeter im Durchmeſſer, während die Oſtſee 
zwiſchen Rügen und Schweden noch nicht 100 Kilometer 
breit ſich erſtreckt. Der Archipel der niedrigen oder „gefähr⸗ 
lichen“ Inſeln reicht von der Flint⸗Inſel bis nach Pitcairn. 
Vreit an Atoll vom zwölſten Grad bis zum 28. fütslicher 

reite. 

Das ſind 2000 Kilometer oder die Entſernung von Ham⸗ 
burg bis nach Stizilien und Nordafrika. 

Die etwa 121 Inſeln der Geſellſchaftsinſelgruppe liegen in 
einem quadratiſchen Gebiete, von dem jede Seite faſt 1000 
Kilometer mißt. In dieſem Viereck haben Deutſchland, 
Oeſterreich und die Niéderlande bequuem Naum. 

Das alſo ſind die Maße der Inſelwelten im Ozeau. Man 
muß ſie kennen: ſonſt hat man von allem eine falſche Vor⸗ 
ſtellung. Erſt hann wird man es glauben, daß die Waſſer⸗ 
wüſte zwiſchen dieſem „Inſelſtaub“ wirklich unermeßlich iſt, 
und wird es verſtehen, daß erfahrene Südſeekapitäne die 
Zahl der immer noch unbekannten Inſeln im Pazifik auf 
erwa tauſend ſchätzen. R. Francé. 

Elfenbeinfunde in der Mordſere 
Aus der vorgeſchichtlichen Zeit 

Vor kurzem machten Schleppnetzfiſcher in der Nordfee 
Funde von Elfenbein, das die Netze vom Meeresgrund mit 
heranfgebracht hatten. Die Unterſuchung des Elfenbeins 
ergab, datz es ſich um die Stoßzähne von prähiſtvriſchen 
Dickhäutern handelt, die einſt das Land durchzogen, welches 
heute von der Noröſee bedeckt iſt.
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England: Deutſchland 3:3 
Fußball⸗CLänderſpiel in Berlin — Aus geglichener Kampf — Hofmann ſchoß drei Tore 

Auf den Anmarſchwegen zum Stadion war ſchon um 3 Uhr ein lebhafter Betrieb zu verzeichnen. In eiliger Haſt, als ob ſte ſchon zu ſpät kommen könnten, ſtrömten die Fuß⸗ ballbegeiſterten dem Deutſchen Stadion zu. Die Tätigkeit der, wilden Billetthändler war trotz der Polizeikontrolle bald zu bemerken. Sämtliche Kaſſen waren, wie vorauszu⸗ jehen, geſchloſſen, Schon zwel Stunden vor Beginn baben 20 (00 Perfonen ihre Pkätze eingenommen. Um 725 Uhr ſeßt ſtrömender Regen ein. 
Die ſeit einer halben Stunde ſich auf dem Felde tummeln⸗ den Juniorenmannſchaften haben unter dem glliſchigen Boden ſchwer zu leidben. Für die deuiſche Mannſchaft bedeutet es aber ein noch größeres Hanblcap den Engländern gegenüber. die das Spielen auf nafſfen, regenfeuchten Plätzen von Hauſe aus gewohnt ſind. ů 
Wie ſchon erwähnt, waren die Eintrittstarten lange vor Beginn des Kampfez ausverlauft. 47 000 Karten ergaben eine Einnahme von rund 70 000 Mark. Nach Abzug der Steuer, die 15 9590 Mua: beträgt, werden die Engländer eine Summe von, 30 000 Mart erhalten. 

„Fünf Minuten vor halb ſechs Uhr erſcheinen bie Eng⸗ länder auf dem Platz. Man wartet auf das Erſcheinen der deutſchen Mannſchaft. Es vergehen aber ſünſ, zehn, Men fänfiehn Minuten, und die deulſche Elf will aue unerklärli Gründen noch immer * erſcheinen. Erſt, als ſich anſäng. liches Pfeiſen zu einem ſchrillen Konzert verſtärkt, erſcheinen dic erſten Spieler der deuͤtſchen Monnſchaft. 
Mit dem Anſtoß der Engländer beginnt ber Kampf 

Sofort gehen die Gäſte zum Angriff über und kommen in bedrohliche Nähe des deutſchen Tores, doch Kreß iſt auf dem Poſten und wehrt ruhig und geſchickt ab. Seinen P15 , über⸗ nimmt der deutſche Sturm und geht ſeinerſeits zum Angriff über. In der Hitze bes Gelechts prallen vor dem engliſchen Tor der linte Verteidiger Blenkinſop und der linke Läuſer Marsden zuſammen, ſodaß das Spiel auf einige Minuten unterbrochen werden muß, doch feten beide pieler den Kampf fort, Unerwartet fallt daun 
in der achten Minute das erſte Tor für Englanv 

Die nOsen ſind durchaus ebenbürtig, jedoch wird viel 
gepaßt und abgeſpielt, ſo daß koſtbare Zeit verloren geht. Her⸗ vorragend iſt das Ab⸗ und Zuſpiel der Engländer; der Ball wandert zentimetergenau auf den Maun, im Kopffplel ſind ſie 
den Unfrigen um Klaſfen überlegen. Das Spiel wird jetzt ſlolter; es iſt ein reines Kampfſptel und die Momenie vor betden Toren wechſeln blitzartig. In der 22. Minute föllt 

das Ausgleichstor 

Der Ball wird von lints zu Richard Hofmann geſpielt, der zur Mitte läuft, eine⸗kurze Wendung und ſchon ſttzt ſein Flach⸗ 
ſchuß auf 15 Meter unhaltbar für Hibbs in der rechten Torecke. Ein überraſchender Angriff bringt in der 31. Minute 

England mit 21 in Führung 
Bradford ſchießt aus 30 Meter Entfernung blitzſchnell mit 
ſolcher Schärfe, daß Kretz' den Lauf des Lebers nicht mehr 
zu ſtoppen vermag. Deutſchland iſt baun wieder im Angriff. 
Durch die nicht ganz befrieölgende Arbeit der deutſchen 
Läufer entſtehen böſe Situationen. Eine Fehlentſchetdung 
des Schiedsrichters Mutters, mit der er im Strafrxaum der 
Engländer einen Angriff von Kuzorra unterbindet, trägt ihm minutenlanges Pſeifkonzert ein. Bald darauf pfeiſt der 
Schiedsrichter zur Paufe ab. bas 

Inzwiſchen hat ſich der leichte Regen 
Spielfeld iſt glatt geworden. 

Mit 2:1 für England werden die Seiten gewechſelt. 
Eckenverhältnis 5:8 für Deutſchland. 

Die zweite Spielhälfte veginnt mit dem deutſchen An⸗ 
ſtoß. Ueberraſchend iſt, datz die Engländer nur mit zehn 
Maun ſpielen. Der linke Läufer Marsden, der bei einem nicht bemerkten Vorgang anſcheinend doch ſchwerer verletzt 
wyrden iſt, iſt nicht mehr mit von der Partie. Die Eng⸗ 
länder, die auf Einhaltung der internationalen Regeln be⸗ 
ſtanden hatten, haben ſich nun in ihre eigene Falle ver⸗ 
ſtrickt, deun ſie fürfen keinen Erſatzmann einſtellen. Die 
deutſche Mannſchaft hat bdadurch natürlich Ueboergewicht. 
Drei Minuten wird erſt geſpielt, als der deutſche Sturm 
das engliſche Tor belagert. Bergmaier flankt zur Mitte, 
der Dresdner Hofmann iſt ihm gefolgt, ſäbelt zwar über 
den Ball, doch kann er das Leder noch 
Schuß erwiſchen und der vollkommen überraſchte engliſche 
Torhüter hat das Nachſehen. Deutſchland hat gleichgezogen. 

„Das Syiel ſteht 2:2 

Einen Kanonenſchuß des Dresdner Hofmann welfe der 
rechte engliſche Verteidiger Goodall unglücklicherweiſe mit 
dem Magen und iſt für mehrere Minuten kampfunfähig. 
England zeigt trotz der zehn Mann ein wundervolles Zu⸗ 
ſammenſpiel und ſchafft vor dem deutſchen Tor gefährliche 
Situationen, denen ſich aber Kreß ſtets ewachſen zeigt. 
Dann iſt wieder der deutſche Sturm in Tätigkeit. Wiggerl 
Hofmann läuft glänzend durch und albt an den mitlaufen⸗ 
den Dresdner Solmann ab, dex aus vollem Lauf an dem 
berausgelaufenen engliſchen Torhüter vorbei 
15. Minute Deutſchland in Führung bringt. 

Das Spiel ſteht B3:2 für Deutſchlaud 
Der Kampf iſt längſt wieder im Gange und noch immer bält der, Beifallsorkan an. Es entwickelt ſich darauf ein offenes Feldſpiel mit beiderſeits taktiſch guten Leiſtungen. 

England zieht jetzt in der letzten halben Stunde alle Re⸗ giſter ſeines Könnens auf. Um den Vorſprung zu halten, 
zieht Deutſchland den Halblinken Richard Hojmann in die Läuferreihe zurück, wodurch die Gäſte leicht überlegen wer⸗ den. Die Erwartung der Deutſchen, das Reſultat bis zum Schluß zu halten, ging jedoch 1 9 in Erfüllung. Das außerordentlich ſcharfe und ſchnell vurchgeführte Spiel der 
Gäſte brachte ihnen nach mehrfach hervorragender Abwehr⸗ arbeit ſchließlich in der 48. Minute den — 

Ausgleich 
Der glänzende engliſche Halblinke Bradford umdribbelt von, der Mitte aus drei deutſche Spieler und ſendet dann 

in ſpitzem Winkel unhaltbar ein. An dieſem Ergebnis änbert lich bis zum Schluß nichts mehr. 

  

verſtärkt: 

in der 

mit einem laſchen 

Die Deutſchen haben ſtark unter Verletzungen zu leiden. Mautel iſt bel einem Zufammenſtoß ſehr mitgenommen und muß für einige Minuten, das Feld verlaſſen, erſcheint aber bald wieder, ohue, jedoch ſein früheres Können zit erreichen. Auch Pöttiuger iſt ziemlich verletzt und zeigt nur Schatten ſeines Könnens. Die Hliutermannſchaft muß oft in Aklion lreteu. Leinberger wird wegen zu ſcharfer Spielweiſe vom Eche errſefter verwarut. Deutſchland kann noch eine ſechſte Ecke erzlelen, die ſedoch bei der ſtarken engliſchen Verteidi⸗ guun erfolglos bleibt. Die Schlunminulen ſehen Deutſch⸗ land nochmals ſtark im Angriff, Hofmann zeigt eiuige gute Läuſe, aber ſelne Flanken werden ausnahmslos von Pöt⸗ 

    

ur, 
der ſich Tomaſini, Manthey und 

linger verſtebt. Die linke Seite ſällt 
von N. Hofmann ziemlich 
unentſchieden 8:3. 

ö durch die Zurücknahme 
aus und ſo endert das Spiel 

Deutſchland⸗Rundfahrt 1930 
Die vierte Etappe — Siehel⸗-Breslau Lewinnt vor O. Ties 
Nach zwei Ruhetagen, in denen ſich die Teilnehmer der Deutſchlandrundſahrt von den erheblichen Anſtrengungen der dritten Tagesctappe nach Erfurt ausgiebig erholen fonnten, wurde am Sonntag früh 's lihr in Erfürt zur vierten Elappen⸗ ſeilſtrecke nach Schweinfurt geſtartet. Durch notwendig ge wordene Hängert. er wurde die Strecke auf eiwa 250 Kild⸗ meter üppeteih Ls regnete faft andauernd, außerdem wies dle Etappe Steigungen auf, 3 10 Kilometer hatten. Die Straßen befanden ſich teilweiſe in troſtloſem Zuſtande. Zur allgemeinen Ueberraſchung traten am Ftart ſämtliche 62 in Verlin geſtartleten Fahrer von Erfurt die Wetterfahrt uach Schweinfurt an. 

kampf holte ſich ver Berlin⸗Cotlbus⸗Berlin⸗Sieger, Siegel (Breslau), den Sien vor Tietz, Stöpel, Schön und Thierbach, darauf traf eine drei Mann ſtarte zweite Gruppe ein, in 
Uſlat die Puntle hollen. 

Ergebniſſe: 1. erthel Sreitgn, 9 Stunden, a Minuten, 02 Se⸗ lunden; 2. Tletz⸗Berlin, 3. Stöpel⸗Verlin; 4. Schön⸗Wiesbaden, dichtauf; 5. Thlerbach⸗Dresden, 9 Stunden, 0 Minuten, 05 Se⸗ lunden; 6, Tomaſini⸗Wiesbaden, 9 Stunden, 2 Minuten 0O Se, kunden; 7, Manthey, 9 Stunden, 2 Miniten, 25 Sekunden; S. Uſſat, 9 Stunden, 8 Minuten, 55 Selunden; 9. Nitſchle 9,9,00; 10. Buſe (ſämtlich Berlin) uſw. 

Hanſa ſteigt ab 
Fußballmeilterſchaft des Baltenverbandes 

Die Spiele um die Jußbaumeiſterſchaft des Kraiſes. II im Baltenverband nähern ſich ihrem Ende. Während der Metſter im Sportv. 1010 Neufahrwaſſer bereits feſtſteht, geht es jetzt um den zweiten Platz in der Tabelle und ſchließlich auch um den Abſtieg in die A⸗Klaſſe. Durch den geſtrigen 
Sieg über Hanſa iſt der B. u. E. B. mit einem Punkt vor Gedania auf den zweiten Platz gerückt. Da beide Vereine fedoch noch ein Spiel auszutragen haben, iſt eine Voraus⸗ 
ſage, wem die zweite Vertretung um die Baltenmeiſter⸗ 
ſchaft zufällt, ſchwer zu ſagen. Der Sportverein Hanſa, der 
in der Herbſtrunde viele Punkte eingebüßt hat, konnte dieſe 
in der Frühiahrsrunde nicht wettmachen und ſtelat endgül⸗ 
tia ab. Die Stelle des Ausſcheidenden nimmt der Danziger Sportklub ein, der unangefochtener Meiſter der A Klaſſe iſt und ſich auch in der Liga behaupten follte. 

B. u. E. V. gegen Hanſa 120 (O: 0) 
Im Sturm waren beide Seiten gleich Null. Man geht 

wohl nicht zu weit, wenn man behauptet, daß von Liga⸗ 
leiſtungen überhaupt nichts zu ſehen war. 

Das Spiel beginnt mit einer lelchten Ueberlegenheit der 
Hanſeaten, die die ganze erſte Spielhälfte anhält. Dem 
Sturm will jedoch nichts gelingen unz ſelbſt ein Elfmeter⸗ 
ball kann nicht verwanbelt werden. Die zweite Sylelhälfte 
ſteht zunächſt offenes Spiel, bis endlich der B. u. E. B. durch 
Umſtellung eine kleine Feldüberlegenhbelt berausarbeitet. 
Durch Ueberkombination wird fedoch vorerſt viel verdorben. 
Nach 65 Minuten Spieldauer fällt dann durch Halblinks 
das einzige und ſiegbringende Tor. Ein Unentſchieden wäre 
dem Sptelverlauf nach gerechter geweſen. Der Schiedsrichter 
leitete einwandfrei. 

Des Meiſters erfie Niederlage 
Schntpolizei gegen 1919 Neufahrwaffer 2:1 (2:0) 

Die Schupoſpieler finden ſich auf eigenem Platz ſchnell. 
Durch raumgreifendes Flllgeliviel geben ſie das Tempo an, 
dem ſie dann aber in der zweiten Spielhälfte ſelbſt zum 
Opfer fallen. Durch tadelloſen uß des Halbrechten und 
durch einen garoßen Fehler der ch W MM Hintermann⸗ 
ſchaft liegt die Schutzpolizei beretts nach 20 Minuten Spiel⸗ 
dauer mit zwei Toren in Führung. Es wurde während 
dieſer Zeit ein flüſſiges Spiel vorgerührt, 
waſſer bei weitem nicht gewachſen war. 

Was die zweite Splelhälfte brachte, ſtand weit unter den 
Leiſtungen der vorher geſpielten. Junjoren. Die Schutz⸗ 
polizei ließ ſich von Neufahrwaſſer vollſtändig einſchnüren. 
Neufahrwaſſer drückte beängſtigend, der Sturm war jedoch 
gegen die neun Mann ſtarke Verteidigung machtlos. Nur 
einmal kann der Halblinke von Nenfahrwaſſer aus dem 
Hinterhalt einſenden. Es hagelt Ecken in Hülle und Wülle. 

  

aber keine kann nerwandelt werden und ſo kann die Schutz⸗ 
poligei als glücklicher 2: 1⸗Sieger beim Schlußpfiff zwei 
Punkten heimführen. 

1919 Neufahrwaffer Junioreu 4 II Juniorenmeiſter 
Das Unalaupliche iſt zur Tat geworden. Die Junioren AJ 

des B.⸗ U. E⸗V., die am vergangenen Sonntag über die In⸗ 
nioren der Schutzvolizei einen einwandfrejen 5: 0⸗Sien 
feiern konnten, wurden von den Kunioren AII des Syv. 
Rerfahrwaſſer, die eine ͤlaſſe tieſer ſpielen. mit 3:2 ge⸗ 
ſchlagen. Beide Mannſchaten waren dc rigie breick. der 
größere Eifer führte zum Sieg — und Mriiter“itel. 

  

00 

  die zum Teil eine Länge bis zu 

Nach ſpannendem End⸗ „ 

  
dem Neufahr⸗ 

pflichtet. Das Spiel endete 6: 1 für Adler. Adler zeigte eine 

      
Die geſtrigen Serienſpiele 

Die geſtrigen Rundenſpiele der A⸗Klaſſe brachten knaype Ergebniſſe. Ver F. T. Danzig gelang cs, den Anſchluß au die Spitze zu halten, während Stern dürch den Sien über Vor⸗ wärts letztere immer mehr aus Tabelleuende brachte. 
F. T. Danzig 1 gegen F. T. Schidlitz I 2:1 (O: 0) 

Mit viel Glück konnte Danzig das Spiel für ſich entſcheiden. Ein Unentſchieden oder gar ein Sieg der Schidilter Wiie dem Spielverlauf noch gerechter geweſen. Die Schidlitzer Slürmer konnten aber auch geſtern, trotz jeitweiſer auter Kombination, nicht ſſchießen. Hier wäre intenſives Training zu empſehlen. Danzig zeigte geſtern teine befonderen Lelſtungen. 
Mit einem vorſichligen Abtaſten beaann das Spiel. Schiv litz ſindet ſich eher und ieilet gute Angrifſe ein, doch der ſchwache oder nugenaue Torſchuß verhinberi jeden zählbaren. Erfolg. „Danzig heſtaltet das Spiel oſſener Abwechſelud kom: men, beide Tore in Gefahr. Die Schidlitzer hatten im Lauſ cin kleines Plus. Torlos geht es in die zweite Hälſte. Ein Handelfmeter, eine harte Entſcheivung des Schiedsrichters, bringt Danzig den Fühtungstreffer. Schidliv dräönat altf Aus⸗ gleich, der auch bald geſchafft iſt. Durch Anen überraſcheuden Vorſtoß gelangt Danzig zum zweiten Erfola 

„Stern“ 1 gegen „Vorwärls“ I 2:1 (2:0), Ecen 1:6 
Der Sp. „Stern“ hatte ſeine erſte Maunſchait neu aufgeürllt, dürfte aber mit dieſer Mannichatt nur wenig Erjolg haben. Im Sturm fehlte jedes verfländnisvolle Zujammenipiel. Lediglich die Läufer leiſteten bis zunt Schluß ſute Aufhauarbeit, dach ſind die 

Vorlngen des rechten väuſers faſt immer unerreichbar weit, ſo daß ſie in der gegneriſchen Verteidigung oder im Aus landen. Ter Torwart bekam weuig ſcharſe Schüſſe zu hallen; den Elſmererball 
hälle er jedoch halten miiſſen. —. Mit viel. Glück hal „Stern“ 

   

  

ſleſlern bie zwei Punkle gewonnen. 
„Vorwürts“ war der „Stern“-Elf lechnijch bei weitem ührr— 

legen und nur die vielbeinige Verleidigung und dann auch reich 
liches Pech verhinderten, dieſe eberlegenhelt durch Tore auszu; 
drüden, Der Siurm pflegte ein ſchönes flaches Zuſpiel, wurde von 
den Läufern mit Bällen reichlich verſorgt, lo daß „Vorwärts“, nameullich in der zweilen Hällte, zeitweiſe ſlark überlegen war. 

Bei einem ſchnellen Durchbruch der Sterumannſchaft geht aus 
einem Gedränge heraus der Ball ins „Vorwärkstor. Trotzdem 
„Vorwärts“ ſtart dräugt, bricht „Stern“ wieder ſchnell durch und 
eine Flanke von rechts, im Anſchluß an einem Freiſtoß, führt zum 
zweiten Erſolg für „Slern“, Trotz größler Anſtrongungen von Neu 
fahrwaͤſſer, das Reſultat bis zur Puuſe nünſtiher zu geſtalſen, 
ünderl ſich an in nichts. —⸗Nach Wiederanſtoß liegt „Vormärls“ 
zunächſt iu, Angriff. Eine Regelwidrigteit führt zu einem Elfmeter 
ſür „Norwärts“. Der Ball, auf den Maun geſchoſſen, wäre durch⸗ 
aus hallbar geweſen, doch rollte er ius Tor. 

Freiheit LB genen F. T. Zoppot E 6:1 (1: 0) 
Die erſte Maunſchaft der F.T. Zoppot, der es am vorl⸗ 

gen Sonntag gelang, die ſpielſtarte Mannſchaft non Friſch 
auf zu ſchlagen, mußte hier eine reichlich hohe Niederlage 
einſtecken. Vor der Paufe war das Spiel ausgeglichen. 
Heubude zeigte geſunden Eifer und auch eine annehmbare 
Spielweiſe. Mit 1:0 für Freiheit wurden die Seiten ge⸗ 
wechjelt. In der zweiten Hälfte begann dann der Torſegen. 
II. Klaſſe: 

Baltic Jgegen Danzia III 5:h (2: 0) 
Zu dieſem Spiel trat Danzig nur mit ueun Mann an, 

lieferte jedoch ein eiſriges, Spiel. Baltic, flinker am Vall, 
ſpielte naturgemäß leicht überkegen. 

III. Klaſſe: 
Emaus I gegen Prauſt I1: 0 (0 0) 

Dem Umſtand, daß Prauſt uur zehn Mann zur Stelle 
hatte, kann Emaus es verdanfen, daß ſie als Steger den 

latz verlaſfſen kounten. Das Spiel war vis zum Schluß 
äußerſt intereſſant. 

Friſch auf II gegen Freiheit III 5: 

Ertſch auf zeigte beſſere Ballbehandlung und konnte da⸗ 
durch den Sieg ſicherſtellen. 

Trutenau I gegen Zoppot II 1:1 

Trutenau lieferte eln flottes Spiel. Die Mannſchaft ver⸗ 
fügte über eine ſchlagſichere Hintermannſchaft und einen aut 
zuſammenſpielenben Sturm, der allerdings ein klein wenig 
Ueberkombination vorführte. Zoppot mußte ſich tüchtig 
ſtrecken, um ein Unentſchieden herauszuholen. 

IV. Klaſſe: 
Einigkeit J genen Brentau II 8:0 

Brentau führte dieſes Spiel nur mit acht Mann durth. 
Einigkeit konnte ſicher gewinnen. 

Ingenbſpiele 

Stern 1 gegen Friſch auf I8:0 ů 
Den Troylern mangelt es an der nötigen Spielerjah⸗ 

rung. Gutes Können verriet der Torbüter. 

Stern JI gegen Brentau I8:3 
Auch Breutau wird bei intenſivem Training einen acht⸗ 

baren Gegner abgeben. 
Emaus II gegen St. Albrecht 1 0: 0. 

Börſenſpiele 

Anläßlich des Stiftungsfeſtes in Oliva hatte die erſte 
Mannſchaft die gleiche des Sportvereins Adler ver⸗ 

  

    einheitliche Mannſchaftsipiele. Bei Oliva vermißt man 
Dleßes gautz und nareCebiglich der rechte Vorteidiner von 
Oliva bewies gutes Können. Seiner guten Abwehr iſt es 
zu verdanken, daß das Reſultat unicht höher ausfiel. 

Vorher ſpielten Oliva II gegen St. Albrecht 1I. Dieſes 
Spiel konnte Oliva mit 7:0 für ſich entſcheiden. 

Baltic Il gegen St. Albrecht I 5:2. 
Friſchauf 115 gegen Danzig IV 5:5, 

  

Handball⸗Serienſpiele 
Di andball⸗Serienſpiele der Danöiger Arbeilerſportler 

Lvurden Peſlern fortgeſetzt. Die Ergebniſſe ſind ſolgende: 

„ T. Danzig gegen F. T. Langfuhr, — ů 
V T. Senguhr 181 gegen V. Te be 0 
F. T. Lanpfuhr II egen Tiegenhof 770. 
Di. rner nen ?ꝛ5 G. T. Danzig gegen F. T. Schidlitz 221 

  



  

Von der Eiſenbahn zerſtückelt 
Tragiſcher Tod eines Eiſenbahners 

Die Bahuſtatton Brgoza bei, Thorn war am Donnerslag, dem 
8, d. M., der S bines ichweren Uufalls: An dioſenm Tage 
ſuhr unt 16.40 Uhr von der Station Brzoza ein Güterzug in 
Richtung Thorn ab. In den bereits ſahrenden Zug verſuchte der 
Vahnarbeiter Ludwit Kawka zu ſpringen. Unglücklicherweiſe 
glitt er auf dem Triitbretl aus ultd ſiel zwiichen die Magen. Die 
Wagen gingen über ihn hinweg. Als er hervorgezogen wurde, 
war er beretts tot. 

15 jühriges Mädchen vergewaltigt 
In ben Walb gelockt 

Am 7. d. M. ging ein junger Maun im Alter von etwa 25 bis 
20 Jahren in , von Wohnung zu Wohnung und ſuchle an⸗ 
gebſich arbeitawillige Mädchen zu Waldarbeiten, Ein Mädchen, die 
De e Bronjslawa B., in der Fordonſka wohnhaſt, lockte er huf 
dleſe Welſe in den Waid, indem er fagte, daß die übrigen Mädchen 
berelts bort arbeiten. Er ging mik ihr zuſammen und lat ihr 
gleich hinter dem Vahnhof in Kapujciſti in der Holzung Gewal! 
an. Nach begangenem Verbrechen flüchtete der Unbekannte in den 
Wold. Die Beſchreibung des Unbekannten iſt: etwa Iſih Meter 
groß, beleibt, blond, glatt raſiert, bekleidet mit grauem Gummi⸗ 
maniel, dunlelblauer Hoſe, zinten abgeſloßſen, Lackhalbjchuhen, und 
lrägt eine gelbe, lederne Altentaſche in der Hand. Die Polizei hat 
die Ermittlungen eingeleilet. 

Auf der Luftſchnunkel verunglückt 
Mit dem Kopf gegen die Streben geſchlagen 

Aus Poſen wird berichtet: Am vergangenen Sonntag er⸗ 
eignete ſich in Czempin ein entſetzliches Unglück, dem die Frau 
Chkowna aus Czempin zum Opfer fiel. Die Cykowna begab 
ſich in Begleitung eines jungen Mannes auf eine ameritkoniſche 
Schaukel. Beim Schaukeln wurde ihr plößlich ichwindlig uẽnd ſie 
beügte ſich über den Rand des Schiſfs. Den Augen der Zuſchauer 
bot ſich nun ein entehicher Anblick. Der Kopf, den die C. zur 
Seile geneigt hattg, begann beim Auf⸗ und Abſchaukeln gegen die 
Querballen der SWantel zu ſchlagen. Die Cykowna wurde blut⸗ 
überſtrömt aus der Schaukel gehoben. Der herbeigeholte Arzt 
ſtellte ernſte Kopſperletzungen und Gehirnerſchütterung ſeſt. Sie 
wurde bewußtlos ins Krankenhaus gebracht. 

   

  

10000 Arbeitsloſe weniger 
Nach den Angaben des ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsamts 

weiſt der 35.Sßenntrich vom Arbojtsmarkt für. die Zeit vom 2. 
April bis 3. d. M. eiuſchliehßlich im Gebiet der Repnublik Polen 
273 717 Arbeitsloſe auf. Gegenüber der Vormwoche hat ſich die 
Zahl der Arbeitsloſen um 10345 verringert. „ 

  

Aus Thorn 
Tragiſcher Tob eines Kindes. Am Donnerstag iſt die 

neunjährige Pelagia Wilmanowiczowna. Tochter eines 
Fiſchers aus Silno, Kr. Thorn, in einem mit MWnſſer an⸗ 
gefüllten Loch an der Weichſel ertrunken. Das Mädchen 
wollte beim Spielen durch das Waſſer waten, geriet in eine 
Tiefe und ertrank. Die Leiche wurde drei Skunden ſpäter 
herausgefiſcht. 

Marktbericht. Trotz des kühlen und unfreundlichen Wetters war 
der Freilag⸗Wochenmarkt jehr gut beſchickt und beſucht. Der reiche 
Blumenflor gab ihm ein bunkes Gepräge. Erſtmolig angebaten 
waren Maiglöckchen zu 0,10 pro Bund, ſodann Klieder zum gleichen 
Preiſe, ferner Narziſſen zu 0,10, Tulpen zu 0,10—0,30, Goldlack 
zu 030—0,40 pro Bund, Stiefmütterchen zu 0,10—0,20, Begonien 
zu 1,50—2,00, Zinerarien zu 1,00—1.50, Polargonien zu 1.50— 
,50 und Horthenſien zu 1,50—4,00 Zloty. Bniter koſtete 1,80.— 
2,50, Eier 1,70—1,00, Glumſe 0,40—0,50, Sahne 2,00—2,10, Ge⸗ 
müſe war in großen Mengen angeboten. Man notierte: Kopffalat 
à C,10—0,25, Radieschen 6,15—0,20, Rhabarber 0,25, inat 
0,35, Sauerampfer 0,10, Zwiebeln 0,10—0,15, Meerrettich 0. 
Paſtanak desgl., Gurken 1,50—2,50, Spargel 0,80—1,50, Morcheln 
0,20, 0105 Peterßlie und Dill à 0,10, Wruken und Mohr⸗ 
rüben à 0,10, ißkohl pro Pfund 0,30, Rotkohl pro Pfund 0,30, 
Aepfel 0,40—1,50, Zitronen Stück 0,15—0,20, Apfelſmen Stüc 
0,50—120 Jloty, Kartoffeln fuhren⸗ und fuhrenweiſe pro Zentner 
—0⁰—5⁵⁰ Aloty, An Geflügel waren nur Hühner zu 5,00—7,0 
zu haben. Auf der Neuſtadt notierte man bei den Fiſchhändlern: 
Barſche 0,80, Karauſchen 1,20, Breſſen 1,50, Ekleie und Quappen 
360, Hechte, Karpfen und Aale 200, Zander ferner Salz⸗ 
heringe Stück 0,10—0,20, friſche Heringe 0,10—0, Bücklinge S⸗ 0,20, Sprotten 2,00, Maifüche pro Pfund 2,50, geräucherte Po⸗ Zath 2/0, geräucherter Aal 400 und geräucherter Lachs 6,00 

'oth. 

Aus dem Lanbkreiſe. Feuer. Auf dem Gute des Herrn Jan von Donimirfki in Liſſomiß brach Freitag früh gegen 3 Uhr in dem Leutewohnhaus ein Brand aus, dermutlich durch einen angeheizten Ofen, der zum Trocknen der regennaſſen Kleidung benußt worden war. Das Feuer ſprang vom Dach ſofort auf einige Kammern über, ſo daß der eine Einwohner Jozwiak ſich durch einen Sprung durchs Fenſter in Sicherheit bringen mußte. Die Thorner Feuer⸗ wehr wurde telephoniſch alarmierk und traf in noch nicht zwanzig Minuten mit der Dampffpritze ein. Es gelang ihr, den Brand ichnell zu löſchen und ebenjo die bedrohten Baracken der Saiſon⸗ 
arbeiter zu retten. 

    
      

  

  

      

  

Aus Crone 
Der Donnerstag⸗Wochenmarkt hatte wieder einmal reiche Be⸗ lieferung aufzuweilen. Auch an gutem Beſuch ſehlte es nicht. Butter koſtete 1,0—2,00, Eier 1,60—1,80, Glumie 0,50. Koch⸗ läſe 0,5, Magerkäſe 1,00, Tauben 1,60—180 das Paar, Suppen⸗ hühner 4—5,50. Es gab auch noch einige Gänſe, für die man 10,00 forderte. — Fleiſchpreiſe waren folgende: Friſcher Speck 200• geräucherter Speck 250, Bauchfleiſch 1,80, Karbonade 200. Schmalz 2,60, Lieſen 1.80, Rindfleiſch 1.50—1,70, 

Knoblauchwurſt 1,30, Leberwurſt 1,60, Kochwurſt 180, Jagd⸗ wurſt 200, Mettwurſt 2.0.—.2,50, Danermurſt 3,00. — Hechte 1,40, Karauſchen 1,40, Karpfen 2,00, Barſche 1,20, Rotaugen 1.00, Weiß⸗ fiſche 0.50, geräucherte Sprotten 0,80, Salzheringe 6—8 Stück 1.00. Räucherhering 0,30. — Suppengrün 0,15—0,25, die Knolle Sellerie 0,15, Pelerfliengrün 9,20, Wurzel 0.10, 0,20, Schnitt⸗ 

  

  

   

lauch 0,10, Knoblauch 0,15—0,25, Spint „40, Rhabarber 0,50. Radieschen 0.30, Salat C,20. Zwiebeln 8 0 

  
Blut⸗ und — 

Henig- Fliesenfänger 
— Ia Qualitst per 100 Stück 5.— 2l versendet gegen Nach-· — 

   

0,%0, Mohrrüben 0,15, Wrulen 0,10, Morcheln 0,40, Kartoffein 
2,00—2,50 ber Zentner, Weißtohl 0,20, Rottoyhl 0,0. Das An⸗ 
gebot'an Getreide war groß, Man forderte für Roggen 6—15,00, 
(Gerſte 12%%, Haſcer 10½%%, Erbjen 06,15, Weigen 17,60, Seradella 
1214,0%. Ter Schmeinemarkt lieferte fette Schmeine zu 95—110 
Zloty pro Zeutner, Fertel Frachten 75— 85 Jloth das Paar (5 
Wochen alt), etwas' abgewachſene 100 Hlothy. 

  

  

Granate explodiert in ber Schloſſerwerkſtatt 
Unvorſichtiges Hantieren mit einem Schweißapparat 
Aus Poſen wird berithtet: In der Schloſſerwerkſtatt von 

Radomſki in Poſen, in ber Dabrowikiego, ereignete ſich 
am 8, d. M, um it Uhr vormittags ein ſchwerer iinfall. 
In die Werkſtatt kam ein Soldat des 68. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Adam, und brachte ein 75⸗Millimeter⸗Artillerie⸗ 
geſchoßh mit, an das er einen Gegenſtand anlöten wollte. 
Als die Geſellen ſich weigerten, dies zu tun, ging er ſelbſt 
an die Arbeit. In dem Angenblick, wo er die Schweißlampe 
der Granate näherte, erſolgte ein Exploſion, die in ihren 
Folgen furchtbar war. Dem in der Nähe arbeitenden 
16lährigen. Schloſſerlehrllug Linke riß ein Granatſplitter 
ein Stück der Wirbelſäule heraus, ſo daß er auf der Stelle 
tot war. Der Soldat Adam erlitt ſchwere Verletzungen; 
der linke Fuß iſt ihm abgeriſſen und der rechte furchtbar 
verunſtaltet. Aller Wahrſcheinlichkeit nach müffen ihm beide 
Füße abgenommen werden. Außerdem haben zwei andere 
Geſellen, Jan Teichert und Roman Radomſtkt, eben⸗ 
falls ſchwerer Verletzungen erlitten. 

ü Mieſiges Schadenfeuer in Lodz 
Die Textilfabrilen der Firma H. B. Litwin wurden heute 

durch eine Feuersbrunſt vernichtet. Der Schaden betrügt un⸗ 
gefähr 174 Millionen Zloty. 

  

Blitzſchlag im Schulzimmer 
Während des Gewitters, das am 8. d. M. über dem Orte 

Zabiczyn im Kreiſe Wongrowis, Wojewodſchaft Groß⸗ 
polen, wütete, ſchlug gegen 230 Uhr nachmittags der Blitz 
in die dortige Schule ein. Als der Blitz einſchlug, wurde 
gerade Unterricht abgehalten. Nachdem der itz in das 
Dach neben dem Schornſtein eingeſchlagen hatte, zündete er 
den Dachſtuhl an und geriet durch drei Leffnungen in der 
Decke in das Schulzimmer, worin ſich gerade 40 Schüler und 
der Lohrer befanden. Der Blitz ging neben dem Vehrer vor⸗ 
bei, verbraunte deſſen Anzug an einigen Stellen und aing 
dann durch den Fußboden in die Ende. 25 Schüler fielen, 
durch den Schlaa und den blendenden Schein erſchreckt, in 
Shnmacht. Unter Mithilſe der herbeigeeilten Leute und des 
Lehrers gelang es, das Feuer zu löſchen. 

  

Aus Bromberg 
Waſferleiche identifiziert. Die Leiche eines Ertrunkenen, die 

am 5. d. M. an der Viktoriabrücke aus der Brahe herausgeſiſcht 
worden iſt, worüber wir in unſerer Donnerstag⸗Ausgabe berich⸗ 
leten, iſt identifiziert worden. Der Ertrunkene erwies ſich als 
der 20jährige Ludwik Dybowfki, in der Garbory 19 wohnhaft. 
Ob hier ein Selbſtmord oder Ungtücksfall vorliegt, wird die Un⸗ 
terſuchung ergeben. 

   

  

Aius Tuchel 
Jahrmarktbericht. Der am 6. ſtaſtgefundene Jahrmarkt 

— verbunden mit Vieh⸗ und Pferdemarkt — hatte iafjolge 
des Landregens, der ſeit frühem Morgen einſetzte, viel Marktbeſucher 
abgehalten. Auf dem Pferdemarlt, der nur mäßig beſchickt war, 
wurden durchweg hohe Preiſe gefordert. Gute Ackerpferde wurden 
mit 500-—600, mittkere Sualitär mit 350—150 Zloly bezahlt, Luxus⸗ 
tiere und gutes Zuchtmaterial fehlte, der Viehmorit zeigte ge⸗ 
nügenden Auſtrieb; bei lebhajtem Geſchäft lagen die Preiſe doch 
ziemlich niedrig. Die Hauptabnehmer für fleiſchiges Jungvieh und 
nicht zu alte hochtragende Kühe, waren einige auswärtige Händler. 
Gute friſchmilchende oder hochtragende Kühe brachten 450—550, 
mittleres Milchvieh 350—100, 2—3jährige Sterken 250—400, älkere 
Tiere waren wenig begehrt und brachten 20—300 Zloty. Auf dem 
Krammarkt herrichte in den Mittagsſtunden ein großes Menſchen⸗ 
gewoge, aber die Kaufluſt war gering und die Umſätze bei den ein⸗ 
zelnen Ausſteller nur mäßig. Im allgemeinen hat der Mai⸗Jahr⸗ 
markt auf der ganzen Linie enttäuſcht. 

  

    

Aus Dirſchun 
Schnaps iſt teurer geworden. Die am 1. Mai dieſes Jahres 

angekündigte Preiserhöhung für Spirituserzeugniſſe iſt am Mitt⸗ 
woch dieſer Woche in Kraft getreten. Die Preiserhöhung veträgt 
ungefähr 10—15 Prozent. 

Aus Zempelburg 
Auf dem letzten Wochenmarkt, der nur mäßig bejucht war, da 

noch viele Landleute mit dem Pflanzen von Kartoffeln beſchäftigt. 
ſind, koſtete das Pfund Butter 220—2,40, die Mandel Eier 1-50— 
1,70, Spargel 1,50, Suppenſpargel 0,80, Spinat 0,50, Radieschen 
9,255, Rhabarber 0,20—0,25, Zwiebeln 0,20, Zitronen 0 25, Sellerie 
0,25—0,40, Mohrrüben 0,15, rote Rüben 0.15, Suppengemüſe 0,10 
5.20., An den Fijchſtänden gab es: Hechte zu 1.60, Schleie 1.80, 
Plötze O,S0, Barſche 1.00, Heine Suppen⸗ und Bratfiſche 0,50—0,50, 
garüne Heringe 0,60, Salzheringe 7—8 Stück. 1,00. Hühner koſteten 
1—6.00, Tauben 1,60 das Paar. Unveränderk waren die Fleiſch⸗ 
vreiie: Schweinefleiich 0,70, Hammelfleiſch 1,30. Kalbfleiſch 1.25, 
Rindfleiſch 1,.30—1,0: Speck 2,00 bzw. 2,50. Für Roggen zahlten 

  

  

die Händler 9—950, Gerſte 9,50, Hafer 8—850. Weizen 17—17.50 
vro Zentner. Auf dem Schweinemarkt wurden Ferkel mit 90—120 
Zlotn das Paar gehandelt, je nach Alter und Qualität. 
  

nahme oder Voreinsendung exkl. Porto an iedermann 

Drogenhandlung Paul Renz, Induwroclauw, Hilinskiego 3 
ſund 100, rote Rüben!   

    
    
  

Provisic asvertreter gesucht 

Seine Geliebie niedergeſtochen 
Weil ſie ihm untreu geworden war 

Aus Gdingen wird berichtet: Franz Adamfki, in Orhöft 
wohnhaft, unterhielt ſeit einiger Zeit Beziehungen zu einer ge⸗ 
wiſſen Naria Gorita, die ihm anfangs eine gewiſſe Gunſt er⸗ 
wies. Sie wohnten zuſammen und das Idyhll währte einen ganzen 
Monat ungetrüͤbt. Franz verſtand es aber nicht, die Gunſt jeiner 
Auserwählien kange zu erhalten. An dem kriliſchen Tage begann 
Adamiti der Ggeliebten im Verlauf einer Unterredung nicht nur 
Gleichgültigfeit, jondern ſogar Untreue vorzuwerfen. Nach einer 
Weile ergriff er im Wutanfall einen Tolch und verietzte der Gorika 
damit mehrere Stiche am ganzen Körper. Die Gorſta markierte 
die Tote, worauf Adamfli in den Hof ſtürzte, und erſt nach ſeinem 
Weggang nahmen ſich der Gorika die Nachbarn an und brachten 
ſie ins Marine⸗Ambulatorium. Ter Raiende wurde inzwiſchen 
ſeſtgenommen und dem Unterjuchungsrichter übergeben. * 

100 Gebüäude niedergebrannt 
Durch einen Zigarettenſtummel entſtanden 

Aus Lublin (Polen) wird berichtet: Am 8. d. M. brach im 
Dorfſe Pelezyn Feuer aus. Das Feuer breiteie ſich ungewöhn⸗ 
lich ſchnell aus, weil die Dorſbewohner nicht anweſend waren. 
Trotz großer Anſtrengungen von ſieben Feuerwehren brannten 
23 Wirtſchaften bzw. etwa 100 Gebäude kotal nieder. 

Das Feuer iſt durch einen Zigarettenſtummel entſtanden, 
ben einer der Knechte, die in der Scheune Karten ſpielten, weg⸗ 
geworfen hatte. 

Fubrikplätze werben ungeboten 
Eine Stadt gibt umſonſt Plätze für Fabriken ab 

Der Magiſtrat der Stadt Tuſzyn hat, um die Stadt zu 
induſtrialiſieren, beſchloſſen, den Induſtriellen, die in der Stadt 
eine Fabrik bauen wollen, umſonſt ſtädtiſche Bauplätze abzugeben. 

  

  

Aus Inotproclamw ö 
Holzverſteigerungen. Die ſtaalliche Oberförſterei Gniewklowo 

nerfauft am 15. Mai im Hotel TDworcowy in Gniewtowo auf dem 
Wege des üffchtlichen Meiſtgebots Nutz⸗ und Brennholz, und zwar 
liejernes Langholz, kieſernes Grubenholz, 1. und 2. Klaſſe, kieferne 
Kloben und Rollen ſowie Strauchwerk aus ſämtlichen Forſten. Land⸗ 
wirte und Gewerbetreibende können ſowohl Nußtz⸗ als auch Brenn⸗ 
bolz auf Kredit erhalten. Nach Deckung des örllichen Bedarfs wer⸗ 
den zur Verſteigerung auch Händler zugelaſſen. — Am 13. Mai 
1930 vormittags 10 Uhr, verkauft die ſtaailiche Oberförſterei Oliek, 
Poſt Solet Kujawiti, im Lokale des, Herrn Weimann in Glinno 
Wieltie gleichfalls im Wege des öfſentlichen Meiſtgebots gegen jo⸗ 
fortige Barzahlung oder auch auf Kredit eine größere Menge 
Brennholz aus ſämilichen Forſten. Nach Deckung des örtlichen Be⸗ 
darfs, nd hier ebenfalls Holzhändler zugelaſſen. 

Marktbericht. Der Markt am Freitag zeigte reges Leben. Für 
Bukter zahlte man 2.00—2.30, für Eier 1.50—1.60 die Mandel, 
weißen Saſe mit 0.50, 12 runde Kümmelkäſe 0.50, Kochkäſc 0.60— 
1.00, 1 Liter jaure Sahne 2.00, Kartoffeln kaufte man den Zentner 
mit 2.00, das Pfund mit 004 und 0.05, Mohrrüben und role 
Rüben 0.10, Zwiebeln 0.15, 1 Kopf Weißkohl 0.35—0.70, Rotkohl 
1 Kopf 0.50—0.80, 1 Bündchen Radieschen 0.15, 1 Bund Meer⸗ 
rettich „ Köpfchen Sala. 0.10—0.15, 1 Pfund Spinat 0.25— 
0.30, Spargel 0.70—1.00, Gurken 1.20—1.50, Rhabarber das Pfund 
0.25—0.30, 1 Bündchen Suppengrün 0.10—0.15, 1 Bündchen 
Schnittlauch 0.20, Kochäpfel 0.90, Eßäpfel 1.20—1.50, Zitronen 
0.15. Auf dem Geflügelmarkle wurden fette Hennen mit 1.00 an⸗ 
geboten, große Hähne ebenfalls mit 4.00, junge Hühnchen von 1.50 
—2.50, Enten von 5—7.50, Gänſe von 8—12.00, Puten von 10— 
18,00. Tauben das Stück 0.60 und 0.80. Der Fiſchmarkt bot auch 
viel Auswahl. Für Hechte zahlte man 2—2.10 für das Pfund, für 
Schleie 1.50—2.20, Bariche 1.00, Karauſchen 1.20—2.00, Suppen⸗ 
larauichen 0.80, Karpſen 2.80, Weißſiſch 1.00, größere 1.20, Zander 
2.80, Aal 3.00. 1 Bund Heu 1.00—2.00, 1 Bund Stroh 0.50—1.00. 
Auf dem Vjehmarkte wurden von der Militärverwaltung einige 
Pferde verſteigert und lonnten Intereſſenten ſchon ein ganz ſchönes 
Pferd mit 55 Zloty kaufen. 

  

   

  

  

   

Mord in Gdingen. Am Mittwoch berichteten wir über einen 
Mord in Grabow. Wie wir erfahren, hat nunmehr der mitver⸗ 
haftete Wojciech Nowak beim Verhör die Tat eingeſtanden. 
Als Mordwaffe hatte ein einſaches Taſchenmeſſer gedient. 

Wollſtein. Selbſtmord eines Soldaten. In Woll⸗ 
ſtein hat der Sotdat des 70. Inf.⸗Reg. Martin Patalas Selbſt⸗ 
mord begangen, wobei er ſich eine ſchwere Schußwunde beibrachte. 
otalas ſtarb drei Stunden nach der Tat. Der Grund zu dieſem 
Schritt war Ueberſchreitung des Feiertagsurlaubs. 

Abſchaffung der Gemeinde Lopiennica. Auf Grund der Ver⸗ 
urdnung des Miniſterrats vom 7. 2. 30 iſt das Schulzenamt der 
Gemeinde Lopiennica am 28. 4. 30 liquidiert worden, wodurch 
die Gemeinde Loviennica aufgehört hat zu beſtehen. Das Gebiet 
der Gemeinde trägt von da an die Bezeichnung Lopienno. Als 
kommiſſariſche Verwaltung beider vereinigten Gemeinden wurden 
gewählt und beſtätigt: Als Schultheiß Maximilian Joppe, als 
erſter Beiſitzer der Landwirt Peter Kozlowiti, als zweiter Bei⸗ 
ſitzer der Hotelier Kaſimir Kochanowicz, als Vertreter der Beiſitzer 
Walerian Tomaizewſti. 

Sommeruniformen für die Poſtbeamten ſind mit Beainn 
der wärmeren Jahreszeit eingeführt worden. Sie beſtehen 
aus hellbraunem Drillich und ſind in der Sommerhitze na⸗ 
türlich erheblich beauemer, als die Uniformen aus dunkel⸗ 
braunem Tuch. 

  

  

Poſener Effekten vom 10. Mai. Konverſionsanleihe 55, 
Poſener Stadtobligationen von 1927 92, Dollarbriefe 95,50, 
Poſener konvertierte Pfandbriefe 45, Bank Polſki 175, Dr. 
R. Man 68, Unia 80. Tendenz unverändert. 

ü Warſchauer Effekten vom 10. Mai: Bank Poljiki 172, 
Powſsechuy Bank Kredytowy 115, Bank Zachodni 73,50, 
Bank Zwiazku Sp. Zar. 72,50, Chodorow 144, Cukier 35— 

30,50, Lazy 4,00, Wegiel 51 50—52,25—52, Cegielſki 50, Lil⸗ 
pvpop 29—30, Modrzeiow 12,75—13,25, Oſtrowieckie b) 62 

62,50. Starachowice 20,75—21,25, Haberbuſch i 
109.50. Inveſtierungsanleihe 113—112,50, Dollarprä⸗ 
anleihe 67,75—67,50, Eiſenbahnanleihe 102—102,25. 
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Honxiger Nacfricffen 

Fiſcher⸗Mot 
Die Not der Landwirtſchaſt iſt ſeit Jahren ſprichwörtlich, die 

Not der Fiſcher iſt weniger populür, das lient daran, daß die 
Leute vom Handwerk Petri nicht das Geld des nolkeidenden Acker⸗ 
bauers haben, die mit ihrer chroniſchen „Miſere“ allerhand Kre⸗ 
dite ergiilen, Drei Fiſcher ſtehen vor dem Richter und verteidigen 
ſich. „Sie haben mit Aalharken und Speeren gefiicht,“ beiagt der 
Cröffnungsbeſchluß; das iſt nach der Fiſcherelordnung verboten. 
„Herr Kichter, beginnt der Sprecher, „eine Aalharke haben wir 
nicht benutzt. Dazu ſind wir zu arm. Eine Nalharke iſt ein Gerät, 
das mit Maſchinenkraft oder mit Dampftraft auf Grund ge⸗ 
ſchleppt wird.“ — „Aljo ſchön! Dann haben Sie aber geſpickt.“ — 
„Jawohl!“ — „Das iſt werboten.“ 

In der Fiſchereiordnung ſteht drin, daß die Benutzung von 
Lalharken, „jowie von Speeron und anderen Stecheiſen“ verbolen iſt. 
Das iſt auf dem Lande bekannt, bie a ſie auch nicht die 
Verordnung geleſen haben. Wenn die Aale die Ströme hinauf⸗ 
ziehen, dann ſtehen ſie alle längs der Waſſerläufe und üpeeren., 
Das iſt verboten! Ein Bauer hätte dem Richter ſchon längſt 
das Lamentolied von der Rotlage vorgelungen. Der Fiſcher klommt 
erjt jetzt darauf, ſich gewiſſermaßen wegen ſeiner Armut zu ent⸗ 
ichuldigen. „Ja,“ jagte er, „wären in diefem Winter andere Ku⸗ 
dageweſen, ſo hätten wir uns n gewiß nicht damit beſchmlert.“ 
—, „Alio aus Not!“ ſagt der ichtr. „Wollon mal darüber den 
Fiſchmeiſter hören.“ 

Der Fijchmeiſier lommt, es iſt ein Mann mit zwei Reihen gol⸗ 
dener Knöpfe über Bruſt und Bauch, er bringt auch gleich den 
Drahtbelen mit, den einer der drei benutzt hat. als er auf Aale 
gehangen ilt. „Was wiſſen Sie über die Not der Fiſcher?“ — 
ech. antwortet der vergoldete Fiſchmeiſter prompt, die Not 
trifft bei dieſen Fiſchern nicht zu. Der eine da ſteht auf der 
Trunkenboldliſte, und dann hätten ſie auch auf See fiſchen können. 
Andere ſind ja nach See perbgelmng, — „Richtig,“ beſinnt 
ſich der Richter, „ich las in der Zeitung, daßz in dleſem Winter 
nur weniß Fiſche da waren und daß ſich die Fiſcher nur ſo durch⸗ 
jchlugen. Das mit der Not ſtimmt alſo doch.“ Wie welt es von 
Einlage bis zur Sce ſei? fragt er dann. — „Sechs Kilomeler.“ — 
„Daun hätten Sie doch nach See fahren können, es war doch wenig 
Treibeis auf der Stromweichſel.“ „Von unz hat bloß einer ein 
Motorboot,“ fagt der Mann, deſſen Name altf der Trunkenbold⸗ 
liſte ſteht, „und der bin ich. Aber dann will ich nicht vergeſſen, 
datz wir im vorletzten Winter alle unſere Netze verloten haben.“ 
Der Fiichmeiſter kritt darauf belämmert deſt Riickzug an, der 
Amisanwalt ſtellt ſeinen Antrag und der Richber fragt: „Wären 
Sie mit zehn Gulden Strafe zufrieden?“ — „Iſt 'n bißchen viel.“ 
meint der eine. „Wo wir noch die Unkoſten haben für Fahrerei 
von Schiewenhorſt und zurück und ...“ Beſtraft müſſen Sie 
werden,“ da ſilft alles nichts, das iſt Gejetz. Aber ſechs Gulden 
— wollen Sie die bezahlen? — „Sechs Gulden?“ wiederholen 
alle drei.„Meinswegen.“ — „Sechs Gulden oder zwei Tage Haſt,“ 
verkündet der Richter mit lauter Stimme in den Saat Higg) ů‚ 

Prachttiere kamen zum Verkauf 
Auktlon ber Danziger Herbbuch⸗ unb Schweinezucht— 

„ in Geſellſchaft ö 
Die letzte Frühjahrsverſteigerung am Mittwoch und 

Donnerstag voriger Woche war in allen Klaſſen mit ganz 
bervorragendem Material beſchickt. Der Beſuch aus dem 
Meich war bedentend beſfer wie bisher; die Preſſe zogen in⸗ 
ſolge der bevorſtehenden Weidezeit an. Die Vullen waren 
im Durchſchnitt 200 Gulden, die weiblichen Tiere ca. 100 Gulden pry Stück teurer als auf der lehten Ruktion. Alich 
bei den Schweinen war die Nachſrage boſſer, ſie brachten im 
Durchſchnitt 50 Gulden mehr. 

Im einzelnen iſt zu berichten: 
Bullen: Der beſte Bulle der Auktion ſtellte Züchter 

Doh. Enß⸗Tiege, Käuſer Brucks und Fiſcher⸗Merienau, den 
höchſten Preis erzielte Züchter Damm⸗Kunzendorf, Käufer: 
Auchtgenoſſenſchaft Rückenau. Die nächſtbeſten Bullen hal⸗ 
ten Nickel⸗Sperlingsdorf, Peter Woelcke⸗Ladekopp und Biele⸗ 
ſeldt⸗Blumſtein geſtellt, Unter den alten Bullen. erzielte 
den höchſten Vreis Nickel⸗Wotzlaff für ſeinen 275 Zentner 
ſchweren Bullen „Lord“, Käuſer: Klein⸗Zugdam. 

Kühe: Am beſten ſchnitten ab die Herden J. Berg⸗ 
mann⸗Dammfelde. H. Wienß-Schönhorſt, Klanowfki⸗Adl,⸗ 
——————'—'——LL—T—ĩTͤ‚pͤ7———— 

Am beſten, dürfte das in einem Gemälde zu erkennen ſein, 
das „Oſtſeeküſte“ heißt. Hier wird man das Geſagte beſtätigi 
jinden. Es iſt eines von den „gebauien“ Bildern, eine Kom⸗ 
poſition von Flächen, neben⸗ und hintereinander geſtellt, von 
„Wahrhaftiatei““ gegen die Natur, in Farbe und Perſpektive, 
eine Landſchair die Tiefe hat, in die man hineinſehen kann, 
in der man Luft atmet. Noch in einigen kleineren Landſchafts⸗ 
bildern hat Zellmann das erreicht, in einer Dorfſſtraße und in 
Landſchaften aus der Gegend von Friaul. 

Die Aauarelle erinnern noch ſtärter an den früheren Zell⸗ 
mann, das hängt aber wohl mehr mit der Eigenart der 
Aqhuarelltechnik zuſammen, die an kaloriſtiſche Stiazen bindet. 
Eine Fundgrube zum Studium des gewandelten Zellmann ſtel⸗ 
len jedoch die Zeichnungen dar, Landſchaftsarchitekturen von 
präziſeſter Ausführung und prächtiger Kompoſition. Zellmann 
iſt zu einem Zeichner von Rang geworden. Erich Broſt. 

  

  

  

  

  

  

  

400 Piraſſos erſchwindelt? 
Grotber Kunſtſkandal in Paris 

Der weltberühmte Maler Picaſſo hat wegen der Ent⸗ 
wendbung ſeiner geſamten Jugendwerke, etwa 400 Zeich⸗ 
nuͤngen und Gemälde, Strafanzeige bei' der Polizei in 
Paris erſtattet. Die 400 Werke wurden von der Mutter 
wicaſſos, die in Barcelona lebt, verwahrt. Kürzlich er⸗ 
ichienen bei ihr ein Amerikaner und ein ſpaniſcher Kauf⸗ 
mann und erlangten fämtliche Bilder gegen Zahlung von 
1500 Peſetas. In Paris verkauften ſie die Bilder für 
200 000 Franken an den deutſchen Maler Edzard⸗Dietz, der 
ſie in einer Galerie ausſtellen liez, von wo ein Teil der 
Bilder weiterverkauft wurde. 

Picaſſo behauptet nun, daß die beiden Schwindler ſeiner 
Mutter in Barcelona die Bilder nicht abgekauft, ſondern 
unter verſchiedenen Vorſpielungen erſchwindelt haben. Dia 
1500 Peſetas jſollten nicht als Kauſpreis, ſondern lediglich 
als Kaution dienen. Auf die Anzeige Picaſſos hin hat die 
Pylizei die 400 Bilder am Sonntag beſchlagnahmen laſſen. 
Ob ein tatſächlicher Schwindel vorliegt, wird erſt der weitere 
Verlauf der Unterſuchung ergeben, Auf feden FJall iſt er⸗ 
wieſen, daß der deutſche Maler Edzard⸗Dietz vollkommen guten Glanbens gehandelt hat, als er die Bilder erwarb. 

  

70d⸗Fahrfeier Walters von der Vogeltweide in Würzburg. Die Stadt Würzburg ſtand Sonnabend und Sonntag im Zeichen der 700⸗Fahrfeier Walters von der Vögelweide. Auf dem Reſidenzplatz vor dem mit dem Deukmal Walters ge⸗ ſchmückten Frankonia⸗Brunnen, fand eine große öffentliche Feier ſtatt, zu der ſich außer einer tauſendköpfigen Men⸗ 
ſchenmenge zaͤhlreiche Ehrengäſte eingeftnden hatten.   

Nenkau. P. Claaßen⸗Blumttein. Weſilowſkt⸗Kürſtenau, Ja⸗ cob Wiens-Mieran, Frl. Joſt-Dammfelde, Frywerk⸗Pal⸗ ſchan, Audres-Mlierau, Driedger⸗Tiege, Seedat⸗Gemlis, 
Mekelburger⸗Freienhuben. Frieſen⸗Tiegenhanen, Fran Enß⸗ 
Schꝛoſt Kalthof. 

Färſen: Die am beſten bezahlten Färſen ſtammten aus den Zuchten: Penner⸗Irrgang. Driedger⸗Heubuden, Iyb. Fieguth⸗Kl. Lichtenau, Harder⸗Mierau, Klaaßen⸗Tiege, Epp-Herreubagen Toewes⸗Pordenau, Warkentin⸗Schünau, Sielmann⸗Bieſterſelde., Sheckmann⸗Altmünſterbera, Poewen⸗ Altmünſterbera und Frowerk⸗Kl.⸗Montau. 
Eber: Den teuerſten Eber verkanfte Duck⸗Trutenau an Ritterautsbeſſtzer Hoeſen⸗Hagenhorſt (Pommernh, den zwett⸗ 

tenerſten Fadenrecht⸗Prinzlaff Unch Polen. 
Sanen: Am beſten wurden bezahl! Tiere aus den Stammzuchten Duck⸗Trutenan, Rempel⸗Warnan, Göhrt⸗ Zivplau, Loewen⸗Blumſtein, Wadehn⸗Gr.⸗Moyntan, Behrend⸗ bden. an, Wiebe⸗Zeyersvorderkampen und Loewen⸗Heu⸗ üuden. 
Die nächſte Auktion findet Auſang September ſtatt. 

Jagom verlangt höhere Penſion 
Der letzte Oberpräſident von Weulpreußen klagt gegen 

öů den preußiſchen Staat 
In einer von dem im Jahre 1919 in den Ruheſtaud ge⸗ tretenen Oberpräſibenten der Provinz Weſtpreußen, von 

Jagow, gegen ben preußiſchen Staat erhobenen Gehaltsklage war vom, Kläger der grundläbliche Standpnnkt eingenom⸗ men worden, ſfein Ruhegehalt müſſe zu dem jeweiligen Oberpräſidentengehalt ſteks in demſelben Verhältnis ſtehen, wie es bei ſeinem ltebertritt in den Ruheſtand zu dem da⸗ maltgen Gehalt geſtanden habe. Ein folcher Anſpruch wülrbe zur Voxausfetzung haben, daß die Ruheſtandsbeamten das Necht beſäßen, ohne weiteres an allen Beſoldungsauf⸗ beſſerungen der aktiven Beamten teilzunehmen. Ein Recht dieſes Juhalts, das vom erkennenden g. Zivilſenat bereits für die in den einſtweiligen Ruheſtand getretenen, Reichs⸗ beamten verneint worden iſt, wird nach der vorliegenden Entſcheidung vom Reichsgericht den preußiſchen Nuheſtands⸗ beamten gleichſalls nicht zugeſtanden. Das Ruhe⸗ gehalt wird auf der Grundlage des bem Beamten im Augen⸗ glick ſeines Ausſcheibens aus dem Dienſte zuſtehenden ven⸗ ſlonsfäbigen Dienſteinkommens feſtgeſetzt. Syätere Ver⸗ änderungen in den, Vezligen der aktiven Beamten erſtrecken lich auf die Ruheſtändier nur, wenn und ſoweit das Geſetz dies vorſchreibt. 
Als an die Stele der alten die neue Reichswährung lrat, verwandelte ſich der Ruhegehallsanſpruch keineswegs in einen Anſoruch auf Jahlung des gleichen Betrages in Reichsmark. Die Umſtellung der bisherigen Papiermark⸗ bezütge in Reichsmarkbezüge vorzunehmen, war Aufgabe des Staaks, der aber nicht verpflichtet war, hierbei für alle Be⸗ amien den gleichen Maßſtab anzulegen. Daher ſtellt alfo auch eine Gehaltsneuregelung, ſoweik Beamte glauben, da⸗ burch ſchlechter geſtellt zu ſein als vor der Inflation, ke lue Verloetzung wohlerworbener Rechte dar. 

(9G. III. 175/29.) 

Stand der Sanien 
Das Stattſtiſche Landesamt ſchreibt: 
Dem milden, bis zum 20. Dezember völlig froſtfreien 

Herbſte ſolgte ein verhällnismäßig ebenſo milder Winter, 
in welchem die niebrigſten Temperaturen gleich im Anfang 
vom 23. bis 25. Dezember zwiſchen — 7/ und — 10,0 Grad 
Celſtius lagen und in dem die Kälte nur“an 15 Tagen unter 
die Temperatur von — 5 Grad Colſius heruntergins; auch 
das letzte Drittel des März und beſonders der April waren 
ſür die Entwicklung und das Wachstum der Saaken günſtig, 
zumal die, ſonſt ſo gefürchteten Froſtuächte ſaſt ganz aus⸗ 
blieben. Von ſonſtigen Winterſchäden wurden bisher nur 
ſolche durch Mäufefraß in Wiefen, Luzeruen⸗ und Klee⸗ 
feldern vereinzelt gemeldet. Man kann nach den eingegan⸗ genen Meldungen den Stand der Herbſtſaaten, bes Klees, 
der Luzerne, der Wieſen und Weiden zur Zeit als recht 
befriedigend, teilweiſe als gut bezeichnen. 

Die Beſtellung der Frühſahrsſaaten mit Ausnahme der 
Hackfrlichte dürfte überwiegend beendet ſein, ſoweit ſic nicht 
durch ſtärkere Nieberſchläge verzögert wurde; andererſeits 
iſt die Saat zum Teil bereits auſgegangen. 

Nachſtehend bringen wir eine Zuſammenſtellung der Er⸗ 
gebniſſe der Saatenſtandsberichte der landwirtſchaftlichen 
Gutachter für Ende April d. J.: 

Stand der Beldfrüchte (Saatenſtand) nach Noten 1 bis 5 
(1.-⸗ſehr gut, 2 - gut, 3 = mittel, 4 —= gering, 5 — ſehr 
gering: Winterweizen 2,4, Winterroggen 2, Wintergerſte 
2,7, Raps 2,3, Rübſen 2,7, Klee 8,1, Luzerne 90, Fettweiden 
2,0, Wieren 2,9. 

Krawall in Ruſſoſchin 
Schlägerei im Gaſthaus — Die Fenſterſcheiben eingeworſen 

Geſtern gegen 21.15 uhr mußte das Ueberfallkommando 
nach Ruſſoſchin ausrücken. Dort waren um 20 Uhr der 
Maler E, ber Arbeiter Fritz H., beide aus Prauſt, und der 
Arbeiter R. in das Gaſthaus Ruſſdſchin gekommen und 
batten ungefähr ein Viertel Liter Schnaps getrunken. Als 
der, Schnaps besahlt werden ſollte, gab E. an, daß er kein 
Geld beſitze. Manphon bot er dem Wirt eine Browning⸗ 
Piſtole ohne Munition als Pfand an, woſür der Wirt noch 
einen Viertelliter Schnaps aushändigen follte. Der Wirt 
ging darauf ein. Als auch dieſer Schnaps ausgetrunken 
war, fingen H. und E. an zu toben. Der Aufforderung des 
Wirtes zum Verlaſſen der Waſtſtube folgten ſie nicht. E. 
ſchlug dem Wirt mit einem harten Gegenſtand in das linke 
Auge, wodurch dieſer eine zwei Zentimeter lange Wunde 
unmittelbar über dem linken Auge bavontrug. Der Wir; 
ergriff ketzt ſeine Piſtole und gab einen Schreckſchuß ab. Hierauf verließen die Täter das Gaſtbaus und warſen von 
der Chauſſee aus mit Steinen 11 Fenſterſcheiben ein. Ob 
bieran der Arbeiter R. auch beteikigt war, konnte noch nicht 
feſtgeſtellt werden. 

Als die Beamten des Ueberſalkommandos eintrafen, 
hielten ſich E. und H. auf der Chauſſee auf. Ihrer Feſt⸗ 
nahme ſetzten ſie ſo beftigen Widerſtand entgegen, daß die 
Beamten ſich gezwungen ſahen, ihre Gummiknüppel zu ge⸗ 
brauchen. E. und H. wurden wegen Körperverletzung, 
Häusfriedensbruch. vorſätzlicher Sachbeſchädigung und Wi⸗ 
derſtandes gegen die Staatsgewalt in das Polizeigefängnis 
eingelieſert. Der Wirt gab an, ſich im Beſitze eines Waffen⸗ 
jcheines zu befinden, der ſich im Augenblick gerade bei dem 
Amtsvorſteher zur Verlängerung befinde. E. beſand ſich 
nicht im Beſitze eines Waffenſcheines. Der Browning wurde vorläufig beſchlagnahmt. ů‚ 

Graf Gravina bei Muſſolini. Der Hohe Kommiſſar des 
Völkerbundes, Graf Gravina, der ſich auf kurzem Urlaub 
in Rom befindet, iſt am Freitag, dem 9. Mai, von Muſſolini 
empfangen worden. 

Die Poſt baut ah. Die gemeinbliche öffentliche Fern⸗ 
Donechſtelle Groß⸗Walddorf iſt ant 1. Maſ aufgehoben wor⸗ 
jen. öů 

  

  

  

      

Die Unruhen in Sherman 
Sherman (Teras), l2, 3. neber 4oh Mann National⸗ garde und Polizei mit Maſchinengewehren wurden aul⸗ geboten, um an den Straßenkrengungen ernente Aulamm⸗ lungen des Mobs zu verhindern, der die 1b wegen Lynchens und Niederbrennens von Negerhäuſern Verhafteten aus dem Gefännnis befrelen wollte. 

Mexitaniſcher Flieger ubgeſtürzt 
Mexito, 11. 5. Melbungen aus Norto Limon Colta⸗ rica) zufolge iſt der hervorragendſte Fliegeroffizier in der mexikaniſchen Armec, Sberſt Pablo Sibar, mit leinem fylua⸗ zeug ins Moer geſtürzt, als er während eines Sturmes ver⸗ juchte, zur Landung anzuſetzen. Es wird beflürchtet, daß er und ſein Begleiter den Tod gejunden haben, Oberſt Sidar war im Begriff, Buenos Aires ohne Zwiſchenlandung zn erreichen. 
Nach Meldungen aus Porto Limon ilt die Leiche des ins Meer geſtürzten Fliegers Pablo Sidar gneborgen worden. 

Motorerndunfall in Langfahr 
Weil er überholen wollte 

„Der Langfuhrer Markt war am Sonnabendnachmittag der Schauplaß eines Zuſammenſtoßes zuiſchen einem Molorrad und eiuler Aukotaxe. Auf dem Molorrad ſaß der 25 Jahrr alte Elel⸗ triter Walter K., wohnhaft Mirchauer, Weß. K. wollte die vor ihm jahreude Auntotaxe überholen. Dabei ſlreifte er jedoch die Karoſſerie der Taxe, ſo daß der Zuſammenſtoß nicht mehr abguwenden war. Das Motorrad wurde umſteworſen, und der Eleklrifer fiel auf die Straße, ebenſo der auf dem Sozinsſiß ſitzende Vruder des Molor- radinhabers. Walter K. kam mit einer jchmeren Handverlehung davon. Die in der Tare ſihende Frau des Chauſſeurs Sch. aus Boppot erlitt durch Glasſpliller Geſichtsverletzengen. Beide kounten ſch ſelbſt in ihre Wohuung begeben. 

  

Unſer Wetierbericht 
Veröfſentlichung des Obſervatoriums der Frelen Stadt Danzip. 

Wolkla, ſtellenweiſe noch Regenfälle und Gewitter⸗ 
neigung, mild 

Allgemeine Ueberſicht: Das Störungsgebiet über Zeutraleuropa iſt ſtationär geblieben. An ſeiner Süid. und Oſtſete ſtrömt Warmluft heran, welche einen Anſtlen der Temperatur zur Folge hatte und im Aufgleiten anf die an der Nordſeite der Slörung lagernde Kaltluft zu ver⸗ breiteten Regenfällen führt. Von Sidweſteuropa drängt hober Druck nach Oſten und krägt weiter Warmluft heran. Borherſage für morgen: Wolkta, ſtellenweiſe noch Regenfälle, Gewitterneiaung, ſchwache, umlaufende, ſpäter auf Weſt drehende Winde, mild. 
Ausſichten für Miltwoch: Unbeſtäudig. 
Maximum der beiden letzten Tage 12,0 und 15,6 Grad. — Minimum der beiden letzten Nächte 4.0 und 5,8 Grab, 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 

Lett, 33 „Konſul P. Dannebergs“, 10. 5, Gent, leer, Rein⸗ 
hold. 

Schwed. D. „Libau“, 12. 5 Malmö, Güter, Neinhold. Norm. D, „Liſter“, 12, 5. fällig, Oslo, leer, Pam. 
Dt. D. „Niga“, ca. 14./15. ſällig, Leuczat. 
Dt. D. „St. Jürgen“, ca. 14,/15. fällig, leer, Lenczat. Norw. D. „Sarpen“, 12. 5. fällig, leer, Poln. Skand. 

  

   
  

  

Der Volkstag tritt Mittwoch na )mittag, 3.30 Uhr, zu⸗ ſammen, um ſolgende Tagesordnung zu erledigen. Antrag auf Straſverfolgung gegen einen Abgeordneten. Zweile 
und dritte Beratung eines Anleihegeſetzes, Große Anfrane der deutſchnationalen Fraktion betreſſend Ernennung eines Amtsvorſtehers. Eingaben. 

Stadttheater Danzig. Heute, Moulag, findet das dritte Gaſtſyiel Eva Liebenberg, Berlin, in Bizets Oper „Car⸗ menn, ſtatt. Dieustag geht Verdis Oper „Ein Masken⸗ ball“, von Kapellmeiſter Leſſing und Oberſpielleiter Wald⸗ 
burg neu einſtudiert, in Szeue, in den Hauptpartien find 
beſchäftiat die Damen: Manſord, Jenjen, Raslag⸗Sorten. und die Herren: Buſch, d'Antone, Klur, Kempendaht, Albert, Wehner. Mittwoch Vereinsvorſtellung. Donnerstag unter 
Heinz Bredes Negie Erſtaufführung der Komödie „Fahrt 
nach Sorrent“ von Hans Adler und Paul Frank. 

Jit die ruſſiſche Handelsvertretung erterritorial? Zu dieſer 
Frage, die für die Kaufmannſchaft von erheblicher Bedeittung iſt, 
ſchreibt uns die Handelsvertretung, daß „in allen Fällen, in denen 
hier in Danzig Rechtsgeſchäfte irgendwelcher Art von d.r Handels⸗ 
vertretung der U. d. S. S. R. abgeſchloſſen werden, ſich dieſelbe 
durch eine bejondere Vertragsklauſel für alle aus dem Re— htsgejchäft 
möglichen Streitigleiten der Entſcheidung eines Schiedsgerichis in 
Danzig unterwirſt. Die Handelsvertretung der U. d. S. S. R. hat 
alle ſolche Rechtsſprüche, die von Danziger Schiedsgerichten er⸗ 
gangen ſind, ſtets voll erfüllt.“ 

Die Abfahrtzeiten der Autobuſſe. In dem Inſerat Autobus⸗ 
verlehr Hoffmann, Schlawiinſli & Co. in unſerer Sonnabendaus⸗ 
abe iſt die Abfahrtzeit 8.30 und nicht 8.20. Wir bitten, unſer 

Heutiges Inſerat zu beachten. 

Danziger Standesamt vom 10. Mai 1930 

Todesfälle: Tocter Giſelg des Arbeiters Wilhelm 
Skibitzki, 1 J. — Kirc ndiener Robert Hohberg, 7à J. — 
Invalide Franz Müller, 72 J. — Witwe Anna Dunſt, geb. 
Koſſowſki, 84 J. — 

——-k——U—————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Mai 1930 

Krakan .. am 9. 5. — 2.44 am 10. 5. — 252 
Zawichoſt .. am 9. 56. ＋ 1.56 am 10. 5. ＋ 1.48 ů 

arichan .. am 9. 5. ＋ 1,.96 am 10. 5. ＋ 1,78 
Plock ... am 10. 5. ＋ 1½48 am 12. 5. ＋ 1,20 

geſtern heute geſtern heute 

   

   

  

Thorrn.....41.62 142 Dirſchau ... . 4＋ 10 1.60 
Dosüm — ·ů 40.7 IJIi55 Einlage 2,20 42,16 
ECulm .... ..4 1.68 1.47 Schiewenhorſt .. 224 2,28 

      Graubenz .... 204 = 1.79 Schönau ＋ 6,/6 46,74 
Kurjebrak . 2.34 4207 Calgenberg ..4 .0 
Montauerſpitze 1.77 1.42 Reuborſter ich ＋ 208 „208 
Vieckel ＋1,88 ＋1.50 

  
domat; lär 
und Verläa: 2 

Spendbaus s. 

ach fär die 9 ion: J. V.: KFranz X 0 ſeete ili für, die Redokthend, ů aängts Hius 

aßt in. Enöts, 
vore Agscefe b. H., Sauis



Amtl. Bekanntmachungen 
Mielelkeld Heubude Auf dem Stäbdt. 

lollen 
Juh Morgen Nieſelwieſen . Klaſſe 
211 Morgen Ficlelwieſen II. Klaſſe 
àô% Morsen Nakurwieſen 

verpachtet werden. 

M506 Aſehierm are n. V U reb E 
W 1/%5, Gge f 3 

gechen e 
Saſuilige 2 eiſh, uO, bls 
Au . Anteltben ſelferſtadt 
Aiminer; h. 

Eiäbl. Kamelbanam!. 

Ur, 55 Werpachtun 
Itiich 
mmer 

von 770 (C1. 
iM. 20, Mal 

33/5, 

2 

  

Bekanntmachung. 
* Stanbort der Anſtenexrun⸗ euſan 

vepe der, Weit Wermiß mündutng, bei 
krote Spierentoine mit Weue üüi 
gründert worden, Piuch jeht 
Siipba 70%0 m weiter htllch 
Fiſcherfenen— Sturmſianalmaſt 
auf Wee, Vr. 540 44, 

Lg. 100 47/O. 
Danala. den 2 20. April 1920. 

für den oß, u. Waſſerwege 
von Dauzid. 

eu K 

85 u de. e. Und 
Qlelibera 

H 

  

Bekanntmachung. 
Das ubſchbngd ir Ple Mentenetn Schleuſe 

zur Liſcheichßn eu berWlbe beg 
nördlichen W E70 ber Spihe deß 
dem Oit 5 e nügr Weſchfel und 
dem Hafen ö. Winend Haugmteh aufac⸗ 
ſtellie cinprht 
durch ein 
Geſener Lareeit)e A. 
Höhße der Feſter ſib. 
Süchiwelle eimn 1 um. 

ſetzt, 
7.5 und 5.8 m. 

Michtung Oucülbergl, fiber O bis 8. 
Tounig. den 20. Adoril 1030. 

Der Ausſchn 
hür den Paken De bie Waßermege 

von Danzia. 

Versammiungsanzeidef 
   

lugend. Hculc abends 7 Ubr. 
M ilebuna der Trommler- und 
Vfeijerkavelle. 

Soß, Arbelteringend Laualuhr, Heute, 
Monzhag, abends 7 Uuhr. iin Heim, Wich⸗ 
lige Voiſtands⸗ und Funktionärftübnun. 

SAnhne-eene und Schledörichter! 
Unſere, Lebrabende und Sisunaen finden 
abeß leweils Kerſamm sö, 7—10 b88 
abends., im Verſfammniesraum, des 
Wumhaſtifhauſes ſtatt Dienptag, 13. b.: 
ScbisdaeſchierLchrabend. Dienöbian. 20. 
3., Spielwarte⸗Sitzung; 

Der Bezirksivpielwart. 
SuS., 7. HMezirk. St. Albrechl. Mittwoch. 

laß, henös 7 Uibr, im Lokal 
MüniBterehlm Ta⸗ 

Bericht vom Varteligg. 
Kaſteu. ericht vom 1. Quartal 0. 

Bezirksangelegenbeiten. Alle Mitalie⸗ 
der müſſen erſcheinen. 

Dalziger Stadttheater 
Generalintendant: Rudolk Scarer. 
Montas. 12 Mai. abends 77e Ubr: 

  

   

        2    

  

Drittes Gaſtiviel Eva Liebenbera (Berlin)W 
Prelſe A (Over! 

Dauerlarten Serte J. num 3. Male. 

Coormen 
Güroße Oper In 4 Aies von Ss Bizet. 

Tilelpartie:, Evn Liebeubera alk Gaſt. 
In Steuc gefetzt non aldbrtrcelleiler 

   

Wans, Rudolf Waldburg, 
Muſikalilche Leilung: Seneralmufikdireltor 

Cornelius Kun. 
Sitr Kurt Sobe, Einitudieruna 
der Exlrachöre: Theodor Kuchs. Bübnen⸗ 

bild: Eugen Mann. 
Perlonen wir bekannt. 
Eude gegen 11 Ubr. 

Dienstaa. den 13. Mati. apends 7½ 
Dauerkurlen, Serie II 
Preife E (Operſ. 

N t petiſeh cheinſtudier 
Ein Wigele, ball.“ 

.Viave. Großt Sper in? Akten von v. M 
Mulit von G. Verdi. 
  

    
   

  

    

   
Berits morgen, Dianstag, 
vor der Herliner Premiere 

das unbedingt grðßte Film- 
ereignis der Saison 1930 

Eamilla Mern 
Franzlederer 
Paul Wesner 
likrirud de Lalsky - Victor 
NHe Laxlen · emn La Porta 

UU 
näch dem Vielgelesenen 
Sensationellen- Roman 

Hanns Heinz Ewers“ 

„DN östehichie wiger Wandlurg 
Im Dausite ataf 

Mbaue- Dünpü 

    

    
  

8 0 blaues Feltieuer), iſt 
x beuer 12 arune 

Die Zeuer ſind, kicbthar von NNw (etwa] 

  Für Friſeure! 
2 1n, fũ „ e für 

in bre 

kenſter. Alch 
Hl tzrahmen 1, 
au verkaufen 
Langf., Mtarienſtraße 15 

rifeurgef äft. 

Kleine 

Hobelbank 
du verkauſen 
Eaf., Archenbolz Weg 2 

  

  

Danzigs größtes und bekannteſtes 
Auhtionsunternehmen 

Siegmund Weinberg 
verſteigert tin, Wirg. 

Dienstag, den 13. Mai d. J., 
vermitlaag 10 Ubr. 

Vorſtüdt. Graben 2 
ſebr autes gebrauchtes Mobiliar u. and. 
Sachen, wie: 

mehrere komplette 
Schlafzimmereinrichtung en 

beſt. aus; iilelen pntpeGeal“ Walchlol⸗ 
lelten. Beitſtellen mil, Spirat und Auf⸗ 
lanen, Nachiilichen. Stüblen u. a.; 

Herren⸗ und Speiſezimmer 
modern eiche. vollſtändia komplett: 

wertvolles Markenpianino 
ſehr vieles Einzelmobiliar 

wier elen, Blilett und Aurichſe. bruih, 
Sinb Hund aullk. Scgige mitt lt nunib. 

jeit und, Aurichſe. S800 mit D Reſſel. 
b, Aſeibrr. 1 E Sofas und Seifel, 

Eukb. Kleider⸗ und, Wälchelchränke. Vertt⸗ 
os8, Beitſtellen mit, Matraten, ſalk neue 

afcpfpileile mit Marmor 1.8 vei 
Chaffelonaues, v0bg. lerichre G45 G;0 m. 
Siuje u. a„ mab Uinb fierichrank, Speile⸗ 
Aer⸗ u, a, Kiſche. Siühbls. auie Fiurgarde⸗ 
rohe mit Fafletſpienel, Manecle, Elase ren. 
ant eich. llcherſchrank. O.-Tiich: 
Komplette Kücheneinrichtung 
Ii, neu, Kiichenmöbel, Grammophon mit 

latten, Nähmaſchine, mebrere faſt neue 
modberne Kinderwagen. 2 ſaſt neue Fahr⸗ 
räder. mehrere gulſe Schreibmalchinen, 
annte Geldichränke., jehr wertvollen 
I„Nöhrcn-Voren-Madio mit eingebauſem 
mälbeß) mebrere ijehr aute Delsge⸗ 
mälde: 

große Ladeneinrichtung 
lehr, aut erbalten (vaſtend für, iedes Ge⸗ 
ehrt kleine Sjentrifnac, Butterformtiſch, 
ich r. biele ieinrhe en und Küchen⸗ 

   

  

ſeſchirr. viele Wäſch. ellanfacken, jehr 
riltall. Glas⸗ und, re lanfachen., lebr 

aules Teſchins. Bücher. Decken und febr 
vieles audere. 
Beſichtiauna eine Stunde vorber. 

Siegmund Weinberg 
vereidigter — 

öffentlick angeltellt 
Ankoncler, * 

LeriEis LeEIDieler, 

Sachvernändiger 

  

Büro: Altſt. Graben 4 7 Tr. Tel. 2811 

Danzigs größtes und behannteftes 
Auktionsunternehmen 
ner kbariiäſin iäglich 

aller Aberilüſfigen Wöbel 
und Hausbaltunssfachen. 

. 

2— 

Eine faſt neue Tijch⸗ 
Ler⸗Hobelbauk. 2 m 
lang. umſtänbeh. bil⸗ 
82 

Sauggarien 

—— 
EE 
  

u unc3 Kioed 
nnes Roeder. 

Tr. Hpj. E 

  

  

  

    

  

1, 2.10, 3, A, 5, 

2.10, 5, 4, 5, 6, 
10, 11 letzter 

6, 8.30, 2.10, 

2.00 nachm. bis 
Barenhütte 

11.00 nachm. bis 
Barenhütte 

ab Danzig: 
5.30, 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12 

9, 10, 11 letzter Wagen 

Sonn- 
ab Danzig: 

6,7. 8, 9, 10, 11. 12, 1 

ab Danzig (Heumarkt): 
8.50 vorm. bis Strippau 

7.00 nachm bis Strippau 

Sonn- und 

ab Danzig: 
7.00 vorm. bis NIarienses 

11.00 vorm. bis Mariensce 
5.00 nachm. b. Mariensee 
7.00 nachm. b. Mariensee 

Lautobus-Sommerfahrnlan 
—— vem 18. Unt 10, MIplan 

Dansie (Heumerkt) — Behnee 
Wochentags: 

ab 
6.15, 7, 

6, 7. 8 

und 
ab 

8, 9, 10, 
7, 8, 9S, 4, 5, 
Wagen 11, 12 

Der Wagen ab 12 Uhr mittags von 
Schiewonhorst und ab Schisxenhorst nach Danzig 

um 1 Uhr nachmittags. 
Dansie (Heumarkt) — Stuutthn,⁰ 

Wochon- un 
ab Danzig: 2b 

5, 8 

Wochentags: 

  
   

145, 2, 3, A, 5, 6, 7, 8, 9 
10, 11, 11.30 letzt. Wagen 

Feiertags: 

d Sonntags 

6, 8, 11, 5, 7 
Danzig-Kahlbude-Marlensee- Barrenhütte 

ub Barenhütto— 
Strippau — Mariensee: 
6.00 vorm. ab Barenhütte 

12.00 mitt. ab Strippau 
5.00 nachm. abBarenhütte 

Feiertags: 

ab Barenhütte — 
Marlenses: 

5.00 vorm. ab Barenhütte 
9.00 vorm. 
1.00 nachm. ab Mariensee 
5.00 nachm. ab Marienses 
9.00 nachm. ab Mariensee 

TIisbuwurchr Hoffnens, Dehlaupinst 860. 
Schichautasse Kr. vawzlo- -Trelephon RNr. 252 8 

    

Bohnsaak: 
8, v, 10, 11, 12 

Bohnsack: 
11, 12, 1.15, 2• 
6, 7, 8, 9, 10 
letꝛter Wagen. 

Danzig geht bis 

Stutthof: 

      

  

ab Mariensee 

  

2 aut erb. Volſter⸗ 
feſfel. 1 ar. aut er⸗ 
balt. Tepyich bill, au 
verk. Reufabrwaſſer. 
1 Lrechiſlr. 1D. Hof. 

—.— 
Sämtliches 

Stellmacher⸗ 
Handwerkszeug 

auch einz. Sachen. 
breisw. au vexkauf. 

Glombiewiki 
Reichslolonie 

Nertunwea 13. Bt. I. 

Berl. Feberwägen 
Daec) „ Hosebnaft⸗ 
F Ppferaa 
14.—2—.L. 224 2 

Swei aut abeeheee 
iiaau Terkün 'er 

bill Ve au 
rwafter. 

Wudlder 

2 Schuelnt 
Vu. verkgaufen 

  

  

. 2IC- LIE.Vörs, Ofbabn 14. 
W Heller, , au vk. Pei- AEEL- 

Fuhrrüder i. 15 Scrol u. Fiaur. Sui füende 

Wall⸗ p. Si . 
— Waus— — Si mit Eiern u. Hühnerk. 

Deuwagen Kinderwagen ee 
Erſatzteire aller Art an erwagen Bierenezit. 
kaufen Sie am beßken zu verkaujen, 
und billigſten bei Panfelom. Aral.j Starkes Pferd 
K IB SerlallraBe. N. 12.(anafeft. vert Scwiit 

ar ßrauer Geir, Nrack g. — Waßcmfef Waraß 
Wüinuten. ScuspofI Müunl. ia, 2 weißes Siidener, Slraße. nntin v. Bahnnof MRanfel. weißes Teilzahlung geſtattet. m. ſch. n ————— 2 Schloffer- n. a. An⸗Y ßr. itel. u. 

r f. ſtarke Fia., 
wenig getrag. * Tieileritadt. 52. —— 

tür Webilier und Cangbalinn, Wr, Sie, Verjesle, Pber fen iagt 

SVerr.⸗ 

  

  

ů Schube u. Guie, 11 Sarallel- 5000 Gulden 
‚ Mrabe 10. ü Srer- Krg 0. Pr.. 4.— — WE8 —H— zur erſten Stelle Sahnſchlüßier — 

Wauf folides Londgrundnüd in unmittel-u. Schlokficherungen Jederwagen Selod ebes⸗ aunt. werden, iofort von Artur Venterl. 3un den Ebrn. Sa 54- 
— 'er E — frangen — ——L2MrasE.2 Hiz. Hi. E. Sonre. 
Antikke Ebel Leular Aßta Scrbte Anzug, Maniel, 
und sonstige Atlterumer kauft billia au verkaufenKleid. Schuhe ſ. neu 

F. SUII. Lse 57 Seububer   übi 
Str. 16. 2 Schmude. beil-Hein⸗V. l. 2. Er 

Bücherſchrant 
aut erbalt. zn kaui. 
ageincht. Ang. n. 6492 
2—DExped. 

Gut erbaltener 

I. flarten Herrn iũ louj. 
geſucht. Off. unter f6445 
eun Die KX. D. Bollelk. 

  

Offene Stellen 
Tüchtigen, nüchternen 

Arbeiter 
tl. mit Lüe ni em. Führerſchein 

AuBü. Ml Gacben 102 
Innoere 

Aufwartung 
jür einige Stunden am 

Tage geſucht. 
Frauengaſſe 15, 

Eing. Albee Meke Tr. 

Schneiderin; 
wolche im EI. eiNebeit Langi. 
haushalt keine 
ſchent, für dauernd a. D. 
Lande geſucht. Iu meld. 
am 18. u. 15. b. lats, 
L., 10—12 Ubr. 
Altſlädt. Grab. 680, 1 r. 

Heizungs⸗ 
Monteur 

mit etwas Lepin 
els Teilbab, gelncht. 
Ang. u. B8s a. d. 
Exvpedition. 

  

Schulenil. Madchen 
ſucht „Deſchſftia. für 
den. ndern in , ang⸗ 
3. Kindern. 11.5 
fubr. Ang. 
an Fil. nton-Mbl⸗ 
ler⸗Weg 8. 

Tauft Kab vaß chen Hoden. 
Seller. Stal, gegen 

   

              

       
         
         
       

           

       

      
     
         

        

             
     

       

        
        
                
      
        

     

   
    

      
vominilstelüe 

    

   

      

abends 8 Unr 
Das Programm der 

Sensationen 

Ver- und Völkerschau 
Tägelich 10—-—6 Uhr: Erwachsene Dg. 1.20, 

Kinder die Halſie 

      

   

  

   

    

   

  

     

    

   
Vorvorküüf: Warenbaus Cebr. Freymann, Kohhenmarkt 
und ab 10 Uhr an der Circuskasse — Tel. 25474    

    
   
   

    

    

   

    

Ilumbos Vofl ung hep; 
Liinnungtatfiummsgutounugnipgiemmn 

ist Sehr béekömmlich 

und schmeckt famos! 

ET Wirh besimnt iur Lisdliapslirür 

Honisch & Gabriel 

  

  

   

   

  

    

   

  

Ulrischattlich denkende Hausbesitzer 
verwenden für die Unterhaltung ihrer Dächer 
aller Art die Kalt streichbare teerfreie 

Dachschutz- 

Fasermasse, 
wasserdicht- wetterfest- Zäh haftend 
selbst bei 130e Hitze nicht abtropfend 
Prolswarten Inlandserseuεnis 

Fordern Sie Prospekte und Auskünſte 
von den Herstellern 

Wilhelm Meyke & Co. 
Telephon 23167/68 Altschottland 7/10 

  

          

  

Politisc-satirische Zeitschritt 
Erscheint ale 14 Tage 

Preis 40 Pflennige ů‚ 

Alle Trägerinnen nehmen Bestellungen emgegen 

  

Li 3be Ruchhandlung Doanziger Volksstimme 
. D. Ervebittön. Am Swencelhaus 6 

Jünmer, Püche unß Sestelischein 
Jubeh. in Langiubr 
ra, dl. od. Stube, 
abinett u. Küche in 

a, Umaug wird 
Beru. Ang. u. Saß an 
Wer Sioñt Möner⸗ 

  

Liefetn Sie sofort den „Wahren Jacob“ zum Preise 

von 40 P, alle 14 Tage 

Name 

Wohnun 
  

Möbliert. IJimmer —'ꝛ.ꝛ..— 
veiß an 5. aul lörn. 

* Eing. Akies Roß. 
——— 

frerbfg m, 2, Oftien 
vei. Sür Inng. Leule 

äbcben. 

  

Leygar 
Mis Kiave,Hach ein 

  

zwangii d keires HAA 
w. r., od. leere 
Aimmer Lochgel. Pachraans 
Ang. u. 6455 a. d. tepariert sachgemäß. 
SiiD— reell und preiswert. 

  

Siellengesuche E, 
Chauffeur 

d. keine Arbeit ſcheut 
fucht Stelluna. Ang. 
42121 d.U. EXEd 
Sanb. ebrliche Frau 
ſucht 

Waſchftelle 
Ang. u. 525 a. 
EXvedition. 
Beſſer,iunges Manchen 
iucgk rcrſteue ais 
8 ng erl. Offang 
Andw. zu erl. Offunt- 

84488D.WrDrb. SoiSsn. 

d. 

  

Eine n erß ne 

mird zn kenſen 
Ang. m. Pr. n. 
a. d. Exved. 
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Duche j, m. Tockter.incht f. 
14 J. alt. eine Sehr⸗ 
ſtelle in Damen⸗   

Serlente, Anen 

Seresgale —55 2— 

Schlafſtelle 
ſür inuge Leute ürei 
Dbannisgale. 10. 2 
Trockener Lagerkeler 
paff. l Sebensmitfel 
oder Karteffeln. im 
Zentr. acleg. von 
Kußra zu vermieten. 
Aufrag. Tel. 270 61. 

Wohn.-Gesuche 
Jo, berutst. Dame 

bpnniaes. möbl 
Zimmer 

Ang. u. 1735 a. d.   Gneiderci. Ang. u. 
6488 a. 5. Erveb. 

l„ Lei. Anton⸗ 
vller⸗Bea 8. 

Sämillche MUrratztelle Junges Ebepaar 
6. vorrät'g- fucht zum 15. L. b. I. 

-Starmrr. Lbohhnnag R. Pruschinski 
Au m. — — Soldschmledegasss 15 

  Volksftimme 

  

  Tüöpferarbeiten 

    
   

            

ſucht Ki Aliein- führt , 
Schlafttelle Nabe Kla⸗ nltber, 

Ä Langf., Neuer Markt 6 
u. Meens auler 6⸗ * Erne Kraft am Wlabe 
die Exped. ber Volksſt. Daügel⸗-Muflalt 

„Mi — büten ſa linit, Dintih 
ſem. u. Verschiedenes ee D ⸗ 

8 e 
— Weeieß —..— 

allen — 
lichkeiten jührt zu Solcheamigh Lebertaſche 
billig. Preiſen aus OSe3 aehnnbgech 

Willv Graeb ub. b. röter, Topferaaſfe 1f. . . 1a leine Waſte 6ß


